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ABHANDLUNG 



UBSB DIE FRAGE : 



Welche Ansichlign findet man bei den christlichen Theologen früherer 
und späterer Zeit über das Erscheinen des Sohnes Gottes an die Erzväter, 
Moses und die Israeliten? Wodurch haben ihnen im Allgemeinen sowohl 
profane als heilige Schriften Anlass gegeben diese Ansichten zu begründen? 
Und wie haben wir im Besondem zu urtheilen über die Stellen, nicht 
nur des' Alten, sondern auch des Neuen Testaments, welche man hierzu 
anführt? 



VORWORT 

ÜBER DAS ERSCHEINEN DES SOHNES GOTTES AN DIB 
ERZVÄTER, MOSES UND DIE ISRAELITEN. 



lodern die geehrte Direction der Haager Gesellschaft zur 
Vertheidigung der christlichen Religion die vorstehende Frage 
ausschrieb, hat dieselbe eioeo Gegeastand zur Sprache gebracht, 
der wohl verdieot, dass viele Kräfte zieh daran versuchen eine 
genägende Antwort zu geben. Als daher dem Schreiber dieser 
Abhandlung die Preisfrage zu Gesicht kam, konnte er dem 
Reize nicht widerstehen wenigstens einen Versuch zur Beant- 
wortung derselben zu machen , welchen er hiemit zu überreichen 
sich erlaubt. 

Gar manches ist es aber, welchen dieser Frage einen eigen- 
thämlichen Reiz und ein hohes Gewicht verleiht. Zwar betrifft 
dieselbe Weniger ein Dogma des christlichen Glaubens, als viel- 
mehr einen Gegenstand, welcher der christlichen Gnosis ange- 
bort; weniger ein Philosophem, welches aus freier Speculation 
hervorgegangen ist, als vielmehr eine religiöse Erkenntnisse die 
eine biblische Gestalt und Beziehung hat. 4) Dies nimmt aber^ 
nichts weg von ihrem hohen Gewicht. 

1) So definirt Lücke den Begriff des Theologomenon im Commentar 
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Wichtig ist diese Frage, weil sie hinweiset aof den Sokm Gottes^ 
welcher der MittelpuDkt der ganzen heiligen Sehrifl Ist. Welches 
daher auch immer das Resultat unserer Untersuchung sein möge, 
dasselbe kann nur ein solches werden, wodurch die Herrlichkeit 
dessen mehr erkannt wird , der Wahriieit an's Licht gebracht 
hat. Denn jede Erkenntoiss des Sohnes Gottes hat nur so Tiel 
Werth y als sie wahr ist. Je klarer und reiner sein Bild der 
Seele eingeprägt, je mehr die Herrlichkeit des Herrn mit unTer* 
hälltem Angesicht aagescbaut wird, desto mächtiger wirkt 
er auf den ganzen Menschen und wandelt ihn um in sein Bild. 
Vorzugsweise thut aber unserer Zeit Wahrheit in Betreff der 
Auffassrung des Sohnes Lottes Koth. Wir denken hieAei weniger 
an diejenigen , welche den Glaaben an Uit verwerfen und das 
Fundament des Christenthums gern umstossen möchten, als viel- 
mehr an diejenige kirchliche Richtung und Strömung unserer 
Tage, welche Gefahr läuft die göttliche Seite der Persönlich- 
keit und des Lebens Jesu Cbbisti so zu fassen, dass die mensch- 
liche daneben nicht gleichmässig berücksichtigt und festgehalten 
wird. Wir denken besonders an diejenige Richtung der gegen- 
wärtigen Theologie, welche sich beeilt um jeden Preis alle Be- 
stimmungen und Aussagen aber Christi göttliches Wesen, die 
jemals kirchliche Gültigkeit gehabt haben , wieder aufzustellen, 
um damit , wie man meint, den Stand des Unglaubens völlig 
hinter sich zu haben. Aber nur die Wahrheit m^cYii frei und 
überwindet allen Unglauben, von welcher Art und Beschaffenheit 
derselbe auch sein mag. 

Von hohem Belang ist es daher und zugleich ein weiterer 
Beweis für die Wichtigkeit unserer Aufgabe , dass eine histori- 
sehe Darstelltmg verlangt wird. Zwar fehlt es nicht an manchen 
Werken, welche die Chris tologie im Ganzen behandeln, wohl aber 
an Darstellungen der dazu gehörenden und in ihr enthaltenen 
Nebenparlhien, an Monographien. Denn wenn auch die obige 
Frage von den Theologen nicht ganz vergessen ist, so hat die- 
selbe doch eine ausführlichere Berücksichtigung, so viel mir 
bekannt, in der letzten Zeit nicht gefunden. Auch bei denen, 
die kleinere Abhandlungen über -das Erscheinen des Sohnes Gottes 

zu dem Et. Joh. ad c. 1 : 1. Wir können daher unsere Aufgabe , mit ihm 
und andern ein TheologmimoH nennen. 
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im A. T. geschriebeo babeo, wie Stibr 1) und BsMosTfiNBcno 2), 
felilt es an einer eingehenden und umfassenden Geschichte dieser 
Ansicht und der ihr zu Grunde liegenden Beweise« Gerade diese 
aber hat einen sehr hoben Werth. Denn indem die Geschichte 
aufs iLlarste und so viel n^glicii urkundlich Ufts vor Augen stellt, 
wie so manches geworden ist, was es eben ist ;. indem aus ihr 
der Ursprung so mancher Ansichien nachgewiesen wird ; ist sie 
es auch, die uns in Stand setzt den Schutt und fremden Stoff, 
womit ein kostbares Fundament bedeckt ist, wegzuschaffen und 
einen klaren Blick auf dasselbe zu richten. 

Das Fundament aber, worauf wir ganz vorzüglich den Blick zu 
richten haben, ist die Bibel. Hieraus ei%i)^bt sich ein letzter 
Beweis für die Wichtigkeit unserer Aufgabe, nämlich in exegeti- 
scher Hinsicht. Nachdem alles Fremdartige gleichsam weggeräumt 
und abgewischt ist, wird es um so eher niögticb in das Schrift- 
wort sich einzuleben und dessen Wahrheiten mit unbefangenem 
Gemüthe in sich aufzunehmen, das an !21eit un.4, Ort^ an persön- 
licher Bildung und Entwicklung Gebundene anzuerkennen, aber 
auch das, was bleibt und ewige Wahrheit ist, herauszufinden. 

Bevor wir jedoch zu der eigentlichen Beantwortung der uns 
vorgestellten Aufgabe übergehen, müssen wir diejenigen fr^cAai- 
nungen an die ERZväTER, Moses v/nd (fie IsRAeiiTfiN auf welche 
dieselbe sich bezieht, in einer gedrängten Üebersicht dar- 
stellen. 

In den historischen Büchern des A, T. nämlich finden sich 
verschiedene Offenbarungen Gottes , wodurch er seinen Willen, 
aber auch seine Gnade und Liebe denen offenbart, die Ihn ken- 
nen und seine Gemeinschaft suchen , die seiner filütfe bedürfen 
und von/ Ihm errettet werden. Diese Offenbarungen waren meist 
Erscheinungen, welche mit dem Hören bestimmter Worte verbunden 
waren, zuweilen auch ein vereinigtes Sehen und Hören in sich 
schlössen. Gott aber wohnt in einem unzugänglichen Lichte und 
kann nicht gesehen werden. Daher werden diese Erscheinungen 



1) Andeutungen für gläubiges Schriftverstandniss. Th. I. p. 222. 

2) Christologie des A. T. Th. I. Abth. 1. p. 215. Ausgabe von 
1829.— Vgl. übrigens die neueren Commentare eur Genesis, in denen 
dieser Gegenstand zur Sprache kommt. 
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vermittelt. Oott sendet einen Offenbarer seiner selbst, welcber 
meistens Engel Jehovah's 4) zuweilen auch Engkl Gottks 2) ge- 
nannt wird. Dieser Engel (Maleagh) ist es, in welchem der 
Name JEHovAH'sd), nnd welcher der Engel des Angesichts 
ist. Auf die Erscheinungen dieses Engels Jbhovah's oder Goms 
haben wir nun den Blick zu richten, wobei wir der Ord- 
nung folgen wollen, dass wir ztmächst die Erscheinungen 
an die EnzväTER, dann die an Moses und endlich die an die 
IsRAeLiTEN uns vorführen. 



I. Die Erscheinungen des Engels Jehovahs in der 

Geschichte der ERZväTER. 

1. Gen. XVI: 6—13. Merkwürdig und auffallend ist es, dass 
die erste Erscheinung eines Engels Jehovah's in der Geschichte 
der ägyptischen Sclavin Abrahams , Hagars, vorkommt. Ihrer 
Herrin Sarai entflohen findet sie der Engel des Herrn 4) in der 
Wüste. Er gebeut ihr umzukehren und sich zu demüthigen. Dann 
aber fährt er vs. 40 fort: Mehren will Ich deinen Samen^ddss 
er nicht gezählet werde vor Menge. Hagar aber nennt den 
Namen Johovah's, der mit ihr geredet: Du bist der' Gott des 
Schauens ! Denn sprach sie • Habe ich auch hier nachgesehen 
dem, der mich siehet? 

3. Ganz ähnlich ist, um die Erscheinungen an Hagar zusanä- 
men zu fassen, die Stelle Gen. XXI: 47—20, nur mit dem 
Unterschiede, dass der hier erscheinende Engel, der Engel Gottes 
(Elobims} genannt wird 5), während derselbe oben Engel 
Jehovah's ist. Hagar ist ausgetrieben aus dem Hause Abra- 
hams. Ihr Sohn Ismacl läuft Gefahr vor Durst in der Wüste 
umzukommen. Da hört Elohim (Gott) [seine Stimme, und Gottes 
Engel rief Hagar vom Himmel : Fürchte dich nichts Gott hat die 

1) nin* ^N^D. 

3) nw DB''. 

4) Diese gewöhnliche Uebersetzung des n^n* inSd werden wir auch 
femer beibehalten. 

5) G^rhi^ ^«Vo. 
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Stimme des Knaben gehört. Stehe auf^ denn ich will ihn zum 
grossen Volk m^ichen. Da that Gott ihr die Augen auf, dass 
&ie einen Wasserbrunnen sah, und Gott war mit dem Knaben. 

3. Gen. XVIII und XIX :i-^ enthält die bekannte Geschichte 
des Besuchs der drei Männer bei Abraham im Hain Mamrb. Die- 
selbe wird C. XVIII: 4 eingeleitet mit den Worten : Es erschien 
ihm Jehovah bei den Eichen Hamrb*s. Die Erscheinung geschah 
durch drei Männer,deren einen Abrahabi mit dem Worte Herr^) anre- 
det, und von dem er die herrlichste Verheissung erhält vs. iO— 45. 
Später bliebt dieser eine zurück und erweiset sich vs. 47 ff. als 
Jehovah, zu dem der Patriarch mit seiner Fürbitte für Sodom nahet 
vs. 23—33, während die beiden andern nach Sodom sich bege- 
ben und C. XIX : t Engel genannt werden »ausgesandt um Lot 
vor dem , dem Ort seiner Wohnung drohenden , Verderben zu 
retten. Auf die dringende Bitte Lots ihm das kleine Zoar als 
Zufluchtsstätte zu gewähren , spricht einer der Engel vs. 24 : 
Siehe , ich nehme Rücksicht auf dich auch in diesem Stücke, 
dass ich nicht die Stadt umkehre, von welcher du redest. 
Kaum ist Lot gerettet da (vs. 24): /im Jehovah Schwefel und 
Feuer regnen über Sodom und Gomorra, von Jehovah herab vom 
Himmel. 

4. Gen. XXII: 4— 49 finden wir die Geschichte der Versuchung 
Abraham's, indem Gott (Elohim} ihm gebietet seinen Sohn Isaak 
zu opfern. Er gehorcht; aber in dem Augenblick, wo das Opfer 
volbracht werden soll, ruft ihm vs. 44 ein Engel Jbhovah*s vom 
Himmel und spricht vs. 42: iVun weiss Ich, dass du Gott 
(Elohim) fürchlesi, und hast Mir\nicht deinen Sohn , deinen 
einzigen verweigert. Darum nannte Abraham den Namen dieses 
Orts vs. U : Jehovah ersiehet^ d. h. sorgt. Sodann aber heilst 
es weiter vs. 45—48: Der Engel Jehovah's ne/* Abraham zum 
zweiten Male vom Himmel und sprach : Ich schwöre bei Mir, 
spricht Jbhovah 2), da^s, weil du solches gethan, Ich dich 
segnen will und deinen Samen mehren, wie die Sterne des llim-^ 
mels und wie den Staub am Ufer des Meeres , und dein Same 
soll besitzen die Thore seiner Feinde, und es werden sich mit 

1) 'jnN. 

2) mn* DW. 
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deinem Samen segnen alle Völker der Erde , darum vml du 
Meiner Stimme gehorchet, i) 

ö. Gen. XXXI: 44-43. Wir geben mit dieser Steile zw 
Geschiebte Jakobs über. — Nach langer Dienstbarkeit bei Laban 
hat er endlich von Jehovah den Befehl erhalten (vs. 3) zurück-» 
zukehren in das Land seiner Väter, und die Verheissnng empfan- 
gen, dass Gott mit ihm sein wolle. Er lasst Rah£l undLuai 
sich rufen auPs Feld , wo er bei seiner Heerde verweilt , um 
auch sie zur Flucht zu bewegen. Sie erscheinen, und nun theilt 
Jakob ihnen mit, wie Gottes (Elohim's} Engel ihm erschieneD 
sei und zu ihm gesprochen habe: Jeh bin der Gott von 
Bethel 2j, wo du das Maal gesalbt , wo du mir Gelübde gelobet 
hast. Er weiset mit diesen Worten zurück auf Cap. XXVill: 
13, wo ihm, auf seiner Flucht vor Esau, geträumet hatte , das» 
eine Leiter auf die Erde gestellet war, deren Spitze an deo 
Himmel rührte , auf welcher die Engel Gottes auf und nieder* 
stiegen , während Jehovah über ihr stand und zu ihm sprach : 
Ich bin Jehovav, der Gott Abrahams , deines Vaters , und der 
Gott Isaaks : das Land^ darauf du ruhest^ dir will Ich's geben 
und deinem Samen. Ferner vs. 45: Siehe Ich bin mit dir 
und behüte dich überall , wo du hin ziehest^ und führe dich 
zurück in dieses Land; denn nicht lassen will Ich dich, bis dass 
Ich alles gethan , was Ich dir geredet. Von dem Schlafe erwacht, 
spricht Jakob vs. 46: Wahrlich^ Jehovah i^r an diesem Ort^ 
und ich wusste es nicht! und vs. 47: Diess ist nichts anders^ 
denn Gottes Haus^ und diess ist die Pforte des Himmels! 
worauf er den Namen dieses Ortes Bethel (Gotteshaus) nannte. 

6. Gen. XXX : 24--30 finden wir den merkwürdigen Kampf 
Jakobs mit einem Manne bis die Morgenrothe aufging. Wer 
der Unbekannte gewesen , wird nicht gesagt. Als aber der Tag 
anbrach spricht er zu Jakob: Lasse mich! Dieser weigert sich 
dessen und antwortet : Ich lasse dich nicht , du segnest mich 
d&nn! — Auf die Frage des Unbekannten: Wie heissest du? 
erwiedert er: »Jakob!" Und nun spricht jener: Nicht Jakob 



1) Die Ueberseizung ist nach de W*ette, wie auch später meistens 
geschieht. 

2) SN-n*a Sn» *^J^e. 
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soll man färder deinen Namen nennen, sondern Israel ; denn 
du hast gekämpft mit Gott und mit Menschen und überwunden. 
Den Namen dieses Orts aber nannte Jakob PNieL(iln^/i^2r Gottes)^ 
denn^ sprach er : gesehen habe ich Gott (Elohim) von Angesicht 
XU Angesicht , und meine Seele ward errettet, 

7. Gen. XLVIU: 15. 46. Diese letzte Stelle in dem Leben 
der Patriareben zeigt uns Jakob, wie er Josefh*s Sohne segnet 
and sie dadurch feierlich aufnimmt in die Yerheissungsfamilie, 
indem er spricht: Der Gott (Elohim) vor dem meine Väter 
Abraham und Isaak gewandelt; der Gott , der mein Hirte war 
so lange ich bin , bis auf diesen Tag ; der Engel , der mich 
erlöset 4) von allem Vebel , segene die Knaben, es werde in 
ihnen genannt mein Name und der Name meiner Väter ^ und sie 
mögen sich reichlich mehren im Lande. 



IL Die Erscheinungen des Engels (Ualbagh) Jehovah's 

in der Geschichte Moses. 

8. ExoD. III : 2—23 wird uns mitgetheilt , wie Moses von 
Jbhovah, der ihm erscheint, berufen wurde die Israeliten aus 
Aegypten zu führen. Bei dem Berg Horeb erscheint ihm der 
Engel Jehovab's in einer Feuerflamme aus dem Busche , der, 
während er brannte, doch nicht verzehret ward. Er tritt hinzu 
dieses zu untersuchen. Als aber Jehovah sah, dass er hinging 
zu sehen, rief ihm Gott (Elohim) aus dem Busch und sprach : 
Nahe nicht herzu , ziehe deine Schuhe von deinen Füssen ; denn 
der Ort , worauf du stehest^ ist heiliges Land. Moses verh&llt 
sein Angesicht, denn er fürchtet sich Gott (Elohim) anzuschauen. 
Und nun spricht Jehovah: Gesehen habe ich das Elend meines 
Volks , das in Aegypten ist und Ich bin herabgekommen es zu 
erretten. Gehe hin, Ich will dichzuVBAhkO senden, imd führe 
mein Volk hinweg aus Aegy.pten. Als aber Moses Bedenken 
tragt diesem Befehl zu gehorchen, und nach dem Namen dessen 
fragt, der ihn sendet , spricht Gott : So sollst du sprechen zu 
den Söhnen Israels : Ich bin {der ich bin) hat mich zu euch 
gesandt. Gehe und versammle die Aeltesten Israels, und sprich 

1) *nN SNjin i^Son. 
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ZU ihnen: Jehoyah , der Gott eurer Väter , ist mir erschienen 
und hat gesprochen : Angesehen habe Ich euch tmd was euch 
geschiehtin Aegypten, v/nd spreche : Ich will euch hinaus ßihren 
aibs dem Elende Aegyptens in ein Land, fliessend von Milch und 
Honig. Hören sie deine Stimme ^ so gehe mit ihnen zum Könige 
von Aegypten und sprechet zu ihm : Jehoyah, der Gott der 
Hebräer , ist uns entgegengekommen , lass tms doch ziehen drei 
Tagereisen in die Wüste , und Jehoyah , unsrem Gotty opfern. — 
Endlich, nachdem alle seine Bedenklichkeiten beseitigt sind, 
kommt Moses zu dem Entschluss dem ihm gewordenen Auftrage 
zu entsprechen und der Stimme Jehoyah's zu gehorchen. 

9) Exoo. XIV: 49. Auch bei der denkwürdigsten Begebenheit 
in Israels Geschichte, der Yollständigen Errettung aus der Macht 
der Aegtpter, sehen wir den Engel Gottbs wieder wirksam. 
Durch den Tod der Erstgeburt ist Pharao dazu gebracht das 
israelitische Volk frei zu lassen, ja schier auszutreiben. Als er 
aber Yernimmt , dass eine Richtung eingeschlagen wird , welche 
das Ziel der Reise gänzlich zu verfehlen scheint, gereut es ihn 
den Auszug verstattet zu haben. Mit seinem Heere jagt er ihnen 
nach und hat sie bald eingeholt. Alles scheint für die IsRAeLiTs^ 
verloren. Furcht ergreift ihre Herzen, und sie schreien zu Jehoyah. 
Dieser aber bezeugt dem Moses, dass das Endgericht in dem 
Untergänge des Feindes sich vollenden werde. Und nun heisst 
es vs. 49: Da brach rfer Engel Gottes 4) auf, der vor dem 
Heer Israels herzog , und ging hinter sie / und es brach die 
Wolkensäule auf von vorne und trat hinter sie; vs. 24 aber lässt 
Jehoyah das Meer weggehen und macht es zu trockenem Boden. 
Um die Zeit der Morgenwache, vs. 24, blickte Jehoyah auf das 
Heer der Aegypter in der Wolken- und Feuersäule und verwirrte 
sie. — Als Moses später die Edomiter bitten liess ihm den Durch- 
zug durch ihr Land, auf der offenen, freien Strasse, zu ge- 
statten , berief er sich auch auf diese wundervolle Errettung und 
sprach Num. XX : 46: Du weisst alle die Mühen, die uns ge- 
troffen; aber Jehoyah hörte unsere Stimme und sandte einen 
Engel und führte uns hinweg aus Aegypten. 

40. ExoD. XXIII: 20, 24. Nachdem Cap. XX die zehn Gebote 
gegeben und Cap. XXI—XXIII die Grundsatzungen des israeliti- 

1) Maleach Elohim. 
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sehen yolksld[>eD8 mitgetheilt siod, schliesst dieser Abschnitt 
mit VerheissungeD , indem Jehoyah spricht : Siehe , Ich sende 
einen Engel vor dir her , dich zu bewahren auf dem Wege , 
wnd dich zu bringen an den Ort , den Ich bereitet : hüte dich 
vor seinem Angesichte %md gehorche seiner Stimms , sei nickt 
widerspenstig gegen ihn; denn nicht toird er eure Vergehungen 
vergeben j denn Mein Name ist in ihm. Wenn du aber seiner 
Stimme gehorchest wnd thuest alles, was Ich rede; so befeinde 
Ich deine Feinde und dränge deine Dräng er. Denn Mein Engel 
soll vor dir hergehen , da^s er dich bringe in das Land der 
Amoriter u. s. w. Vs. 25 lesen wir wieder: Dienet Jehovah, 
eurem Gott^ so segnet er dein Brot und dein Wasser j und Ich 
entferne Krankheit aus deiner Mitte. 

11. ExoD. XXXII: 34 nnd XXXIII: 2 ff. —Während Moses 
auf Sinai das Gesetz empfängt , betet das Volk ein goldenes 
Kalb an, und tanzt in unsinniger Berauschung um dasselbe. 
Den Leviten , die dazu eingeweibet waren den Segen über das 
Volk zu verbreiten , fiel als ihr erstes Geschäft das traurige Loos 
zu, das Schwert wider die Brüder zu erheben. Dann steigt 
Moses wieder hinauf zu Jebovah die Sünde des Volks zu 
versöhnen. Jehovah aber spricht : Gehe hin und führe das 
Volk^ wohin Ich dir gesagt: siehe Mein Engel soll vor dir her 
ziehen. Weiter Cap. XXXIII: 3: Ich sende einen Engel vor 
dir her und vertreibe dieCananiter u. s. w. Denn fährt er vs, 3 
fort : Ich will nicht in deiner Mitte hinaufziehen , denn du 
bist ein halsstarriges Volk, damit Ich dich nicht vertilge unter- 
weges ; vs. 6: Wenn Ich einen Augenblick mit dir zöge , so 
würde Ich dich vertilgen. Moses lässt aber nicht nach mit Flehen 
und wird erhöret, denn Jehovah, der mit ihm redet Angesicht 
zu Angesicht, wie ein Mann mit seinem Freunde, spricht zu 
ihm vs. 14 : Mein Angesicht soll gehen 1) und Ich will dich zur 
Ruhe bringen^ worauf Moses vs. 15, 16 erwiedert: Wo nicht 
Dein Angesicht gehet, so führe uns nicht von dannen hinauf. 
Woran soll doch erkannt werden , dass ich Gnade gefunden in 
Deinen Augen , ich und Dein Volk ; nicht daran , wenn Du mit 
uns gehest ? Jehovah genehmigt diese Bitte , denn^ spricht er 
vs. 17: du hast Gnade gefunden in Meinen Augen ^ und Ich 

1) 13^» 'Jfi. 
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kenne dich mit Namen. Ermuthigt durch diesen Zuruf wagt 
Moses die Bitte vs. 18: Lass mich doch Deine Herrlichkeit \) 
sehen! und erhält zur Antwort vs. 49 : Ich will alle msine Güte i) 
vor deinem Angesicht vorübergehen lassen und will den Name» 
Jehovah's ausrufen vor dir , denn du kannst Mein Angesicht 
nicht sehen , denn nicht siehet Mich der Mensch und lebet; 
vs. 23: Du sollst Mir hinten nachsehend)^ aber Mein Ange- 
sicht kann man nicht sehen. Es erfolgt nun Cap. XXXIV 
6—7 die Erscheinung Jehovah's. Herabsteigend in der Wolke , 
stellet er sich neben Moses und ruft den Namen Jehovah*s aus, 
sprechend : Jbhovah, Jbhovah, ein barmherziger und gnädiger 
Gott^ langmüthig , reich an Gnade und Treue^ der Tausenden 
Gnade bewahret^ der Vergehen, Uebertretung und Sünde ver- 
gibt, der aber nicht ungestraft lässt^ der das Vergehen der Väter 
heimsucht an Söhnen und Sohnessöhnen ^ bis in*s dritte und 
vierte Glied. Moses verneigt sich und betet an vor der Gnaden* 
gegenwart Jehovah's, und wagt nach solcher Offenbarung die 
ganz bestimoQte Bitte um Vergebung der Sünde, die ihm ge- 
währet wird, indem JfiHOVA& erklärt, dass Er einen Bund schlies*» 
sen wolle (vs. 10), dass also das gestörte Yerhältniss wieder 
hergestellt werden soll. 

III. Die Erscheinungen des Engels Jbhovah's in der 
ferneren Geschichte der Isracliten. 

1^. Zunächt werden wir hier hingeweisen auf die Geschichte 
BiLEAMs, Num. XXII—XXIV, der, wenn auch selbst ein Heide, 
dennoch von Jehovah weiss. Durch Balak, den König Moabs 
gedungen Israel zu verfluchen , lässt er sich durch Habsucht 
verleiten, gegen den Befehl Gottes, zu diesem hinzuziehen. 
So geht er also aus als ein gefährlich drohender Feind Israels » 
mit Gedanken des Fluchs in seinem Innern. Gegen den feindlich 
Gesinnten aber entbrennt der Zorn Gottes (Cap. XXII : 22 ff.} 
und der Engel Jehovah's stellt sich in den Weg ihm zu wider- 

3) »viN-nM. 
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Stehen. Aber Bileam siebt den Engel JeaovAa's nicht, wohl a^ber 
gewahrt ihn sein Reittbie»*, und dieses wiederholt sich dreimid 
in immer auffallenderer Weise (vs^ 23—37). Da zuletzl enthüllet 
Jbhoyah die Augen Bilbams, und er sah den Bnoeii Jebovah's 
im Wege stehen mit gezücktem Schwerte in der Hand. Dieser 
spricht zu ihm vs. 32: Siehe ich bin ausgegangen ^ dir zu 
widerstehen^ denn der Weg ist verkehrt Dor mir. Auf Btleams 
Antwort : wenn mein Weg dir missfällty so will ich zurück- 
kehren^ erwiedert der Engel Jehovahs's (ähnlich und beinahe 
mit denselben Worten , wie Gott (ELOätü] in der Nacht zu Bileam 
geredet hatte vs. %V), vs. 35: Ziehe mit den Männern^ aber 
emsser dem, was ich dir sagen werde, solht du nichts reden. 
Und Bileah selber spricht vs. 38 zu Balak : Was Jehovah mir 
in den Mund legt, dass muss ich reden. 

13. JosuA V: 43. 44. Israels Scharen sind trockenen Fusses 
durch den Jordan gezogen und feiern zum ersten Male im heili- 
gen Lande das Pascha, dieses grosse Befreiungsfest, auf der 
Ebene bei Jericho. Aber sie gehen noch einer schweren Zu- 
kunft entgegen. Da bedurften sie und vorzüglich ihr tapferer 
Anführer Josua der Ermuthigung. Sie wird ihm in einer merkwür- 
digen Erscheinung. Ein Mann steht vor ihm mit gezücktem 
Schwert in der Hand. Josua begiebt sich zu ihm und fragt: 
Gehörest du zu uns oder zu imsem Feinden ? Jener aber ant- 
wortet : Nein, sondern ich bin ein Heer-Oberster Jbhovah's i) 
und komme nun. Da fällt Josua vor ihm nieder und spricht : 
Was redet mein Herr 2) zu seinem Knechte ? Und es sprach 
der üeer-Oberste Jehovah's : Ziehe deine Schuhe von deinen 
Füssen f denn der Ort^ worauf du stehest, ist heilig. Gleieh darauf 
Cap. VI : 3 heisst es : Da sprach Jehovah zu Josua : Siehe, 
Ich habe Jericho in deine Hand gegeben. 

14. RiGHT. U: 4—44. Ein Engel Jehovah's geht herauf von 
Gilgal nach Bochim und spricht zu den Israeliten : Ich habe 
euch aUfS Aegypten herausgeführt v/nd in das Land gebracht, das 
ich euern Väter geschworen habe. Und ich sprach: Ich will, 
meinen Bu/nd mit euch nicht brechen ewiglich. Aber(ys. 3) ihr 
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habt meiner Stimme nicht gehorchet : toartMn habt ihr das ge- 
than? Darum spreche ich: Ich toill sie nicht vertreiben vor 
etw?A, dasssie euch zu Wieder sachem^ und ihre Götter euch 
zum Fallstrick werden. Nach diesen Worten des Engels 
Jbhovah's weint das Volk und nennt den Namen des Orts Boghim 
(Weinende). 

15.Riebt.yi: \ f — 24 handelt von der Berufung Gidbons zum Retter 
und Richter von Israel. Diese Berufung geschah durch einen 
Engel Jehovau's, der ihm erscheint und zu ihm spricht : Jehovah 
mit dir, du tapferer Held f Gideon nimmt das Wort auf und 
erwiedert mit einem bittern Gefühl : Wäre Jehovah mit was , 
wie härmte uns dieses alles begegnen ? Jbbovah had wns verlassen 
tmd wns in die Hand Midians gegeben. Da vs. U wendet sich 
Jehovah zu ihm und spricht: Gehe hin in dieser deiner Kraft 
und rette Israel :Siehey Ich sende dich. A^hnlich vs. 16 : Jehovah 
sprach zu ihm ; Ich will mit dir sein, und du toirst Midian 
schlagen, wie Einen Mann. -^ Gideon verlangt ein Zeichen und 
bereitet sich ein Speisopfer zu bringen , indem er bittet: Wei- 
che doch nicht von hier ^^ bis ich zu dir komme wftd dir mein 
Opfer vorsetze. Der Engel verheisst es. Wie nun Gideon das 
Opfer bereitet hat und es darreicht , gebietet ihm der Engel 
Gottes 1) das Fleisch und Ungesäuerte auf den nahe liegenden 
Felsen zu legen. Gideon gehorcht. Da (vs. Sl) reckt der Engel 
Jbbovah's die Spitze seines Stabes aus, berührt das Opfer, und 
es fährt Feuer aus dem Felsen , welches- das Fleisch und Unge- 
säuerte verzehrt. Der Engbl Jbhovah's aber versehwand aus 
seinen Augen. Da erst erkennt Gideon, dass es ein Engel JbhOvah's 
war und entsetzt ruft er aus: Ach H^rr, Jehovah I habeich 
deshalb einen Engel iEBOYKU^sgesehenvon Angesicht zu Ange- 
sieht, dass ich sterben soll? Jehovah aber spricht zu ihm: 
Fürchte dich nichts du wirst nicht sterben! Da bauet Gideon 
Jehovah einen Altar und nannte ihn : Jehovah Sghalom (Jehov^ih 
Heil oder Frieden). 

46. RiGHT. XIII: 2—23 lesen wir die Ankündigung der Geburt 
Simson's. Zur Zeit der Herrschaft der Philister über Israel er- 
scheint dem Weibe des Manoah, aus dem Stamme der Daniter^ 
ein Engel Jehovah's , der ihr, der bisher Unfruchtbaren , die 

1) Maleach Elohim. 
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Geburt cioes Sohnes verkündigt. Sie selbst sagl von ihm (vs. 6) : 
Em Mann Gottes kam zu mir , und sein Ansehen war wie das 
eines Engels Gottes , sehr furchtbar , und ich fragte ihn nichts 
woher er sei , tmd seinen Namen sagte er mir nicht. Da betet 
Manoah zu Jehovah : Ach , Herr ! der Mann Gottes , den Du 
gesandt, komms doch wieder zu uns ^ und lehre uns ^wa^ wir 
thun sollen mit dem Knaben , der geboren werden soll. Sein 
Gebet wird erböbrt. Während das Weib allein auf dem Felde ist, 
erscheint ihr der Engel Gottes wieder. Sie erkennt ihn als den- 
selben, den sie früher gesehen, es ist (vs. 43) der Engel Jehovah's. 
Eilend ruft sie ihren Mann, der ihn fragt: Bist du der Jfann, 
der geredet zu dem Weibe ? Auf die bejahende Antwort und 
nachdem er Anweisung empfangen, wie er es mit dem Knaben zu 
halten habe , bittet Manoah ihn so lange zu bleiben, bis er ihm 
ein Ziegenböcklein bereitet. Des weigert sich der Engel Jehovah's, 
sagt ihm aber : Willst du Jehovah ein Brandopfer bringen^ so 
magst du es opfern , denn Manoah wusste nicht, dass es ein 
Engel Jehovah's war. Darum fragt er ihn vs. 17: Welches 
ist dein Name ? auf dass , wenn dein Wort eintrifft^ wir dich 
preisen. Der Engel Jbhovah*s erwiedert : Warum fragest du 
nach meinem Namen, so er doch Wunderbar ?4) Da opfert Manoah 
dem Jehovah auf einem Felsen. Er aber , nämlich der Engel 
Jbhovah^s, that ein Wunder ^ denn während die Flamme aufstieg 
gen Himmel, stieg der Engel Jehovah's auf in der Flamo^e des 
Altars und erschien nicht wieder. Da erkennt Manoah, dass es 
ein Engel Jehovah's war. Todesschrecken ergreift ihn , denn, 
spricht er vs. 22 : Sterben toerden wir^ denn wir haben Gott 
(Blohim) gesehen. Sein Weib aber beruhigt ihn, indem sie erwiedert 
vs. 23 : Wenn Jehovah Lust hätte uns zu tödten , so hätte Er 
unser Opfer nicht angenommen , und hätte uns nicht diess alles 
sehen lassen ^ noch uns zu dieser Zeit solches verkündigt. 

Eine lange Zeit vergeht nun , wo wir nichts mehr von dem 
Erscheinen eines Engels Jehovah's vernehmen« Die Stelle 2Sam. 
: XXIV: 45, 46, wo Davids Volkszählung mit Pestilenz gestraft 
wird und von einem verderbenden Engel die Rede ist, gehört 
nicht hierher. .Es kommen aber noch einzelne Fälle vor, welche 
auf unsere Aufgabe bezogen werden , nämlich : 
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17. 4 KÖN. X[X: 5—7. Nach dem Opfer auf Karmel und der 
UmbringuDg der Propheten des Baal muss Elia fliehen. Er begiebt 
sich in die Wüste, legt sich ermattet nieder unter einen Ginster- 
Strauch und schläft dort ein. Mitten im Schlaf weckt ihn ein 
Engel. Erwachend erblickt er zu seinen Häupten einen Kuchen 
und einen Krug Wasser. Durch Speise und Trank erquickt, .legt 
er sich wieder schlafen. Der Engel JehovVs rührt ihn nochmals 
an und spricht : Siehe auf^ m, denn du hast einen weiten 
Weg vor dir. Elia gehorcht und geht nun , durch die Kraft 
selbiger Speise, vierzig Tage und vierzig Nächte bis an den Berg 
Gottes HoREB, wo das Wort Jbhovah's zu ihm erging, und er es 
in der grossarligsten Erscheinung lernen musste, dass Jehovah 
nicht ist im Sturm oder Erdbeben oder Feuer, sondern im sanften 
Säuseln. (Vgl. auch 2 Kon. I: 3 und 45.) 

48. 2 KÖN. XIX : 35. Unter der Regierung des Königs Hiskia 
droht Jerusalem der Untergang durch die Assyricr, welche die 
Stadt eng eingeschlossen haben. Rettung scheint nicht möglich. 
Der fromme Hisria nimmt aber für sich und sein Volk die beste 
Wehr und Waffe zur Hand , er betet und fleht Gott um Hülfe. 
Da lässt Israelis Gott durch Jesaja Auskunft verheissen. lehwill^ 
so redet der Herr vs. 34, die Stadt beschirmen ^ dass Ich ihr 
helfe um Meinetwilleny und um Davids, Meines Knechtes willen. 
In derselben Nacht aber fährt ein Engel Jehovah's aus, und schlägt 
im Lager der Assyricr 485,000 Mann. Jerusalem ist gerettet, 
Jehovah hat Hiskia erhalten. Vgl. 2 Chron. XXXII: 20—32. 

49. Ausser diesen oben genannten Stellen wird auch noch hinge- 
wiesen auf Dan. III : 25, 28, wo Neruradnezar, statt der drei Män- 
ner, die er in^ das Feuer hat werfen lassen, vier erblickt, die los 
in demselben umhergehen , keine Verletzung ist an ihnen , und 
das Ansehen des vierten gleicht einem Gottbs-Sohne 1). Sadragh, 
Mesach und Abednego werden aus dem Feuer gerettet, und 
Nebukadnbzar preist ihren Gott^ der seinen Engel gesandt und 
seine Diener erhalten hat. 

;i) pnSN-iaS noi. 
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RÜCKBLICK UND EINTHEILÜN6. 



Bevor wir weiter gehen , können wir nicht umhin einen Blick 
aaf die angeführten Bibelstellen zurückzuwerfen. Ohne der wei- 
teten Entwickelun^ vorgreifen zu wollen ergiebt sich aus den- 
selben , dass mit Ausnahme zweier Stellen , nämlich Gen. XIX : 
24 und ExoD. XXXIV : 5, 6 , wo Jehovah von Jehovah unter- 
schieden zu werden scheint, überall ein Engel Gottes 1), der 
Engel» in welchem der Name Gottes ist, ein Engel, welcher der 
Heer-Oberste Jehovah's genannt wird , auftritt. 

Nicht zu übersehen ist, dass der erscheinende Engel nicht im- 
mer einen und denselben Namen trägt, sondern theils Engel 
Jehovah's, theils Engel Gottes (Elohim mit und ohne Artikel) 
genannt wird. Den ersteren Namen finden wir z. B. Genes. XVI: 
6—13; ExoD. III: 2; Nüm. XXII: 22, 26, 31, 34, 35; Judd. 
II : 1— 4 ; 1 Regg. XIX t 7 ; 2 Regg. XIX : 35 ; der letztere kommt 
ausschliesslich vor Gen. XXI: 47—20; Cap. XXX: \\\ Cap. 
XLVIII : 16,16; Exod. XIV : 19. Abwechselnd werden beide 
Namen gebraucht Jüdd. VU11— 24; Cap. XIII: 3. 6. 9 ff. Der 
Name Gottes Elohim ist zunächst ein Plural und bedeutet die 
Mehrheit der göttlichen Wesen z. B. Exod. XII : 12; Judd. X: 16, 
dann aber bedeutet derselbe die Gottheit, als eigenthümliche 
Natur und Kraft, wobei das Person -Leben noch nicht indieBe- 
griffsbeslimmtheit hervortritt. Jehovah aber ist Eigenname (Nomen 
proprium), es ist der heilige Name des Gottes der hebräischen 
Theocratie, also Gott in seinem specifischen Verhältnisse zu 
seinem Volke, oder genauer Jehovah ist d^r das Heil anbahnende 
und dazu erziehende Gott, der nach seiner schützenden und 
segnenden Gegenwart, in deren heiligen Obhut zu wandeln ist^ 
in einem besondern Bundes-Verhältniss zn den Seinigen steht 2j. 

1) Maleacli Jehovah oder Elohim. 

2) Vgl. Tuch im Commentar über die Genesis, Halle 1838. pag. XXXIII 
ff. und XXXVIII ff. Beck christliche Lehrwissenschaft, p. 56—60. 
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ERSTER THEIL. 



HISTORISCHE DARSTELLUNG DER ANSICHTEN CHRISTLICHER 

THEOLOGEN ERÜHERER UND SPÄTERER ZEIT , WELCHE IN 
DIESEN ERSCHEINUNGEN EIN ERSCHEINEN DES SOHNES 

GOTTES ERBLICKT HABEN. 



Einleitende Bemerkungen zu diesem historischen Theile. 

Dass hier vorzugsweise die Ansichten derjenigen christlichen 
Theologen, weiche in den im Vorhergehenden angeführten Bibel- 
stellen ein Erscheinen des Sohnes Gottes erblicken , dargestellt 
werden sollen, liegt auf der Hand, da die Frage nur auf diese 
hinweist. Um jedoch eine dogmengeschichtliche Uebersicht aber 
dieses Theologumenon geben zu können , werden wir , wenn 
auch so kurz möglich und gleichsam mit einem Fingerzeige, auch 
auf diejenigen Theologen hinweisen, welche diese Erscheinungen 
in einem andern Sinne aufgefasst haben. Dadurch werden wir 
ein historisches Ganzes erhalten. 

Da die christlichen Theologen älterer und neuerer Zeit be- 
rücksichtigt werden sollen, spaltet sich dieser Theil in zwei 
Perioden. Die erste geht bis zur Reformation, die zweite erstreckt 
sich von da bis auf unsere Tage. In der ersten Periode werden 
wir zwei Abschnitte zu unterscheiden haben; den einen, der uns 
auf die Ansichten der Kirchenväter bis zur Feststellung des Dogma's 
von der Trinität auf der Synode zu Constantinopel hinweist (im 
J. 381); den andern^ der uns die Meinungen der nach jener Zeit 
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lebenden Kirchenväter so wie der Katholischen Kirche bis zur 
Reformation darstellt. — Die zweite Periode zerfällt in drei Ab- 
schnitte. In dem ersten haben wir zu thun mit den Ansichten der 
Reformatoren und der ihnen folgenden Theologen bis zum Ende 
des 17*«" Jahrhunderts. In dem zweiten werden wir einen Rücli- 
bliclc thun auf die von der kirchlichen Richtung abweichenden 
Theologen des 17^ so wie die Ansichten der Theologen bis zum 
Anfang dieses Jahrhunderts entwickeln. Der dritte Abschnitt end- 
lich wird uns die Ansichten der Theologen , seit den letzten 30 
oder 40 Jahren, dasheisst seit der wissenschaftlichen Ueberwin- 
dung des vulgären Rationalismus, vorführen müssen. 



ERSTE PERIODE. 



Ain!rift*»*i^ der chiistlielien Theologen Uterer Zeit bis svr Reformation, 
ftber dMi Erscheinen des Sohnes Gottes sn die ErsT&ter , 

Moses nnd die IsralUten. 



ERSTER ABSCHNITT. 



Darstellimg der Ansichten der apostolischen und 'Kirchen- 
Väter über dieErscheinungen des Sohnes Gottes an die ERZväTER , 
MOSES und die Isracliten bis zur Festsellung des Dogma' s über 
die Trinität auf der Synode zu Constantinopel im Jahre 384 . 

4) Die apostolischen Väter. 

Der vorherrschende Character und Grundzug der Ansichten 
dieser ältesten Kirchenlehrer ist die Anwendung der Lehre vom 
Logos \) auf den Sohn Gottes und dessen Erscheinen im Alten 
Bunde. Durch den Logos oder das Wort hat Gott die Welt er- 

1) d. h. von dem JoH. I genannten Worts, 
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schaffen, durch ihn hat er sich den Vätern offenbart und er ist 
identisch mit dem Sohne, der in der Menschheit erschienen ist, 
mit Jesus Christus« 

Bei den apostolischen Vätern findet sich diese Logoslehre 
noch nicht. Zwar unterscheiden Barnabas , Clemens Romanos 
und der Hirt des Hbrmas die Subjecte der Offenbarung, Vater, 
Sohn und Geist, aber die Zuräcl^fährung auf das göttliche Wesen 
scheint abweichend zu sein. Andeutungen aber finden sich. So 
heisst es in dem Hirten des Hermas: 1) der Sohn Gottes ist 
älter als alle Kreatur und schon bei der Schöpfung der Welt 
war er thätig. Wenn er dann ferner bemerkt, der alte Fels> adf 
dem der Thurm der Kirche erbaut ist, und das neue Thor sei 
beides der Sohn Gottes, weil er, älter als die Welt, in der Vol- 
lendung der Tage erscheinen wird, so möchte man vermuthen , 
dass ihm bei diesem Bilde die Stelle 4 Kor. X: 4, wo Christus 
der Fels genannt wird, der den Israeliten in der Wüste mit folgte, 
vorgeschwebt habe. — Clemens Romanus 2} bezeichnet in Ep* I 
ad CoRiNTH. C. XVI Christus als Scepter der Herrlichkeit Gottes, 
wodurch jedenfalls ein inneres Verhältniss zu Gott gesetzt wird, 
also auch seine Praeexistenz gegeben ist. — In dem Briefe des 
Barnabas (der übrigens aller Wahrscheinlichkeit nach unächt 
ist) erscheint ievSohn durchaus sAs praeexistent um\ sAs Person; 
zu ihm sagt der Vater: lasset uns Menschen machen; er ist 
durchaus der inweltliche , sich offenbarende Gott. 3] Mehr An- 
deutungen sind bei diesen ältesten Vätern nicht zu finden. 

2. Die Apologetiker v/nd späteren Kirchenväter. 

Wichtiger für unsem Zweck sind aber die Erklärungen der 
so genannten Apologetiker und späteren Kirchenväter. Schon 
im Anfang des zweiten Jahrhunderts stellte sich die Nothwendig- 
keit heraus den göttlichen Ursprung des Christenthums gegen 
Heiden sowohl als gegen Juden zu erweisen, dann aber auch 
den gnostischen Ansichten gegenüber , welche das Alte Testament 



1) Vgl. G. A. Meieb, die Lehre vm der Trinität , pag. 48, 49. 

2) Vgl. Meter, a. a. O. pag. 49, 60. 

3) Vgl Meier , 1. 1. pas^. 50. 
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verwarfen , den Zusammenhang des N. und A. T. zu bewahren. 
Im Allgemeinen gilt von diesen Vätern , dass sie in den Erschei- 
nungen , welche im A. T. vorkommen , den Sohn Gottes er- 
blicken, der in Christo Mensch geworden und der Mittler des N. 
Bundes ist. Als Eisgel Gottes hat er alle Beziehungen Gottes 
zu dem Volke des A. Bundes vermittelt. 

Die älteren Apologeten, 

a. JusTiNus Martyr (geb. um 89, gest. 476j aus Sichem in 
Samarien, der Evangelist im Philosophenmantel > wie Hase ihn 
nennt<), nimmt fär den Zweck unserer Untersuchung eine bedeu- 
tende Stelle ein, und kann gleichsam als Typus derjenigen Auffas- 
sung gelten, die wir auch bei den übrigen Apologetikern finden. 
In seiner Schrift: Gespräch mit dem Juden TrypAoti, bestreitet 
er das Judenthum aus seinen eigenen Profeten, wobei er erklärt: 
er habe nicht nöthig die heiligen Schriften auszulegen, sie 
brauchten nur gehört zu werden. Als Grundlage , auf welcher 
seine ganze Anschauung beruht , spricht er sich also aus : 2) 
Als den Anfang vor allen Geschöpfen erzeugte Gott aus sich 
eine vernünftige Kraft , welche auch die Herrlichkeit des 
Herrn genannt wird , zuweilen heisst sie auch Sohn , zu- 
weilen Weisheit , Engel , Gott, Herr und Wort , zuwßilen 
auch Hber-Oberstbr. Alle diese Namen trägt sie sowohl weil 
sie dem väterlichen Willen dient , als auch weil sie aus dem 
Willen des Vaters erzeugt ist. Auch spricht er 3) : Diess 
Kraft f welche das profetische Wort sowohl Gott als Engel 
nennt f wird nicht bloss dem Namen nach unterschieden^ wie das 
Licht von der Sonne, sondern ist auch der Zahl nach ein an^ 
deres. Noch näher erklärt er sich in demselben Capilel mit 



1) In seiner Kirchengeschichte. S. 48. 

2) Dud c, Tryph, Cap. 61. p. 157 Mar. Vgl. Steinwendeb , Christus 
Deus, in r. T. libris historids, pag. 19. 22. 26. 32. 35. 36. Hagenbach, 
Lehrbuch der Bogniengeschichte , Leipzig 1853. Dritte Auflage und daselbst 
die im Register sub voce Justin der Märtyrer angeführten Stellen. 

3) Cap. 128. p. 121. Vgl. K. Hase , Evangelische Dogmatik , 3'« Auflage , 
Leipzig . 1842. pag. 200. Note 9. 
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folgenden Worten : Ich weiss , dass einige sagen , dass die 
Kraft f welche von dem Vater des Alls atts dem Moses oder 
Jacob erschienen ist^ ein Engel genannt wird in ihrem 
Aufgange zu den Menschen, weil durch sie der Wille des 
Vaters den Menschen verkündigt wird; die Herrlichkeit aber, 
weil sie zuweilen in unnahbarer Gestalt erscheint ; zuweilen 
wird sie ein Mann oder Mensch genannt , weil sie in solche 
Gestalten verwandelt , wie der Vater will , gesehen wird ; 
auch nennt man sie das Wort, weil sie die Reden ^ welche 
vom \ater ausgehen, den Menschen überbringt. Vebrigens ist 
aber diese Kraft nicht zu trennen und zu scheiden von dem 
Vater, wie das Licht der Sonne , welches auf der Erde ist , 
nicht geschieden oder getrennt werden kann von der Sonne , 
welche am Himmel ist, denn wenn diese v/ntergeht nimmt 
sie auch jenes, das Licht, mit sich fort: so, sagt man, lässt 
auch der Vater seine Kraft herausgehen oder hervorspringen^ 
wann er will, und zieht sie wieder in die Höhe zu sich 
hinauf, wann er will. Ueberhaupt wird bei Justjn 4} nur der 
Vater allein als wahrer Gott bezeichnet , der Sohn steht in der 
zweiten Stelle und ist untergeordnet. In der ersten Apologie § 6 
bezeichnet er ihn als das erste Geschöpf, oder als die erste Kraft 
nach Gott dem Vater und Herrn aller , Dinge. Um aber den 
Begriff der Einheit Gottes dennoch festzuhalten gebraucht er 
manche Bilder und Analogien , die seit ihm stehend geworden 
sind. Solche sind das Anzünden einer Fackel an einer andern, 
ohne dass diese darum von ihrem! Lichte verliert , oder wie wir, 
wenn wir ein Wort aussprechen , ein Wort (gleichsam einen 
Logos) zeugen. 

Diese Grundansichten über den Sohn finden denn auch wieder 
ihre Anwendung bei der Hindeutung auf die Erscheinungen des 
Engels Jehovah's und deren Erklärung. Niemand , so spricht er 
im Dial. c. Tryph, wenn er nur ein wenig Verstand hat, möch-- 
te zu behaupten wagen, dass der Schöpfer und Vater des 
Alls, alles Ueberhimmlische verlassend, auf einem kleinen 
Theil der Erde erschienen sei. Und ferner c. 427 2): Glaubet^ 



1) Vgl. Hase a. a. O, pag. 200. 201 . 

2) Hase . a. a. O. pag. 201. Note. K. 



Stbinwendb» , p. 32. 
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nicht , dass der waerschaffene Gott hinab- und hinaufgestie* 
gen sei; denn der unnahbare y unaussprechliche Gott und 
Herr des Alls , kommt weder irgendwo hin » noch wandelt 
er umher , noch schläft oder erhebt er sich. Weder Abraham, 
noch ISAAK oder Jacob , noch irgend ein anderer Mensch hat 
den unaussprechlichen Vater und Herrn des Alls v/nd Christi 
einfach hin erblickt s sondern sie sahen den^ der nach seinem 
(Gottes) Willen auch Gott ist^ nämlich seinen Sohn und 
Boten, weil er seinem Willen dient, der auch einst ein 
Feuer geworden ist in dem Gespräch mit Moses au^ dem 
Dombusch. Ein einzelnes Beispiel zum Beweise dieser Auffassung 
möge genügen. Bei der Einweisung auf Gen. XVIII und XIX 
fragt Justin den Juden Tryphon:1j Nicht wahr ^ Gott war 
einer von den drei , von denen der heilige prophetische Geist 
sagt^ dass sie als Männer dem Abraham erschienen seien? 
Der Jude stimmt dem nicht bei, sondern antwortet: Nein! 
sondern Gott wurde gesehen vor der Erscheinung jener 
drei; daher waren jene drei, welche das Wort MäNNER 
nennt , Engel ; und zwar waren zwei ausgesandt um Sodom 
zu verderben y einer aber ^ um der Sara die Freudenbot- 
schaft zu bringen, dass sie einen Sohn haben werde. Nach- 
dem er dieser Botschaft sich erledigt hatte, trennte er sich 
und verschwand. Der Jude wird aber auf andere Meinung gebracht 
und bekennt zuletzt : Du hast uns bewiesen , dass wir nicht 
richtig dachten, indem wir die Drei, die in dem Zelt bei 
Abraham waren , ganz und gar nur für Engel; hielten: 
vielmehr scheint die Schrift uns zu dem Bekenntniss zu nöthi- 
gen, das nicht einer von den beiden Engeln, welche nach 
Sodom kämen , es ist , den die Schrift (Gen. XIX : 24,^ Herr 
nennt, sondern dass jener der Herr genannt wird, der bei 
ihnen war und Gott genannt wird, und dem Abraham erschien; 
denn der eine von den Dreien , der auch als Gott und Herr 
dem im Himmel dienet, ist der Herr der beiden Engel. 
lieber Gen. XIX : 24 spricht er sich fol|;endermaassen aus : 
2) Auch ist es der Herr der vom Herrn im Himmel^ das heisst 



1) Cap. 56 p. 151. Vgl. Steinwendek , p. 19. 

2) Steinwehdes , p. 22. 23. 
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von dem Schöpfer des Weltalls die Macht oder den Auftrag 
empfing dasjenige über Sodom und Gomorra zu bringen , 
was das Wort mit folgenden Worten erzählt : Der Herr regnete 
über Sodom und Gomorra Schwefel und Feuer von dem Herrn 

m 

vom Himmel Das prophetische Wort bezeichnet also damit 

zwei in Anzahl verschiedene. Der eine ist auf der Erde^ von 
dem es Gen. XVIII: 2i heisst, dass er hinabgekommen sei 
zu sehen das Geschrei von Sodom ; der andere ist der, welcher 
im Himmel ist , der auch^ als Vater und Gott^ der Herr ist des 
Herrn auf der Erde. Tryphon hält ihm 4) entgegen, dass man wohl 
verlegen sein könne über das Ausspruch Gen. XVIIl: 8,dass der Herr 
oder Gott von dem gegessen habe, was Abraham bereitet und 
vorgesetzt, worauf Justin antwortet: Ich möchte sagen, dass 
das Wort, welches sagt, dass sie gegessen haben, so spricht 
wie auch wir von dem Feuer sagen würden, dass es alles 
verzehrt , und dass wir dieses nicht so verstehen müssen , 
als hätten sie mit Zähnen und Kinnladen kauend gegessen. 
Wir haben daher nicht nöthig hier irgendwie verlegen zu 
sein^ wenn wir nur ein wenig in der figürlichen Rede 
erfahren sind. Nach dieser selben Schrift Justins ist es der /T^rr, 
welcher auch Engel und Gott genannt wird ^ welcher von Jacob 
auf seiner Flucht vor £sau gesehen ward , (Gen. XXII : 42 ff ), 
und der in der Gestalt eines Menschen mit Jacob kämpfte (Gen. 
XXXII : 25 ff.) Er ist es, der Engel genannt wird und Gott ist, 
der dem Moses erschien und mit ihm redete. Ueberhaupt beweist 
Justin die Gottheit Christi sowohl aus diesen Erscheinungen an 
die Erzväter und Moses^ als auch aus den Namen^ die die Schrift 
ihm giebt^ besonders aus der Benennung: Heer-Oberster Jehovah's 
bei JosuA, Gap. Y : 44. 

b. Die übrigen älteren Apologeten , Tatian , Athenagoras von 
Athen und Theophilus, Bischof von Antioehien, machen in 
ähnlicher Weise wie Justin Gebrauch von der Logoslehre. Tatian 
sagt von dem Logos 2) : Er habe erst immanent im Vater existirt 
sprang aber auf dessen Willen aus ihm hervor, und wurde also das 
erstgeborene Werk des Vaters, der Anfang der Welt. Es tritt hier 

1) C^! 57. p. 154. 

S) Tatiaki Oratio contra Graecos, Cap. 5. p. 247. Mar. Vgl. Hagenbacii, 
Jkgmeng. pag. 90 No. 5. Meieb , p. 65. 66. 
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zuerst der Unterschied des verborgenen und des offenbaren Gottes 
hervor. Dieses Hervorgehen des Logos aus Gott geschieht, nach 
Tatian, aber nicht durch eine Trennung und Zertheilung in 
Gott, sondern nur durch Mittheilung, — Die Ansicht des 
AthenagorasI) ist «von dieser wenig verschieden. Er nennt den 
Sohn Gottes (im Gegensatz gegen die Göttersöhne der Heiden) 
das Wort Gottes in der Idee und Wirksamkeit , der als Welt* 
Schöpfer auch wirklich Gott ist. — Wichtiger für unsere 
Aufgabe ist Theophilus , Bischof von Antiochien 2). Derselbe 
unterscheidet mit bestimmten Worten das verborgene und 
offenbare Wort oder den innerlichen und hervorgegangenen 
Logos. Vor der Weltschöpfung war er nur noch als Verstand 
und Denken im Herzen Gottes , Gott war allein und in 
ihm der Logos (das Wortj, Bei derselben stösst Gott ihn aus 
sich heraus, damit er durch ihn als seinen Diener die Welt schaff^. 
Diesen Logos oder dieses Wort hat Gott zu seinem Berather » 
er ist sein Verstand und seine Weisheit, der Erstgeborene aller 
Kreaturen, durch ihn hat Gott sich offenbart, er ist es, der in 
den Theophanien erscheint. So sagt er, das Gespräch Gottes 
im Paradiese nach Gen. mittheilend, Gott wird nicht durch irgend 
einen Raum gefasst sondern er selbst ist der Raum des Weltalls , er 
ist der Raum seiner selbst. Wie aber kommst du nun sagen^ dass er 
im Paradiese umhergehe ? Vernimm was ich sage - Gott u»rf 
der Vater aller Dinge ist unräumlich und wird an irgend einem 
Orte nicht gefv/nden , aber sein Logos , durch welchen er alles 
gemacht^ der seine Kraft v/nd Weisheit ist^ das Angesicht 
des Vaters und Herrn der Welt annehmend^ war im Paradiese 
anwesend in der Gestalt Gottes und ging mit Adam um..... 

der Logos f welcher sein Sohn ist Da nun der Logos 

Gott ist und aus Gott geworden ^ so sendet ihn der Vater 
aller Dinge , wann er nur will , nach irgend einem Orte ,• 
wenn dieser dort ist^ wird er gehört und gesehen , aXs aus- 
gesandt von Ihm , und wird gefunden im Räume. 



1) Leff, pro Christ. Cap. 10. Vgl. Hagenbach , p. 90. N». 7. 

Tj Äd Äutol. Lib. II. Cap. 31. Vgl. Hagenbach, pag. QO.'N». 6. — 
pag. 66 N^ 3. Steinwbkdes , a. a. O. pag. 31. N°. 31 u, pag. 32. Msieb, 
a. a. 0. p. 64. Hase , a. a. 0. p. 199. C. 
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Die späteren Apologeten und Kirchenväter. 

War es das Geschäft der älteren Apologeten die den Christen 
gemachten Vorwürfe zu widerlegen, so wie die Wahrheit und 
Göttlichkeit des Christenthums zu vertheidigen , die späteren 
hatten vorzüglich den Kampf gegen die Gnostiker zu führen , 
die besonders seit der Zeit Trajans ihre drohende Macht ent- 
wickelten. Obgleich ihre Gnosis eine durchaus subjective phantas- 
tische Speculation war, drängten sich doch viele von ihnen an 
das Christenthum heran und suchten dieses für ihre Zwecke zu 
benutzen. Gegen sie trat zunächst auf 

a) Irenaeus4), der Schüler Polycarps, Bischof von Lugdunum 
gegen 477 (starb. S02), ein klarer , besonnener, philosophisch 
gebildeter Lehrer (nach Hase). Ausser wenigen Briefen und 
Fragmenten ist allein sein Hauptwerk übrig, Fünf Bücher gegen 
die Gnostiker^ nur das erste im griechischen Original, das Uebrige 
meist in lateinischer Uebersetzung.. Der Hauptkampf des Irenaeus 
ist gegen jedes Werden in Gott, welches den gnoslischen Spe* 
culationen zu Grunde lag, gerichtet. Was Gott ist, das ist er 
von jeher. Der Vater ist nicht ein dunkler Urgrund, der erst Im 
Sohne licht wird , sondern Gott is ganz denkender Geist und 
jener Gegensatz des innerlichen und des hervorgegangenen Logos 3) 
ist nichtig. Im Menschen freilich muss zwischen dem innerlichen 
und dem ausgesprochenen Worte unterschieden werden, denn 
er ist ein zusammengesetztes Wesen, und dieses begründet die 
Unterscheidung zwischen dem Vorgange des Denkens und des 
Sprechens, hier geht das innerliche Wort voran und das aus- 
gesprochene folgt nach. Gott aber, der Einfache und Unaus- 
sprechliche, hat mit diesen menschlichen Zuständen nichts ge- 
mein. Ueberhaupt kann das Verhältniss des Sohnes zum Vater 
a priori nicht bestimmt werden , dass es aber bestehe, ist den 
Menschen kund geworden durch die Offenbarung, welche uns 
lehrt, dass der Vater den Sohn gezeugt hat. Indem Gott sich 



1) Vgl. L. DuNCKBE , des heilig9u Irenäus Chrisiologie, 

2) koyoq ivdi&&eTO^ xac npoipoptxoq* 
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aber offenbart , hat er sich auch als den kund gegeben, von 
welchem alle Offenbarung ausgeht, und auf den sie hinweist. Dem- 
nach ist das Verhältniss des Vaters und Sohnes oder Logos zu 
einander dieses, dass der^icA offenbarende Gott dev Vater, der 
offenbare Gott dagegen der Sohn oder der Logos ist; oder mit 
andern Worten, dass der Vater der Grund der Offenbarung , der 
Sohn die erscheinende, wirkliche Offenbarung ist. Irenaeus nennt 
daher den Vater das Unsichtbare des Sohnes , den Sohn das 
Sichtbare des Vaters. 4) Wie der Vater ist auch der Sohn un- 
geschaffen , anfanglos und ewig , denn nicht nur ;vor Adam , 
sondern auch vor aller Schöpfung verherrlichte das Wort seinen 
Vater 2) und wurde selbst vom Vater verherrlicht. Der Sohn 
oder der Logos allein ist als Gott im Stande > die Erkenntniss 
des unsichtbaren und unbegreiflichen Vaters zu vermitteln. Daher 
ist er der Lehrer und der göttliche Offenbarer von Anfang an , 
und da es unmöglich ist^ ohne Gott Gott zu erkennen, 3) lehrt 
der Vater durch seinen Logos (Wort, verbum) die Menschen Gott 
kennen. Aber als der weise Verwalter der göttlichen Gnade ent- 
hüllt der Sohn nur in allmählich fortschreitender Weise die Er- 
kenntniss des unsichtbaren Vaters« Wie er daher durch die Schöp- 
fung im Anfange den Schöpfer und Bildner der Welt kund 
gegeben , so ist er es auch gewesen, der im alten Testament 
wiederholt den Froromen sichtbar erschienen ist. Denn er isl 
durchaus der Offenbarer des Vaters nicht nur an die Menschheit, 
sondern auch an die Engel. 4) Alle früheren Kundgebungen waren 
aber nur Vorbereitungen auf die höchste und volkommene Selbs^ 
Offenbarung des Logos in seiner Menschwerdung. 

6. Tertullian 5) um 460 zuGarlhago, gestorben 320; einst 
Sachwalter und Rhetor, ein Mann, in welchem tiefes Gefühl und 
juridische Verstandesansicht mit einander kämpfen , (Hase) 



1) Invisibile enim filii pater , vi^ibile autem patris filius. 

2) Glorificabat verbum patrem suum, manensin eo*et ipse a patreglori- 
ficabatur. 

3) Sine Deo discere Deum. 

4) Semper autem coexistens filins patri, olim et ab initio revelat pa- 
trem et angelis et archangelis et potestatibus et omnibns , quibus vult re- 
velare Dens. 

5) Vgl. Hagenbach, a. a. 0. pag. 47, 48. 
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verfocht mit grosser Heftigkeit gegen Praxbas die Mehrheit der 
Personen in Gott. Wie die früheren Kirchenlehrer knüpf t er dabei 
an die Logos Idee an. Der Sohn ist ausgestrahlt vom Vater, der die 
ganze göttliche Substanz ist, während dieser nur ein Theil 4] dersel- 
ben ist. Die Zeugung des Logos ist also nur ein substanzieües Her- 
vorgehn, wie ein Strahl von der Sonne, ein Fiuss von der Quelle» 
ein Reis von der Wurzel. Vor der Weltschöpfung ^ heistesado. 
Prax. 5—7, war Gott allein, er selbst sich Welt und Ort wnd 
Alles. Allein war er nämlich , sofern nichts ausser ihm exi- 
stirtCy doch auch da nicht allein^ denn er hatte bei sich^ was 
er in sich hatte , nämlieh seine Vernunft. Diese nennen die Gric' 
chenLogos {Wort).Der Begriff Wort entspricht dem lateinischen 
sermo {Rede) und ratio (Vernunft] : aber man sollte es lieber 
fatio {Vernunft) nennen^ da Gott nicht von Anfang an redend f 
wohl aber vernünftig war. Wenn Gott das Wort auch noch 
nicht aussandte, so hatte er es doch in sich, indem er schwei- 
gend bei sich dachte und ordnete, was er bald durch sein 
Wort sagen wollte. Denn sobald Gott dem, was er in sich 
mit der Vernunft angeordnet hatte , Substanz und Form geben 
wollte, entliess er das Wort aus sich^ damit durch dasselbe 
alles würde. Da nun nahm auch das Wort selbst seine Ge^ 
statt und Herrlichkeit, Ton u/nd Stimme an, indem es sagt •* 
es werde Licht. Dies ist die volkommene Geburt des Wortes^ 
da es am Gott hervorgeht , zuerst von ihm gebildet zum 
Denken, als Weisheit, dann gezeugt zum Wirken; endlich 
machte er es sich gleich, da es durch das Hervorgehn von 
ihm sein Sohn geworden war; erstgeboren, weil es vor allem 
geboren; eingeboren, weil es allein aus Gott geboren war. 
Von diesen Principien ausgehend^ sagt er {adv. Marcion U, 
C. S7 und adv. Prax .C.iS) 3) : Wir bekennen dass Christus 
immer im Namen Gottes des Vaters gehandelt habe, imd von 
Anfang mit den Patriarchen umgegangen sei ; * dass aber 
übrigens der Vatgr von niemanden gesehen werde : der ge- 
sehen wurde war der Sohn Gottes. Kein anderer Gott konnte 

1) Fater tota substantia ,' ßlius autem derivatio totius et portio,Yg\. Meieb, 
a. a. O. I. pag. 80 — 85. 

2) Vgl. Versuch einer Geschichte des Arianismus von J A. Stabck. Ber- 
lin, 1783. Bd. 1. p. 85. 86. • . 
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auf Erden mit den Menschen umgehen, als das Woriy das 
Fleisch werden sollte. — An einer andern Stelle fragt er : War 
jener ^ welcher der Haoar erschien y der Vater oder war er 
es nicht? weil Gott genannt wird. Aber es sei ferne Gott 
den Vater einen Engel zu nennen ^ denn er ist einem andern 
nicht v/ntergeordnety dessen Engel er wäre. Da nun diese Stelle 
auf die Person Christi passty weil er Gottes Sohn ist , und 
Engel, weil er Verkündiger des göttlichen Willens ist, so ist 
derjenige , welcher hier Gott genannt wird und Engel, kein 
anderer als Christus. Zu Gen. XXXII bemerkt er: Wie die 
Schrift Christum häufig als Engel und Gott darstellt ^ so stellt 
sie ihn hier dar als Mensch und Gott. 

c. Clemens Albxandrinus , gestorben zwischen 242 und SSO 
spricht dieselbe Ansicht mit grosser Entschiedenheit aus. Bei ihm 
bildet die Logoslehre den Kern seiner ganzen Theologie und den 
Athem seiner religiösen Gefühle und Empfindungen \). Der Logos 
ist der Offenbarer des Vaters, das ist die Hauptidee, die immer 
bei ihm wiederkehrt. Die Natur des Sohnes ist die vollendetste, 
heiligste 9 herrschendste y dem einzigen Allherrscher am nach" 
steUy die höchste Gewalt, die alles nach dem Willen des 
Allherrschers anordnet und bewirkt. Nie tritt der Sohn aus 
dem Anschaun des Vaters , er ist ganz Verstand , ganz vä- 
terliches Licht , alles schauendes Auge , alles hörend , alles 
wissend {Strom. 1. VII). Ohne Logos kein Licht und Leben. Er 
is der göttliche Menschenerzieher , er hat das Gesetz gegeben 
und von ihm gingen die Theophanien aus {Paed. \: 7) ; er ist 
der Hogepriester das Angesicht Gottes , durch welches Gott 
geschaut wird. 

d. Ob der Schüler des Clemens, OrigenesS), (gestorben S5i) 
auch den Sohn Gottes in den Erscheinungen des A. T. erblickt, 
mag allerdings zweifelhaft erscheinen. Auch bei ihm spielt die 
Logoslehre eine bedeutende Rolle. Der Logos ist ihm die selb- 
ständige persönliche Weisheit Gottes , das Wesen der Wesen 3), 
die Idee der Ideen, und was vom Logos gilt, gilt auch vom 



1) Vgl. Hagenbach , a. a. 0. p. 90 Bemerk. 8. 

2) Vgl Meier , a. a. O. Bd. I. p. 101. 102. 

3) Oöma ouectSv, Idia idswv. 
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Sohne. Aber nur der Vater ist ihm im eigentlichen Sinn Gott 
{d eeöq)^ der Sohn {0e6^)y steht ihm an Vortrefflichkeit weit nach, 
er ist nicht an sich Gott , sondern wird es nur durch Mitthei- 
lung der Gottheit des Vaters, welche er durch fortwährendes 
Anschauen gleichsam an sich zieht. Wenn Origenes daher in 
Bezug auf Exod. III sagt: Es war Gott, derdort in dem EfiGEL 
gesehen wurde \) , so scheint er diese Stelle, und daher auch 
wohl die übrigen Theophanien, von Engeln als den Boten Gottes 
zu verstehen 2). — Wie allgemein verbreitet übrigens in dieser 
Zeit die Ansicht war , dass der Sohn Gottes den Patriarchen 
u. s. w. erschienen sei , geht hervor aus einem Briefe, den die 
Väter der ersten Synode zu Antiochia im Jahre 265 an Paulus 
von Samosata vor seiner Absetzung sandten, worin sie erklärten, 
dass der Engel des Vaters^ der selbst auch Herr und Gott ist, 
der Engel des grossen Roths 3) , dem Abraham und Jacob , so 
wie dem Moses im brennenden Busch, erschienen seil). 

Ueberhaupt bleibt diese Ansicht , auch unter den Arianischen 
Streitigkeiten, bei den Lehrern der Kirche die vorherrschende. 
Ihr wurde gehuldigt auf der Synode zu Nicaea, aber auch solche, 
die der streng kirchlichen Ansicht über die Trinität nicht bei- 
pflichteten, gaben derselben ihre Zustimmung. Unter den Kirchen- 
vätern dieser Zeit sind besonders zu nennen Eusebiusvou Caesarea^ 
Athanasius, die drei Kappadocier, Basilius der Gr. Gregor 
von Nazianz , Gregor von Nyssa und endlich Chrvsostomus. 

e. Eusebiüs von Caesarea 5), der berühmte Verfasser der Kirchen- 
geschichte , geb. um 261 , gest. 340 , nennt in dem ersten Buch 
derselben den Sohn 6) den Engel des Grossen Raths , den Die Tier 
des unaussprechlichen Willens des Vaters , den zweiten Urheber 

1) ^Hv de 6 dsbq ixec iv Tai äyyikü) ^eatpoußevoq. 

2) So spricht sich Hengstenberg in der genannten Abhandlung über 
ihn aus. 

3) 6 äyyekoq rou Trarpög aüTÖ<z xoptoq xal ^ebq «iv, ße/dXr^q ßooX^q 
SYyekoq. 

4) Vgl. Hengstenbeeg , a. a. 0. 

5) EusEBU Pamphili Historia Ecclesiastica, Lib. I. Cap. 2. Tom. I. p. 13. 
Heinichen. 

6) TÖv r^7 iieyäk-qq ßooXyjq äyyeXo^i , röv T^q djifiTJTOü yvioßTjq tou Travpbq 
ÖTTOüpydv , TÖv deurepov pLerä röv Traripa t<3v SXatv aurcov. 
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nach dem Vater. Dieser existirte vor seiner Menschwerdung, wel- 
ches daraus erwiesen wird, weil er den Vätern imA. T. erschien; 
dem Abraham, den Sodomitern im Zorn, dem Jacob in Gnade. 
Er macht den Einwurf: Waren es nicht vielleicht Esgel, welche 
jenen Vätern erschienen? "Worauf die Erwiederung folgt : Nein^ 
zwar nennt die Schrift in diesen Erscheinungen Engel, aber 
der^ welcher dem Moses und Josua erschien, wird der Gott 
Abrahams genannt. Ein anderer Einwurf ist der folgende : War- 
um wurde der göttliche Logos i) vor der Menschwerdung 
nicht eben so allen Völkern verkündigt und von ihnen aner^ 
kannt als nach derselben't Er antwortet cap. 3 : Nach Adams 
Fall war die Welt so verderbt , dass sie die höchst weise 
Lehre Christi nicht fassen konnte. Darum kam (ifer Sohn Gottes 
gleichsam unerwartet^) y und offenbarte sich zuerst den Vä- 
tern; dann erwählte er sich das Volk der Hebräer zum Eigen^ 
thum, regierte dasselbe durch sittliche und Cäremonialge* 
setze^ bis er selber als das Wort Gottes erscheinend dasjenige 
that und duldete^ was mit den prophetischen Schriften über- 
einstimmte. 

f. ATHANASiuSt der Vater der Orthodoxie, geboren zu Alex- 
andrien um 296 , gestorben in 373 , wird von Hase 3) mit 
folgenden Worten characterisirt : Er war mehr Dogmatiker 
als Exegety geistreich und begeistert ^ alles Christenthum 
in der Gottheit Christi zusammen fassend. Dieser Kirchen- 
vater spricht sich entschieden für das Erscheinen des Sohnes 
Gottes im A. T. aus. 4) — In seiner vierten Rede gegen 
die Arianer heisst es fol. 260 : Alles was gegeben wird 
kommt vom Sohne, und es giebt nichts, was nicht der Vater 
durch den Sohn bewirke. Wenn Jagor in dem Segen über 
seine Enkely Ephraim und MknassEj spricht : 5) Gott, der mich 
nährte von meiner Jugend an bis auf diesen Tag, der Engel, 
der mich erlösete von allem Uebel, segne die Knaben ; so hat 



1) Seto^ kayo^, 

2) "Qqnep änö fiij^av^q. 

3) Hase Kirchengeschichte , p. 109. 

4) Athen Asn, Opera ex oßcina commeliniana. 1601. 

5) Gen. XLVIII : 16. 

3 
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er nicht etwa irgend einen der erschaffenen Engel mit dem Gott 
zusammengestellt, der sie erschuft oder den ihn führenden 
Gott abgelassen und von dem Engel den Segen erfleht für 
seine Enkel ; sondern sein Wort : der mich von allem uebel 
erlösete, zeigt deutlich, dass es nicht einer der erschaffenen 
Engel, sonder das Wort [der Logos) Gottes war, welches (den) 
er mit dem Vater verbindend im Gebet anrief und wodurch 
Gott rettet wen er will. Denn da er jenen Engel, der auch 
der Engel des grossen Raths Gottes genannt wird, kannte^ 
so wusste er auch, dass dieser der Segnende sei und nannte 
ihn den, der von Uebel erlöset. Denn er hat nicht etwa ge^ 
meint, dass er selber von Gott gesegnet sei und für seine 
Enkel gewünscht , dass sie von dem Engel gesegnet würden^ 
sondern dieser Engel war derselbe, zu dem er einst gesprochen : 
Ich lasse dich nicht, du segnest mich denn, und der kein ande^ 
rer war als der Gott, von dem er auch bezeugt: Ich habe Gott ge- 
sehen VON ANGESICHT ZU ANGESicHT.X^em anderer hat Jacob errettet 
als der Herr selber, 4) den er auch für seine Enkel anrief. Es ist 
daher offenbar, dass der Patriarch in seinem Gebete keinen 
andern mit Gott verband als dessen Wort 2), (Logos), das er 
deswegen amen Engel nannte, weil es allein es ist das den Vater 
offenbart. Dasselbe geschieht auch von dem Apostel, wenn er 
spricht •' GNADE SEI evAb und friede von Gott unserm Vater und 
DEM Herrn Jesu Christo. So war auch hier der Segen ein be^ 
stimmter wegen der Untheilbarkeit des Sohnes im Verhältniss 
zum Vater und die geschenkte Gnade ist immer eine v/nd die^- 
selbe. Denn wenn der Vater giebt, geschieht es durch den 
Sohn, und wenn der Sohn Gaben ertheilt , so ertheilt er sie 
durch den Vater. Zur Erklärung des Obigen bedient sich Atha* 
NASius des^ allerdings etwas verdächtigen und nach Sabellianis- 
mus schmeckenden Bildes von dem Lichte an sich und dessen Strah- 
len: Was das Licht, die Sonne, erleuchtet, das bestrahlt auch der 
Strahl; wohin aber der Strahl dringt,da kommt die Erleuchtung 
aus dem Lichte. Aehnlich Verhaltes sich mit Vater v/nd Sohn. 
Wo der Sohn gesehen wird, da erblickt man auch den Vater, 



1) AuTÖq 6 xoptoq. 

2) ^H Tf)v TooToü Xöyo^h, 
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denn er ist der Abglanz des Vaters^ und in dieser Weise 
sind Vater und Sohn Ein. Das kann man aber nicht sagen 
von Geschöpfen. Wenn der Vater wirkt, wirkt darum noch 
nicht einer der Engel oder ein anderes erschaffenes Wesen. 
Auch kann man nicht sagen : man habe Gott gesehen, wenn 
man einen Engel erblickt hat. Denn die Engel sind dienstbare 
Geister t welche zum Dienst ausgesandt werden und die durch 
das Wort 4) geschenkten Gaben dem Empfänger ankündigen. 
Der geschaute Engel bekennt daher auch^ dass er von dem 
EEKHff ^) gesandt werde, wie bei Zagharias und Elisabeth 3j. 
Wer aber ein Gesicht von Engeln hatte, wusste aiicK dass er 
den Engel und nicht Gott gesehen hatte. Zagharias erblickte 
einen Engel , aber Jesaja sah den Herrn 4) ; Manoah , der 
Fa^er Simsom's , sah einen Engel, Moses ^aA Gott. GideOiV 
schaute einen Engel, dem Abraham aber erschien Gott. Aber 
weder erblickte der, welcher Gott schaute, einen Engeln 
noch glaubte der, welcher einen Engel erblickte, Gott zu 
schauen. Denn der Abstand zwischen dem Schöpfer und dem Ge* 
schöpf ist unendlich gross. Wenn aber zuweilen bei der Er- 
scheinu/ng eines Engelf der ihn Schauende die Stimme Gottes 
vernimmt wie Exod. III. 2, wo ein Enget des Herrn in der 
Feuerflamme erschien, während der Herr zu Moses sprach : Ig« 
BIN der Gott Abrahams, Isaars und Jagobs ; so war deswegen 
nicht der Engel der Gott Abrahams, sondern in dem Engel 
redete Gott. Denn wie Gott in der Wolkensäule im Zelt mit 
' Moses redete, so erscheint er auch redend in den Engeln. Was 
aber Gott redet, das redet er durch das Wort. 6) Denn das 
Wort ist nicht getrennt vom Vater, auch ihm nicht unähnlich 
oder fremd. Wer aber den Sohn gesehen hat, der weiss auch, 
dass er diesen, nicht aber einen Engel, auch nicht einen ho- 
hem unter denselben, sondern in ihm den Vater selbst gesehen 
hat. Und wer das Wort 6) hört, weiss, dass erden Vater hört^ 

1) A6/0V. 

3) LuK. I 19 und 26. 

4) Thv xoptov. 

5) Ata Toü Xoyoo» 

6) Toö kayoi). 
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MO fri> auch der^ welcher tarn LickUtraU erlemtkM wird , 
ueiss, dass er ton der Somme erUuehui irinf« 

Ans dem Obigeo geht henror , dass Atha^usics , der frühereD 
Aosdracke des io Gott verborgeoeD and des ans Gott beirorgetie- 
teueo Wortes sich xwar nicht bedieot, weseDtlich aber nichts 
anderes lehrt, als was anch bereits die früheren Kirchenlehrer 
vorgetragen haben. 

g. Dieselbe Ansicht finden wir anch bei BAsaics dem Grot- 
sen ans Neucäsarea^ geboren 31 6, gestorben 379. — In dem Ueiae- 
meron erklärter Gen. 1: 26,27 IJ: Lasset mns Menschen maehan ete. 
Ton einer Anrede Gottes an einen Ge&hrten. Freilich^ sagt er, 
die Juden erklären dieses Wort von den Engeln, die bei der 
Schöpfung zugegen waren , das ist aber nur eine jOdische 
Fabelt wodurch unzählige Personen eingeßhrt werden^ damUt 
sie nur nicht nöthig haben die eine Person des Sohnes anzuneh-- 
men. Den Sohn verneinend schreiben sie den Dienern die Würde 
zu, dass mit ihnen Rath gepflogen werde. Erwäge aber auch das 
folgende : hach uxseim Bild dnd GCeichiiiss ! Was kannst du 
hierauf sagen ? Haben Gott und die Eügbl ein und dasselbe 
Bild ? Gilt das nicht vielmehr von der Gestalt des Täters und 
des Sohnes ? Wir verstehen aber unter Gestalt nicht eine kör^ 
perliche Beschaffenheit^ sondern die Eigentkümlichkeit der 
Gottheit. 

In dem zweiten Buche gegen Eunomius , einen strengen Aria- 
Der, heisst es 2): Es ist geschrieben , dass dem Moses der Engel 
des Hebbh in einer Feuerflamme im Busch erschienen sei. 
Während die Schrift in der Erzählung einen Engel darstellt^ 
nennt sie die Stimme, die gehört wird, Gottes Stimme. Denn 
er sprach zu Moses: Ich bin deb Gott deines Vatebs Abbahams , 
und etwas später : Ich bin deb ich bin. Wer ist nun jener, der 
zugleich Engel und Gott ist? Ist es nicht jener, der auch der 
Engel des grossen Raths genannt wird (oämlich Chbistus)? Denn 
obgleich er später so genannt wird, verschmäht er doch auch 
früher den Namen eines Engels nicht. — Hinweisend auf Gen. 
XXI: 3. i\. 43. vergl. mit cap. XXVIII: 43—45 schreibt er: 



1) ffornil. VIII in Hexaetner. Tom. I. p. 105. ParU, 1615. 

2) Adt>, Eunomium Lib. II. ibid. p. 742. 
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Derjenige also , welcher dort Engel genarmt wird , sagt hier 
dem Jakob , dass er ihm in Bethel erschienen sei. Hieraus 
geht hervor , dass überall, wo der Enuel und Gott als ein 
und derselbe genannt werden , der Eingeborene verstanden 
wirdfder die Geschlechter hindurch sich den Menschen offenbart 
und seinen Heiligen den Willen des Vaters ankündigt. Daher 
ist auch derjenige, welcher bei Moses sich nannte der wel- 
cher IST , kein anderer als das Wort Gottes , welches t?on 
Anfang bei Gott war. 

h. Näher derjenigen Auffassung, welche ivir später bei Au- 
gustinus klar entwickelt sehen werden , steht Gregorius von 
Nyssa, der Bruder des vorigen (starb uw) 394), von dena Hase i) 
sagt , dass er in seiner wissenschaftlichen Tiefe wie in seinen 
Besonderheiten dem Origenes am nächsten stehe. 

In einem Briefe an Eustaghius 2) entwickelt er die Lehre von 
der Trinität in gewöhnlicher Weise, handhabt dabei auch beson- 
ders die Gottheit des H. Qeistes, so dass Vater, Sohn und Geist 
in keiner Sache getrennt sind , wendet dieses aber weiter nicht 
an auf die Erscheinungen im A. T. — In einem Briefe an Abla- 
Bius^ worin er zu beweisen sucht, dass in der Trinität nicht drei 
Götter genannt werden, sagt er 3J : In der Göttlichen Natur thut 
der Vater nichts für sich allein, was nicht auch der Sohn mit 
Ihm vollbringt, und der Sohn wirkt nichts ohne den H. Geist, 
sondern jede Wirkung auf die Creatur, welche von Gott 
ausgeht und je nach den verschiedenen Begriffen und Betrach- 
twngsw eisen einen Namen empfängt, geht aus vom Vater, schreitet 
weiter durch den Sohn , wird vollendet im H. Geist. 

Eine Beziehung auf die Offenbarungen im A. T. findet sich 
überall nicht bei ihm, wohl aber das bekannte Bild vom Feuer, 
welches an sich ist und zugleich Licht und Wärme verbreitet. — 
Wie nahe er dem Augustinus steht^ geht besonders hervor aus 
seinem Leben des Moses 4), welches er nach der biblischen 
Geschichte darstellt, um daraus das vollkommene Leben des 



1) KirchengescUchte . s. 109. 

2) Opp. Tom. II. p. 1088 sqq. Coloniae 1680. 

3) Ibid. p. 454. 

4) nta Mosis , Tom. L p. 172. 
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Menschen zu schildern. Unter allen Ereignissen, die er dort nennt, 
lind in denen manche ein Erscheinen des Sohnes Gottes erblickt 
haben, spricht er nirgend von demselben. Bei der Erwähnung von 
Exod. III sagt er, dass Moses ein merkwürdiges Gesicht gese- 
hen habe, ein Licht,welches herrlicherstrahlte als das der Sonne. 
Jenes Licht ertönte zugleich von einem v/nerhörten und v/nsterb- 
liehen Befehl , nämlich dem , die Seinigen av^ der Sclaverei 
der Aegypter zu befreien, — Beider Erzählung des Auszugsaus 
Aegypten bemerkt er von der Wolke, die den Israeliten voranging, 
da^s sie nicht etwas natürliches war, sondern etwas göttliches 
und höheres als der menschliche Verstand sich denken kann. 
Uebrigens beschränkt er ihre Wirksamkeit darauf, dass sie am Tage 
die Bitze der Sonne mässigte, und bei Nacht die Kälte linderte 
und die Finsterniss entfernte.— 

i. In ähnlicher Weise drückt sich auch Gregor von Nazianz 
aus, geboren um 300, gestorben als Bischof von Constantinopel 
in 390. — In seiner Rede über Theologie und über den Sohn 1) 
finden wir dieselben Wendungen wie bei dem vorigen. Christus 
ist die Macht, die Weisheit, das Wort Gottes v/nd steht zum 
Vater in ähnlicher Beziehung, wie bei uns das gesprochene 
Wort zu dem Verstände.— In der Rede gegen die Arianer 2) spricht 
er es aus, dass in der einen göttlichen Natur drei Personen sind 
und fährt dann betend fort : Ich werde dir die gelobte Treue 
halten, o Vater ohne Anfang ; ich werde dir Treue halten, 
o eingeborenes Wort; ich werde dir treu bleiben, o H. Geist! 
Am Schluss dieser Rede heisstes: 3) Bleibe eingedenk deines Be- 
kenntnisses! Auf was bist du getaufte Auf den Vater! Das ist 
zwar richtig aber noch jüdisch. Auf den Sohn! Richtig. Das 
ist nicht mehr jüdisch, aber doch noch nicht vollkommen. Auf 
den H. Geist! Sehr richtig. So ist es vollkommen. Aber nur 
einfach hin auf diese ? Haben sie nicht auch einen gemeinschaft" 
liehen Namen? Ja! welches ist der? GottI glaube also an die- 
sen gemeinschaftlichen. Namen. Aehnlich wie früher bedient 
auch er sich des Bildes von der Sonne und ihren Strahlen ; von einer 



1) Oratio XXIX. Opp. Tom. I. p. 522. Bened. 1778. 

2) Oratio XXXIII c. 17. Ibid p. 613. 

3) Ibid. p. 615. 
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Quelle, die sich später in zwei Arme zertheilt ohne dadurch zu 
verlieren. An einer andern Stelle sagt er: Gott besteht in drei Gross- 
teuj der Ursache, dem Werkmeister und dem Vollender d. A. 
in Vater f Sohn und H. Geist. Blicken wir besonders auf die beiden 
letzten zurück, so erscheint uns in der Entwicklung ihrer Ansichten 
nur ein modiGcirter SabellianismibSj wie er freilich überall da 
erscheinen muss^ wo die Arianische Idee eines zweiten^ geringe- 
ren Gottes preis gegeben wird oder die Idee von drei Gotten 
in Gott nicht anerkannt werden kann. Es folgt aber daraus 
auch, dass sie in den Theophanien des A. T. Engelerscheinungen 
erblickten, wie es sich uns später bei Augustinus ergeben wird. 

k* Bevor wir weiter gehen, haben wir uns noch die Ansichten 
des Chrysostomus vorzuführen , der um 3U geboren in 407 
starb. Wenn gleich wichtiger in practisch- exegetischer und ho- 
miletischer als streng dogmatischer Hinsicht, geben uns doch 
seine Werke manches, was auf unsere Frage Bezug hat. 

In der 8*«"Homilie über Genesis I: 26 spricht er: 4) Zu wem 
wird nun gesprochen : lasset uns Menschen machen ? Mit 
wem hält der Herr hier einen Rath ? Bedarf sein Werk des 
Rathes und der Umsicht? Das sei ferne/ Was denn? Durch 
diese Worte hat er erklären wollen, welche hohe Ehrenstelle er 
dem zu schaffenden Menschen zuerkannte. Was sagen aber 
die, denen noch eine Decke über den Augen liegt? Sie sagen, 
es sei zu einem Engel oder Erzengel gesprochen. Thorheit! 
Unverschämtheit / Wie , mein Lieber, sollte es denn wohl 
mit der Vernunft übereinstimmen , dass Engel dem Schöpfer 
der Welt einen Rath ertheilen?... Wer ist denn aber jener, 
zu dem diese Worte gesprochen werden ? Wer anders als jener 
Engel des grossen Raths, jener bewv/nderungswürdige Rath- 
geber, Fürst des Friedens, Vater der Ewigkeit, der eingebo- 
rene Sohn Gottes \,. Zu Ihm spricht Gott nicht als zu einem 
Geringeren , sondern Gleichheit der Ehre wird ihm erwiesen. 
Aehnlich spricht er über diese Stelle in einer Rede über die 
Trinität 2) : Hier spricht Gott der Vater zu Gott dem Sohne 
und zu Gott dem H. Geiste- lasset uns Menschen, machen 



1) Opp. Tom. IV. p. 59. Montefaec. 

2) In sermonem de triniiate monttam c- I. Tom. I. p. 822 — 834. 
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NACH UNSERM BiLDE 1 Er Sagt nicht nach meinem und etierm^ 
oder meinem und deinem Bilde. Um aber anzudeuten^ dass das 
Bild der heiligen Trinität Eins ist^ sagt die Schrift: Uwd Gott 
SCHUF DEN Menschen , nach dem Bilde Gottes schuf er ihn. 
Hinweisend auf Exod. III: H: sagt er: Der ist ist der Vater; 
DER ist ist der Sohn, weiter lässt er sich aber über die Erscheinung 
nicht aus. Merkwürdig ist es übrigens, dass viel besonderes über den 
Engeides Herrn in den Homilien über Genesis nicht bemerkt wird. 
In den Reden über Genes. XVIII und XIX 4) ist der eine der deai 
Abraham erscheinenden Männer Gott, die beiden andern sind 
Engel. Ersterer bliebe nachdem jene beide weggegangenwaren 
in menschlicher Gestalt bei Abraham. — In der 58**«* Homilie 
zu Gen. XXXII. 2) bemerkt er zu dem Kampfe Jacobs.Du siehst wie 
sehr der Herr zu der menschlichen Schwäche sich herablässt 
und alles in's Werk stellt damit er seine Barmherzigkeit kund 
thue. Aber verwundere dich dessen nichts sondern bedenke^ wie 
er auch in der Gestalt eines Menschen mit den Engeln bei dem 
Patriarchen ein Gast war^ als dieser unter der Eiche sass. 
Dadurch wollte er uns schon lange vorher^ ja von Anfang 
an zu erkennen geben , dass er die menschliche Natur anr 
nehmen würdcy damit er in dieser Weise die ganze mensch- 
liche Natur von der Tyrannei des Teufels befreie u/nd sie zur 
Seligkeit zurückführe. Damals^ in jenen Anfängen, erschien er 
ihnen in einer Gestalt , so wie er selbst durch einen Profeten 
sagt (HosEA XII : U): Ich habe die Weissagwng vermehrt v/nd 
in den Händen der Profeten mich kundgethan. Als aber der 
Herr die menschliche Gestalt annahm, da war es nicht eine 
scheinbare j sondern die wahre 3). 

Fassen wir das Obige kurz zusammen, so können wir sagen : 
Chrtsostomus steht allerdings auf dem Boden der kirchlichen 
Bekenntnisse seiner Zeit^ das Erscheinen des Sohnes Gottes aber 
ist ihm vorzugsweise Typus uud Hinweisung auf die Zukunft , 
wo jede Offenbarflng Gottes ihre Höhe erreicht in der Mensch- 
werdung des Eingeborenen. Ihm, dem beredeten und praktischen 
Ausleger der Schriften, musste solch eine Auffassung, wodurch 



1) Tom. IV. p. 394. 

2) Ibid. p. 565, 

3) Die Uebersetzung ist nach den Worten des Chrysostomus. 
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die Offenbarungen Gottes in einem stets zunehmenden Lichte er* 
scheinen, nahe liegen. 



ZWEITER ABSCHNITT. 



Darstellung der Ansichten der späteren Kirchenväter von 
der Synode zu Constantinopel im Jahre 381 bis zur 

Reformation. 



Di» Frage: Wer ist Christus? war zwar schon durch die Synode 
zu Nicaea in 325 kirchlich beantwortet und festgesetzt, es bedurfte 
aber noch langer Zeit, bevor das Athanasianische Glaubensbekennt- 
niss endgültig angenommen wurde. Was durch Ueberzeugung nicht 
zu erlangen war, wurde zuletzt mit Gewalt durchgeführt. Kaiser 
Theodosius I gab, bei seinem Einzüge in Constantinopel, die 
Erklärung ab, dass nur die Bekenner des nicänischen Glaubens 
Katholische Christen genannt werden sollten, ihre Gegner aber den 
kaiserlichen Strafgerichten zu übergeben seien. Er führte den 
Bischof der nicänischen Parthei, Gregor von Nazianz, in die 
Apostel-Kirche und vertrieb die Arianer aus allen Kirchen des 
Morgenlandes. Die Synode zu Constantinopel in 381 musste diesen 
Act rechtfertigen, die denn auch das nicänische Symbolum bekräf- 
tigte. So gross indessen alle diese Wirren waren, auch diese Ge- 
waltthat wäre doch nicht im Stande gewesen der kirchlichen 
Ansicht den Sieg zu verschaffen, wenn nicht die bedeutendsten 
Männer, besonders des Abendlandes, sich in dieselbe eingelebt 
und bei sich gleichsam in Fleisch und Blut verwandelt hätten. 
Es zeigt sich dieses auch in der Auffassung und Behandlung un- 
serer Aufgabe, namentlich im Abendlande, dem wir von jetzt an 
unsere Aufmerksamkeit zuzuwenden haben. Gewiss wird wohl 
niemand behaupten wollen , dass die Athanasianische Formel , 
als solche, eine so überzeugende Kraft habe, dass eben sie, an 
und für sich betrachtet, allen Wiederstand besiegen musste. 
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Eins aber hat sie, was denkende Köpfe anziehen musste, es ist die 
Hervorhebung der Einheit Gottes. Das war es aber» was das 
Abendland immer hervorhob, während der Orient nur die Gleich- 
heit der Personen anstrebte. Ueberbaupt waren dem Occidentdie 
speculativen Untersuchungen des Orients von je her mehr fremd; 
ersterer -war zu practisch und zu sehr auf das wiricliche Leben 
gerichtet , als dass die Philosopheme des letzteren nachhaltig Ein- 
gang finden und ihr Ansehen behaupten konnten. Während im 
Morgenland das Dogma von der Trinität sich hauptsächlich an- 
schliefst an die Ideen der Selbstoffenbarung Gottes, also mehr Bezug 
hat auf die christliche Erkenntniss, ruht es in dem Abendlande 
durchaus auf dem Bewusstsein der Erlösung und Versöhnung, die 
der Sünder bedarf; greift mithin tief ein in das religiöse Leben. 
Daher richtet sich sein Streben vorzüglich darauf den Begriff des 
Unterschieds der Personen in der Trinität so zu fassen, dass er 
mit der Einheit Gottes nicht in Widerspruch geräth, also auszu- 
gehen von dem GoTTEsbegriff und von da aus alles zu begründen. 
Zum klaren Bewusstsein brachte das ein Mann, dessen Ansichten 
wir^ in Betreff unserer Aufgabe vorzugsweise , weil er eben ein 
Neues brachte, zu berücksichtigen haben. Es ist dieses 

Augustinus geboren 354 zu Tagaste in Numidien^ gestorben 
als Bischof zu Hippo Regius in 430 , der Sohn der frommen 
MoNiGA. 4) Vor allem macht er die Einheit des göttlichen Wesens 
geltend, welche in keiner Weise eine Trennung in drei Individuen 
der Art wie drei Menschen zuläfst, und protestirt gegen jede blos 
nominelle [sabellianische) Gattungseinheit. Früher hatte man 
einen Gott, den Vater bekannt, jetzt ist der eine Gott nicht 
der Vater, sondern die Trinität selbst, 2) Man kann nicht den 
Vater von dem Sohne absondern , eben so wenig den hei- 
ligen Geist, Seine Sendvmg kann also auch nicht dem Vater 
allein zukommen, sie geschieht vielmehr durch den Vater ^ 
wie durch den Sohn^ denn unzertrennlich sind die Werke der 
Trinität. 3) Darum ist auch kein Werk des Sohnes das nic^ 

1) Vgl. Meibe Z. V. d, Trinität, Bd. I pag. 205—219. Hagenbach a. 
a. O. sub voce Augustinus. 

2) Contra Ärian. Cap. 2 Opp. Tom. VIII p. 444 Bened. Unm qtdppe Dens 
f,4 ipsa trinitas, et sie miusDeus, quoniodo unuscreator. 

3) Inseparabilia quippe sunt opera trinitatis l, c. 
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durch ihn der Vater, noch ein Werk des VaterSy das er nicht 
durch den ei zugleich thuenden Sohn thäte, Werke und Macht 
beider sind ungetrennt. Eben so wenig geschehn jene Werke 
ohne denH. Geist, sondern auf eine wunderbar göttliche Weise 
geschehn von allen die werke Aller, von allen die der Ein- 
zelnen. Wenn auch nur der Sohn Fleisch angenommen, nur der 
Geist in Gestalt der Taube sich herabgelassen hat, so hat den- 
noch in diesem allen die ganze Trinität gewirkt, nicht als ob 
einer zu schwach gewesen wäre ^es ohne Mitwirkung der übrigen 
zu vollenden, sondern weil das Wirken nicht getrennt ist, die 
Personen ungetrennt sind, mit einem Worte, obgleich sie drei 
v/nd jeder einzeln Gott ist, doch nicht drei Gqti^k sind , 
sondern ein Gott. So ist der Vater immer Vater, der Sohn im^ 
mer Sohn, der Geist immer Geist, und dennoch die ganze 
Trinität ein Gott 4) Jede Subordinatioa des Sohnes und Geistes 
wird dadurch aufgehoben. 

Bei dieser Auffassung konnte es nicht ausbleiben , dass nicht 
auch die Ansichten Augustins über die Theophanien von denen der 
Väter des zweiten und dritten Jahrhunderts abwichen. Diese hatten 
dieselben allein auf den Sohn bezogen^ weil sie den Vater in der 
abstracten Trennung von der Welt halten wollten. Dadurch warder 
Sohn schon vor der Menschwerdung in ein unmittelbares Verhältniss 
zu den Menschen gestellt.Dies stritt mit dem Hauptzatze Augustins: 
die ganze Trinität ist der eine Gott. Er bezieht diese Erschei- 
nungen auf die ganze Trinität, während er doch das Aeusserliche, 
die eigentliche Erscheinung , von Gott fern hält. Er sagt: Die 
Gottheit kann mit menschlichem Auge nicht gesehen werden, 
sondern vielmehr mit dem Auge, wonach der Schauende schon 
nicht mehr bloss menschlicher. Natur ist2). Es ist^nach ihm^nicht 
die Substanz Gottes erschienen , sondern indem die Creatur 
dem Schöpfer diente, sind jene Zeichen geschehen, und auf eine 
den menschlichen Sinnen angemessene Weise nach göttlicher 
(Ökonomie dargestellt. Nur durchVermiltelungderENOEL ist Gott 
den Patriarchen erschienen, dennoch wird gesagt, Gott sei er- 
schienen^ wie man, wenn auch nur der Herold den Ausspruch des 



1) L. c. Cap. 15 ibid p. 449. 

2) De TriniL Lib. I Cap. I. ibid p. 532. 



4i ÜBER DAS ERSCHEINEN DBS SOHNES GOTTES AN DIB 

Richters verküodigt, doch nicht sagt» der Herold, sondern der 
Richter habe so gesprochen. Es sind also nur Engel, die im 
Namen des Vaters, Sohnes oder Geistes reden. In wessen Namen 
diess nun gerade geschieht^ muss der Zusammenhang der 
einzelnen Stellen lehren. So schreibt er an einer Stelle 4} : 
Es ist offenbar^ dass alles das ^ was den Vätern erschien^ 
indem Gott ihnen nach seiner, den Zeiten angemessenen Ein^ 
richtung, dargestellt wurde, durch eine Cr eatv/r geschehen ist. 
Wenn es uns auch verborgen ist, wie er dieses durch den Dienst 
der Engel gethan hat, so sagen wir doch nicht nach v/nserer 
Meinung oder v/nserm Gefühl, dass dieses durch Engel geschehen 
seiy damit es nicht scheine, dass wir gar zuweise sein wollen 
sondern wir suchen weise zu sein mit Maass , wie Gott 
uns dasMaass des Glaubens gegeben hat, und weil wir glauben, 
darum reden wir. Es besteht hierbei das Ansehen der heiligen 
Schriften. Ev beruft sich nun auf Hebr. II: 1, wo das durch Ver- 
mittelung der Engel gegebene Gesetz dem durch den Herrn selbst 
verkündigten Evangelium entgegen gesetzt wird. Dann fährt er 
weiter fort : Aber ich glaube schon hinreichend bewiesen xu 
haben, dass, wenn es heisst, Gott sei den alten Vätern vor der 
Menschwerdung des Heilands erschienen, jene Stimmen und 
körperliche Gestalten durch Engel geschehen sind , indem sie 
entweder selbst sprachen oder etwas thaten im Auftrage 
Gottes, wie wir gezeigt, dass auch die Propheten zu thun 
pflegen; oder indem sie von einer Creatur annahmen, was sie 
selbst nicht waren, damit Gott den Menschen sinnbildlich 
dargestellt würde, was, wie die Schrift an vielen Stellen lehrt, 
auch dieProphelen nicht unterlassen haben. Ein einzelnes Beispiel 
möge hinreichen, uns zu beweisen, mit welcherConsequenz Augustin 
diesen Grundsätzen treu bleibt. In seinem Werke de Civitate Dei 
S) äussert er sich über die Gen. XVIII und XfX erzählte Thatsache 
wie folgt: Gott erschien dem Abbxuau bei der Eiche Mamre 
in drei Männern, von denen nicht zu bezweifeln, dass sie Engel 
waren, obgleich einige meinen, dass einer unter ihnen der Herr 
Cbmstus gewesen sei,\x.s.w. Wenn aber behauptet wird, einer 



1) L. c. Lib. III Cap. 11. ibid. p. 570. 

2) Lib. XVI. Cap. 29 Tom, VII. pag. 334. 
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von diesen sei deshalb Christus ^eu^e^en, weil Abraham, die 
drei sehend^^nur im Singular zu dem Herrn redete^ warum 
wird dann nicht auch beachtet, dass, während der Erzvater 
noch mit dem Einen sprach , ihn Berr nannte und Fürpitte 
einlegte , dass er den Gerechten nicht mit dem Ungerechten 
in Sodom verderben m^ge , die beiden anderen so von Lot 
empfangen wurden^ dass er im Gespräch met ihnen nur im Sin- 
gular Herr sagt^ indem er sie anredet mit den Worten 
(Cap. XIX: 49): Ich bitte dich Herr, weil dein Knecht Gnade 
gefunden hat vor dir? Hierauf antwortet ihm im Singular 
der Herr , da er in den beiden Engeln war, und sagte : 
Siehe, ich habe mich deiner erbarmt (vs. 21] Es ist daher 
viel glaublicher, dass sowohl Abraham in den drei als 
auch Lot in den zwei Männern den Herrn erkannten, mit 
welcfiem sie in der Einzahl redeten, auch da sie dieselben für 
Menschen hielten. Denn aus keiner andern Ursache nahmen 
sie dieselben so auf, dass sie sie als sterbliche und mensch- 
licher Erquickung Bedürftige bedienten ; aber es gab gewifs 
etwas, wodurch sie sich, obgleich als Menschen, so sehr atis^ 
zeichneten , dass sie nicht zweifeln konnten, der Herr sei in 
ihnen, wie er in den Propheten zu sein pflegt. Darum rede- 
ten sie dieselben das eine Mal in der Mehrzahl an, dann wieder 
in der Einzahl, nämlich den Herrn in ihnen. 

Augustinus steht mit dieser Ansicht ziemlich allein da. 
Denn wenn auch die oben genannten griechischen Väter, be« 
sonders die beiden Gregore ihm vorgearbeitet hatten , so fehlte 
ihnen doch noch der rechte Ausdruck und die consequente Durch- 
führung dieser Ansicht. 

Der berühmte Erzbischof von Mailand Ambrosius, der so grossen 
Einfluss auf Augustin hatte, erblickt in dieser Geschichte ein 
Erscheinen der Trinität selbst , ' indem er sagt \) : Auch dem 
Abraham i£?ar der heilige Geist nicht unbekannt! Er sah drei 
und einen betete er an (es kommt dieser Ausdruck besonders 
nach der Reformation oft vor), denn es ist ein Gott, ein Herr 
v/nd EIN Geist; und darum die Einheit der Ehrbew'eisung , weil 
Einheit der Macht ist. Uebereinstimmend mit Augustin spricht 



1) Froom.^ii in lib. II, de Spirit.SanctO^^, Tom. 11. p. 635. Paris. 1690. 
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sich HiEKONYMus 1j aus , der ZU 6al. III: 49 bemerkt: Wenn 
der Apostel sagt, dass das Gesetz durch die Engel gebracht 
sei^so will er damit zu erkennen geben^dass überall^ wo im altem 
Testamente erst von dem Erscheinen eines Engels die Rede ist und 
gleich darauf Gott redend eingeführt wird, in der That ein 
Engelt einer unter vielen Dienern erschienen ist, aber in die- 
sem spricht der Mittler, welcher sagt : Ich bin der Gott Abra- 
HAM% ISAAKS UND Jakobs. Und CS ist nicht zu verwundern, dass 
Gott in Engeln spricht , da Gqtt auch durh die Engel spricht, 
welche in den Menschen sind, besonders in den Propheten. 
Zacharia sagt doch: Und es spricht der Engel, welcher in mir 
redete / indem er gleich darauf bemerkt - Dieses spricht der 
Herr, der Allmächtige. Der Engel aber, der in dem Propheten 
war^ würde es nicht wagen in seiner eigenen Person zu 
sagen : Dieses spricht der Herr, der Allmächtige, 2) 

Wie Augustinus im Allgemeinen dem Abendiande seine kirch- 
liche Richtung gegeben^ so zeigt sich dieses im Besondern auch 
in der Ansicht über die Theophanien. Die Katholische Kirche des 
Mittelalters, wenn gleich in vielem andern von diesem grossen 
Kirchenvater abweichend , blieb um so lieber bei seinen Erklä- 
rungen, als die Verehrung der Engel zunahm, und also nichts 
erwünschter kommen konnte als diesen Missbrauch aus vielen 
Stellen der Schrift vertheidigen zu können. Ueberhaupt wird es 
einer besondern Berücksichtigung der Theologen des Mittelalters 
um so weniger bedürfen, da in dieser Zeit die Bibel von der 
Tradition immer mehr überschattet und ihr Lehrgehalt durch will- 
kürliche Menschensatzungen getrübt und verunstaltet wurde. Auch 
ist etwas von Bedeutung überall nicht gegeben. Diese spätere 
Zeit trägt in wissenschaftlicher Hinsicht nur das Gepräge der 
Aeusserlichkeit. Höchstens wirft man sich in den todten Formeln, 
die die Vergangenheit überliefert hat, umher. Erst mit der Re- 
formation tritt wieder ein neues, reges Leben ein. Man kehrt zu- 
rück zur Schrift und die Bibelerklärung erhält einen Aufschwung, 
wie vorher nie gekannt war. Auf die Theologen, welche seit jener 
Zeit aufgetreten sind, haben wir daher jetzt besonders unsern Blick 



1) Vgl. Hbngstenbeeg a. a. 0. ' 

2) Lib. II. Cap. 3. Opp. Tom. VII. pars. 1. p. 441. Venetiis. 1769. 
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ZU richten und ihre Ansichten über die Tbeophanien des alten Tes- 
taments darzustellen. 



ZWEITE PERIODE. 

Ansichten der christliclien Theologen sp&terer Zeit Ton derRefoimation 

bis auf ansere Tage über das Erscheinen des Sohnes 

Gottes an die ErsT&ter, Moses und die Xsrailiten. 

Bereits s. 49 wiesen wir darauf hin, dass wir diese Periode 
in drei Abschnitte vertheilen würden. Zunächst sind die Ansich- 
ten der Reformatoren und der ihnen folgenden Theologen darzu- 
stellen bis zum Ende des il^^ Jahrhunderts. Sodann wollen 
wir einen Rückblick thun auf die von der kirchlichen Richtung 
abweichenden Theologen jener Zeit, und die Ansichten der The- 
ologen bis zum Anfang unseres Jahrhunderts entwickeln. Endlich 
drittens wollen wir die Meinungen der Theologen seit den letzten 
30 oder 40 Jahren, das heifst seit der wissenschaftlichen Ue- 
berwindung des vulgären Rationalismus ^ uns vorführen. Es be- 
ruht diese Eintheilung nicht auf Willkür^ sondern auf inneren Grün- 
den. Jeder dieser Abschnitte hat in Betreff unserer Aufgabe einen 
vorherrschenden Gharacter. In der ersten ist der Bibelglaube stark , 
zugleich zeigt sich aber auch die Macht der einmal angenomme- 
nen , kirchlich geheiligten Ansichten gewaltig. Die Theologen 
werden orthodoxer als ihre Väter in Christus, die grossen Refor- 
matoren es waren. Die Reaction bleibt schon hier nicht aus, sie 
tritt aber, mit wenigen Ausnahmen, erst recht hervor in dem 
zweiten Abschnitt, den wir als die Zeit der Kritik betrachten 
können. In dem dritten Abschnitt endlich sucht man wieder ein- 
zulenken in die alte, verlassene Bahn und die Resultate der 
Forschungen neuerer Zeit entweder in Uebereinstimmung zu brin-^ 
gen mit dem was ältere und die ältesten Kirchenlehrer gelehrt 
haben» oder auf demselben Wege, den sie bewandelt, weiter fortzu- 
schreiten und ihre Ansichten zu vertheidigen. 



48 ÜBER DAS ERSCHEINEN DBS SOHNES GOTTES AN DIE 



EKSTER ABSCHNITT. 



Darstellung der Ansichten der Reformatoren des ^6^ Jahr- 
hunderts und der ihnen folgenden Theologen bis zum Ende 
des /7'^" Jahrhunderts über die Erscheinungen des Sohnes Gottes 
an die ERzväiER , Moses und die Isracliten. 



J. Darstellung der Ansichten der Reformatoren. 

i . Luther schliesst sich in seiner Auffassung der Theophanien 
vorzugsweise an Augustinus au. £s zeigt sich das besonders in 
dem, was er über die Trinität sagt : Wimder ist's nicht, dass 
einem Menschen in diesem überwunderlichen , unbegreiflp' 
chen Artikel wunderliche Gedanken einfallen. Aber wo der 
Grund des Glaubens fest bleibt, werden uns die nicht 

schaden. Der Grund aber des Glaubens ist dass du 

glaubest, es sind drei Personen in der einigen Gottheit , 
tmd eine jegliche Person ist derselbe einige vollkommene 
Gott : dass also die Person nicht gemenget, das Wesen nicht 
zertrennet werde, sondern Unterschied der Personen tmd 
Einigkeit des Wesens bleibe. Ein andermal sagt er : Moses und 
die Propheten haben gepredigt, aber da hören wir nicht Gott 
selber, denn Moses hat das Gesetz von den Engeln empfangen^ 
und darum hat er einen geringem Befehl. Wenn ich nun 
Moses höre.,, so höre ich ihn gleich als einen, der eines 
Kaisers oder Fürsten Befehl ausrichtet. Aber das ist nicht 
Gott selber hören. Denn wenn Gott selbst jmit den Menschen 
redet so können dieselbigen nichts anderes hören denn eitel 
Gnade, Barmherzigkeit und alles Gutes. — Die Theophanien 
sind ihm daher nicht Erscheinungen Gottes nach seinem Wesen 
und seiner Substanz , sondern nur Typen, das heisst Vorbilder 
welche zur Erzeugung und Befestigung des Glaubens auf das Heil 
in Christus hinweisen, wo es also einer schon gewonnenen 
bestimmten Lehre oder christlicher Erfahrung bedarf^ um dieselben 
verstehen zu können. 

Zum Beweise des Gesagten müssen wir ganz besonders hin- 
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weisen auf Luther's Auslegung des ersten Buebs Mosis , die 
Arbeit von zehn Jahren, welche erst drei Monate vor seinem Tode 
den il November 4545 beendet wurde. Eine ganz eigenthümliche 
Frische und Lebendigkeit weht uns aus diesem ganzen Weri^e 
entgegen, welches mit Recht in der Geschichte der alttestamenl- 
lichen Exegese als ein epochebildendes betrachtet wird. Selbst 
auf die Gefahr bin gar zu l^reit zu werden müssen wir doch 
hieraus einige weitere Mittheilungen machen, i) 

Bei der Auslegung von Genes. 1 : 26 ^ lasset uns Menschen 
machen, spricht er 2J : Dieses Wort gehört zur Bekräfti- 
gung unsers Glaubens^ darin wir glauben und bekennen einen 
einigen Gott von Ewigkeit und unterschiedene drei Personen 
in einem göttlichen Wesen, nämlich Gott Vater y Sohn und 
H. Geist, Es sagen allhier die Juden , dass Gott also rede 
mit den Engeln, item mit der Erde und andern Creaturen. 
Aber dagegen frage ich erstlich, warum er diess nicht zu- 
vor gethan hat ? Zum anderen, was geht das die Engel an , 
wie die Menschen geschaffen werden? Zum dritten, nennet 
er keinen Engel ^ sondern sagt schlechts (nur) Wir. Darum 
redet er ja von den Machern und Schöpfern , welches wahr- 
lich von den Engeln nicht kan gesagt werden,,., Moses zeigt 
Wis daher hier klar und gewaltig an, dass in dem einen 
gottlichen Wesen sei eine ewige und unzertrennliche Plura- 
Utas. — Alle drei Personen kommen hier zusammen und 
sagen : Lasset uns machen / So macht der Vater nicht einen 
andern Menschen denn der Sohn , noch der Sohn einen 
andern denn der H, Geist , sondern derselbe einige Gott , 
Vater, Sohn und H, Geist , ist ein Schöpfer und Macher eben 
dieses Werks. 

Zu Genes. XVI: 7— M schreibt Luther 3): Wer der Engel 
gewesen, der mit Hagar geredet, zeigt Moses nicht an. 
HiLARius hält es dafür, es sei Gott selbst gewesen, und hält 
sehr zu der Meinung, dass er gern solche Erscheinung der 

1) Benutzt ist die Ausgabe der Werke Luther's vonl558. Wittemberg. 
Cum Privilegio. Gedruckt durch Thomas Klug. Der 10*« und li'« Theil 
enthält die Auslegung der Genesis. 

2) Band X. p. 24 ff. 

3) Band X. p. 343. 

4 
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Engel ziehen will auf das Geheimniss der H, Dr ei faltig keil s 
Wiewohl aber nu/n die Menschen auch Engel genannt werden^ 
halte ich's doch dafür, dass dieser Engel in eines Menschen 
Gestalt der Hagar wird erschienen sein. Denn wenn Engel 
den Menschen erscheinen^ so nehmen sie die Gestalt des Leibes, 
damit sie erscheinen , an sich. Also hat man den Engel , der 
zum Hüter über das Paradies gestellet ward, mit Augen sehen 
und begreifen können; so auch die Zween, die Loin aus Sodom 
führten; item die so bei des Herrn Grab sassen^ und die so 
da gesehen worden y da Christus aufgenommen ward. Denn 
diese Weise führen die Engel für und für, dass sie erscheinen 
in Gestalt eines jungen oder alten Menschen. Denn gleichwie 
wir nicht allwege ein Kleid brauchen , sondern ziehen jetzt 
dieses, bald ein anderes an, und verlieren doch oder verwech- 
seln nichts von unserm Leibe; so bleiben die Engel einerlei 
Geister y ob sie wol den Menschen nicht allezeit in einer 
Gestalt vorkommen^ sondern nur mit ihrem kleide umwechseln. 
Zu Genes. XVIII und XIX bemerkt Luther \) das folgende : 
Hier wird die Tugend , dass man gegen Fremdlinge , die iMn 
Worts und Glaubens willen im Elend umher ziehen, gastfrei 
und gutwillig ist, vorzüglich gerühmt und geboten. Denn 
sobald Abraham die drei Männer kommen sieht , steht er auf 
und läuft ihnen fröhlich entgegen und bückt sich darauf vor 
ihnen auf die Erde, als wollte er Gott selbst anbeten, wnd 
heisset ^»'e Aüonai, das i^^HERR.... Abraham dachte, es wären 
diese drei Männer um des Glaubens und Worts willen von 
den Ihrigen vertrieben, und sah dass man ihrer weder zu 
Sodom , noch in den andern nahen und umliegenden Oertern 
achten, noch sie beherbergen würde. Darum nimmt er sie 
zu sich und hält's dafür, er nehme unter ihnen Gott selbst 
an. Darum wird er zumExempel billig gesetzt allen Kirchen, 
dass sie lernen , dass man die Diener des Worts aufnehmen 
soll, wie den Herrn im Himmel selbst , wie denn Paulus 
solches von seinen Galatern rühmt, dass sie ihn gehalten wie 
einen Engel Gottes. Und obwohl die Gewohnheit sich vor 
fremden Gästen auf die Erde zu bücken bei uns nicht ist , 
so sollen wir uns doch im Herzen vor unsern Brüdern 

\) Band X. p. 393 ff. 
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bücken , um des Herrn Christi willen^ der in ihnen wohnt 
Abraham zweifelt nicht, dass es Menschen wären,, wenn er 
diese drei Männer aufnimmt , und dennoch gehet seine Er- 
kenntniss höher , denn er denket und stehet auf den Herrn, 

den er in diesen Gästen anbetet Abraham hat aus seinem 

eigenen und seiner Vorfahren Exempeln gelernt , dass die 
Engel den Heiligen in menschlicher Gestalt erschienen , diese 
Erfahrung hat ihn dazu gebracht , dass er Gäste und Fremd- 
linge ehrlich gehalten und wiederum mit den Engeln umzu- 
gehen gehofft hat Dieses ist nun der historische und 

einfältige Verstand dieses Textes und ein grosser Ruhm und 
Lob der Gastfreiheit, dass wir gewiss sein solleuj dass wir 
Gott selbst in unserm Hause haben und er bei uns gespeiset 
wird , so oft ein armer Bruder^ der ums Evangeliums willen 
im Elend isty zu uns kommt und von uns zur Herberge 
aufgenommen wird. — Ueber die Väter, die in dieser Geschichte 
die Dreifaltigiieit gefunden, urtheilt er sehr milde, verwirft ihre 
Ansicht jedoch entschieden und bemerkt, dass die Väter manches 
Ding aus der Schrift unrecht und unbequem einführen 4). Und 
nun lässt erfolgend): Solches messe ich den Vätern als einen 
Fehler wnd Sünde nicht zu , sondern lasse mich an dem genü- 
gen , dass sie einerlei mit uns sagen , ob sie wol so be- 
quemlich allezeit nicht reden, und stärket mich ihr Zeugniss, 
ob es wohl mehr rhetorisch denn dialectisch ist. — Der Tadel, 
den Sara empfängt wegens ihres Läugnens, soll sie im Glauben 
stärken , damit sie hören , sehen und wissen möge , dass ihre 
Gäste nicht schlechte Menschen, sondern Männer Gottes und 
Propheten seien, in welchen der Geist Gottes wohnt, welches 
Sara bisher nicht gewusst hatte 3). — Uebergehend zu Kap. 
XVIII: \&. M fährt er fort 4): Diesen und den vorigen Text 
muss man gegen ein ander halten. Kurz zuvor hat Moses 
gesagt , es seien diese drei Männer aufgestanden , hier sagt 
ernun : Es habe der Herr (Jehovah) geredet. Drei Männer nennt 
er sie nach Abrahams Verstand, denn derselbe hielt sie ßr 



1) A. a. 0. p. 396. 

2) A. a. 0. p, 397, 

3) A. a. 0. p. 406. 

4) A. a. 0. p. 407. 
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Menschen, aber heilige Menschen wid Männer Gottes; detss 
es aber Engel waren , da dachte er nicht auf. Von Gott aber 
sagt er, dass er geredet habe nach gemeiner Art , wie die 
Schrift davon redet. Denn dieselben Engel, so von Gott ge- 
sandt waren ^ brachten dem Abraham nicht ihre Worte, son- 
dern Gottes Woax Und obwohl er nicht weiss, dass es 

Engel sind, so hält er's doch dafür ^ dass er in diesen dreien 
Männern, unter welchen einer redete, das der andern Meinung 
mit war, Gott höre , der da in seinem Wesen ein einiger 
Gott, aber dreifaltig in den Personen sei. Dieses ist meine 
Meinung von dem Text; will n%m jemand subtiler tmd spitz- 
fündiger davon disputiren, der thue es, sehe aber zu, dass 
er nicht anlaufe und irre. Denn von solchen Dingen soll man 
bescheidentlich reden. Ich folge erstlich der gemeinen Art und 
Weise der Schrift nach , die da sagt , dass Gott rede , wenn 
entweder Engel oder heilige Menschen reden aus Gottes Befehl 
oder Offenbarung, Darnach verachte ich nicht , noch will dass 
jemand verachten soll das Zeugniss der Epistel an die 
Hebräer i). Dieselbe sagt klar, dass etliche haben Engel zur 
Herberge aufgenommen imd es nicht gewusst. Und hindert 
dazu nichts , dass ihnen Abraham solche • Ehre erzeigt, als 
wären es Götter. Denn er erkennt Gott in ihnen, höret wnd 
nimmt ihre Worte also an, als redete sie Gott selbst. Denn 
er folgt der gemeinen Regel , dass man nicht sehen soll, wer 
da redet, sondern was da geredet werde. So es mm Gottes 
Wort ist , wie wollte Gott nicht selbst gegenwärtig da 
sein 7 

Weniger frei bewegt sich Luther bei der Erklärung anderer 
Stellen z. B. Genes. XXXII: 24—30, 2) : Dieses ist unsere Mei- 
nung, dass dieser Kämpfer der Herr der Ehren sei, nämlich 
v/nser Herr Gott selbst oder der Sohn Gottes, der da sollte 
Mensch werden, der den Vätern erschienen ist und mit ihnen 
geredet hat. Denn Gott gehet mit seinem auserwählten Pa- 
triarchen Jacor nach seiner grossen Güte ganz freundlich 
um Der mit dem Jacob gerungen verhehlt ihm seinen Na- 



1) Hebr. Xm : 2. 

2) Band XI. p. 260 ff. 
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men. Es folgt aber endlich die Erscheimmg des Herrn> da er 
ihn segnet. Denn daselbst legt er die äusserliche Larve ab tmd 
offenbaret sich , dass dieser Mann , der mit ihm gerungen 
haty Gott und Mensch sei, der sich in künftiger Zeit in tm- 
serm Fleisch offenbaren würde, und den die Juden kreuzigen 
würden. Aehniich spricht er zu der Stelle Genes. XLVni: 45. 
46: Die Patriarchen sind eitel Wunderleute. Ihr Leben ist 
wu/nder bar lieh, ihre Rede auch wunder barlich, gleichwie Jacob 
hier Gott einen Engel nennt, auf dieselbe Weise wie er 
oben sagt, da er mit dem Engel gekämpft hatte: Ich habe 
Gott von Angesicht gesehen. Denn dieser Engel ist derselbe 
Herr oder der Sohn Gottes , den Jacob gesehen hat , wid 
der in die Welt sollte gesandt werden. Das Segenen schreibt 
er klärlich allein Gott zu , denn er saget die segenan , 
als ob er von vielen redet, hat auch das vorige nicht 
wiederholet, sondern setzt in dem einen Werk des Segnens 
die drei Personen zusammen , Gott den Vater , Gott der 
ihn ernähret und sein Hirt ist und den Engel. DerhaU 
ben sind diese drei ein Gott , und einer der da segnet. 
Der JEngel richtet eben dasselbe Werk aus, das auch der 
Gott seiner Väter ausrichtet..,. Derhalben hat 3\G0h wohl 
verstanden, daßs der Sohn Gottes hat sollen Mensch werden 
und in die Welt gesandt, gekreuzigt und wieder vom Tode 
auferweckt werden. Wiewohl er dasselbige so ganz klar nicht 
ausredet, wie es jetzt gelehrt wird, sagt er's doch deutlich 
genug , und die andern, so diesen Artikel geglaubt, haben's 
auch deutlich also verstanden. 

2. Wenn auch bei Zwingli besonderes über unsere Aufgabe nicht 
zu finden, so ist es doch höchst wahrscheinlich, dass seine An- 
sicht nicht verschieden war von der seines vertrautesten Freundes 
Leo Judae, der für ihn ward, was Melanghthon für Luther, und 
mit ihm zu den Füssen desselben Lehrers, Thomas Wijttenbagh 
gesessen hatte^ welcher die Theologie auf ein gründliches Bibei- 
studium zurückführte. In einer zu Zürich im Jahre 4527 heraus- 
gegebenen Farrago annotationum in Genesim per Leo Judae 
et Caspar ^Jdegander excerptarum, werden, mit Ausnahme von 
Gen. XVIII, sämmtliche Theophanien, z. B.Gen. XVI : 7 ; C. XXII : 
42«»; C.XXXI:44^ 43; C. XXXII : 25flf.; C. XLVIII: 45,46, dahin 
erklärt, dass der Engel Gottes im Namen und Auftrag seines 
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Senders so gesprochen habe, wie dort vorkommt, als wenn er, 
um eins zu nennen, zu Gen. XXXI: 43 sagte: Ich bin der 
Bote jenes Gottes, der dir in Bethel erschien; oder zu Gen. 
XXXII : 25 flf. zu Jacobs Frage : Warum fragst du wie mein 
Name ist? die Bemeriiung macht : Der Name ist eine kurze Defi- 
nition einer Sache, Diese Stelle wederlegt aufs kräftigste 
die Juden. Denn wenn Jacob mit Gott kämpft, warum geben 
sie nicht auch zUj dass Christus Gott sei, da sie gezwungen 
sind zuzugeben, dass ein Engel Gott sei ? Denn der £ngel - 
sagt : Du bist tapfer gewesen gegen Gott. In diesem Mysterium 
wird uns der Kampf des Geistes und Fleisches aufs schönste 
dargestellt. Alle Versuchungen und Trübsale kommen dm 
Frommen von Gott. Wenn wir darin standhaft sind, besiegen 
wir Gott. Und Er giebt uns gern den Sieg, wenn wir nur 
nicht weichen und bis an's Ende beharren. Denn Gott übt 
uns durch solchen Kampf. Wir müssen nur den nächtlichen 
Kampf muthig durchkämpfen, bis die Morgenröthe der gött^ 
liehen Hülfe erscheint: oder wenn es zu Gen. XLVIII: <5, 16 
heisst: Mittels der Alloiosis steht hier der beschützende 
Engel statt Gott , der durch den Engel beschützt. Bei dieser 
freien Auffassung obiger Stellen ist es nun mericwürdig, dass 
zu Gen. XVIII : 2, 3 bemerkt wird: Das Mysterium der Trinität 
ist hier zu verstehen und die Einheit des göttlichen Wesens^ 
wobei ausdriicklich hervorgehoben ist, dass andere diese Stelle 
anders fassen. Man möchte beinahe glauben, dass Leo dieselbe nur 
als ein Bild der Trinität verstanden habe, um so mehr da er zu 
Gen. I: 4 sagt, dass hier gar nicht an den Sohn Gottes 
gedacht werden müsse, als ob Joh. I: 1. ff. anzuwenden sei, son- 
deren dass im Anfang dasselbe bedeute wie vom Beginn an und 
nicht auf das Sein Gottes, sondern allein auf die Weltschöpfung 
zu beziehen sei. 

3j Wichtiger für uhsern Zweck ist Calvin. Er stellt ein festes 
Princip auf, von dem er ausgeht, nämlich dieses * Von Anfang 
der Welt an hat jede Mittheilung Gottes an die Menschen 
nur statt gefunden durch die Zwischenkunft seiner ewigen 
Weisheit oder seines Sohnes. Daher sagt Petrus, dass die 
Propheten geredet haben durch den Geist Christi ; daher macht 
Paulus ihn zum Führer des Volks in der Vfüste. Und ohne 
Zweifel kann der Engel, welcher dem Moses erschien (Ex. III : % 



ERZVäTER, MOSES UND DIE ISRiieLITBN. 55 

für keinen andern gehalten wer den ^da er sich einen fioiT eigen- 
thümlichen, ihm wesentlichen Namen aneignet^ welcher niemals 
auf Geschöpfe übertragen wird \ ). Ueberhaupl sind ihm A\^Weisheit 
(Prov. VIII: 27J, das Wort (Joh. I: i) und der Sohn gleich bedeu- 
tende Begriffe. In ähnlicher Weise bemerkt er zu \ Kor. X : 9 : Wie 
Christus der Mittler ist, durch welchen allein Gott den Sei- 
nigen immer gnädig war, so ist Er es auch, durch dessen 
Hand jede Wohlthat ihnen ward... Wir können also festsetzen ^ 
dass jener Engel, (der dem Moses erschien und das Volle führte) 
der Sohn Gottes war, der schon^ in der Vorzeit der Lenker der 
Kirche war, deren Haupt er war. Uebrigens macht er an der- 
selben Stelle einen Unterschied zwischen den Ausdrücken Christus 
und Sohn Gottes , indem ersterer Name nur der menschlichen 
Natur zukommt, der ihm hier bloss wegen der Gemeinschaft der 
Eigenschaften gegeben wird. 

In seinem Commentar zur Genesis wendet Calvin diesen Grund- 
satZy dass der Sohn Gottes überall der Mittler sei, dessen Gott 
sich bedient, nur mit grosser Vorsicht und weiser Mässigung 
an. So bemerkt er zu Gen. XVI: i(i : Es liegt nichts Ungereimtes 
darin, dass der Engel verspricht etwas thv/n zu wollen, was 
nur Gott zukommt : denn es ist sehr gebräuchlich, dass Gott 
den Dienern , die er sendet, seine Person verleiht oder sie 
gleichsam mit seiner Person überkleidet, damit seinem Worte 
desto grösseres Ansehen verliehen werde. Man mag dieses 
wohl als Calvins eigentliche Meinung ansehen, wozu sein ex- 
egetischer Tact ihn nöthigte, und es ist nicht ohne eine gewisse 
dogmatische Befangenheit, wenn er nun fortfährt : Ich verwerfe 
jedoch nicht die Ansicht , welcher die meisten Alten ihren 
Beifall schenkten, dass Christus als Mittler immer die Haupt' 
person bei allen Orakeln gewesen ist , und dass aus dieser 
Ursache den Engeln die Majestät Gottes zugeschrieben wird. 
So schreibt er zu Gen. XVIII : 2, wo Abraham sich vor den drei 
Männern zur Erde niederbeugt: Es ist dieses das gewöhnliche 
Zeichen der Ehrfurcht bei den Morgenländern. Wenn aber 
einige Schriftsteller versucht haben hier ein Mysterium heraus- 
zusuchen, als ob Abraham den einen aus dieser Dreizahl an- 
gebetet und durch den Glauben drei Personen in dem Einen 

I) CommetU. ad Gal III : 19. 
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Gott gesehen habe, das lässt man besser dahingestellt sein, 
weil es nur zu Spott und Lästerung Anlass giebt. Er erzeigt 
ihnen die menschliche wnd bürgerliche Ehrenbeweisung; wenn 
er aber Einen von ihnen besonders begrüssty so geschieht es 
wahrscheinlich deswegen, weil er vor den beiden andern sich 
auszeichnete. Denn wir wissen, dass die Engel meistentheils 
erschienen sind mit ihrem Haupte Christus ; daher bezeichnet 
Moses einen unter den drei Engeln als den Ersten der Ge- 
sandtschaft. Weiler heisst es zu vs. 9 : Jetzt fängt Gott an 
sich in seinen Englen ku/nd zu geben. Dass Moses bald die 
drei , bald nur einen sprechend einführt, geschieht weil die 
drei zusammen die Person des einigen Gottes darstellen. 
Nicht zu vergessen ist auch, dass einem unter ihnen die erste 
Stelle gegeben wird, weil Christus, welcher das lebendige Bild 
des Vaters ist, den Vätern unter der Gestalt eines Engels oft 
erschien; die Engel aber, deren Haupt er ist, hatte er zu 
seinen Gefährten. Gott bekleidete sie mit Leibern für eine Zeity 
damit sie Abraham sichtbar werden und mit ihm reden konnten. 
Wie sie aber in Wirklichkeit gingen v/nd sprachen, so haben 
sie auch wirklich gegessen , nicht aus Hunger, sondern um 
verborgen zu bleiben bis zum Augenblick der Offenbarwerdu/ng. 
Wie übrigens Gott die Körper , welche nur zum augenblick- 
lichen Gebrauch erschaffen waren,plötzlich vernichtet,so können 
wir auch sagen, dass mit diesen zugleich auch die Speise rer- 
zehrt sei. Wenn ferner Moses vs. 22, sagt, dass Abraham 
stehen blieb vor dem Herrn, nicht aber ^vor den Männern^ 
so geschieht dieses, weil er durch den Glauben Gott schauete^ 
während er mit den Augen menschliche Gestalten erblickte. 
Wir schliessen hieraus, dass wir verkehrt handeln,wenn äussere 
Zeichen, durch welche Gott sich uns darstellt , uns verhindern 
geradeswegs auf Ihn uns zu richten. Der Glaubenssinn muss 
zu Gott sich erheben , das äussere Zeichen darf uns nicht 
fesseln. Wenn aber weiter Gen. XIX : \ gesagt wird, dass nur 
zwei Eagel nach Sodom kamen, so geschieht das deswegen 
weil dem Abraham als besondere Gnade gewährt wurde, dass 
Gott nicht allein aus der Menge der Engel zwei zu ihm 
sandte, sondern sich ihm vertraulicher offenbarte in seinem 
Sohne. Christus war freilich immer der Mittler, da er aber 
dem Lot weniger geoffenbaret war als dem Abraham, so kamen 
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nur zwei Engel nach Sodom. — Hat Calvin bei der Erklärung 
des XVIll^ Kapitels der Genesis sich nicht enthalten können» 
einen der Männer für den Sohn Gottes zu halten, die weise 
Vorsicht seiner Exegese tritt besonders wieder hervor bei der 
Erklärung von Gen. XIX : 94, wo er die Worte : der Herr 
Hess regnen vom Herrn für eine nachdrucksvolle Wiederholung 
hält» um das Ansserordentliche dieser Thatsache desto mehr her- 
vorzuheben, so wie bei Gen. XXI: 47, wo nur von einem Engel 
Gottes, ohne alle Erwähnung des Sohnes, die Rede ist. Bei 
letzterer Stelle macht er die practisch schöne Anwendung : Vebri^ 
gens sehen wir an diesem Beispiele, wie wahr das Wort ist^ 
dass wir vom Herrn angenommen werden^ wenn Vater und 
Mutter tf/ns verlassen und wir von ihnen verworfen werden. 
Ebenso erblickt er in Gen. XXII HS in dem Engel, der zu Abraham 
spricht: Nun weiss ich dass du Gott fürchtest u.s.w, nur die 
Stimme Gottes aus dem Himmel , die durch seinen Boten zu ihm 
kommt. — Dieselbe Ansicht spricht er auch aus zu Gen. XXXI: 43, 
wo er sagt: J^^ ist nicht zu verwundem, dass der Engel die Per* 
son Gottes annimmt ; entweder weil Gott den heiligen Vätern 
in seinem Worte, wie in einem lebendigen Spiegel, und zwar un- 
ter der Gestalt eine^ Engels erschien, oder weil die Engel, auf 
Gottes Befehl redend, mit Recht die Worte fassen, als ob sie aus 
seinem Munde kämen. Dieselbe Redeweise herrschte auch bei 
den Propheten, nicht um sich gleichsam an Gottes Stelle 
zu setzen, sondern damit Gottes Majestät in seinem Worte , 
dessen Diener sie sind, zu/rückstrahle. Zu Gen. XXXII: 34 wird 
bemerkt : J^^ ist dieses eine Erscheinung, die besonders dem J Aeon 
nützlich war, damit er im voraus wisse , dass ihm noch viele 
Kämpfe bevorständen. Goii selbst hat mit ihm gekämpft,und was 
hier unter einer sichtbaren Gestalt einmal geschehen ist, das 
wird' noch täglich an den Gliedern der Kirche erfüllt, dass 
sie nämlich nöthig haben in den Versuchungen mit Gott zu 
kämpfen! Weiter erklärt er dieses nächtliche Gesicht nur von 
einem Engel. — Anders verhält es sich mit Gen. XLVIII: 4»H. Hier, 
spricht Calvin, verbindet Jacob den Engel in solcher Weise mit 
Gott, dass er denselben ihm gleichstellt, wenigstens göttliche 
Ehre ihm zuerkennt, indem er von ihm bittet, was von Gott 
erbeten wird. Will man dieses von irgend einem, gleichgültig 
welchem, Engel verstehen, so ist die Reiensart thöricht, denn 

5 
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da er bei dem Segnen des Sohnes den Namen und die Person 
Gottes trägt^ so ist er in dieser Hinsicht grösser als die Bngel. 
Darum muss nothw endigerweise Christos verstanden werden^ 
der nicht ohne Grund Engel genannt wird » weil er der be- 
ständige Mittler isty von jeher das Band der Gemeinschaft 
der Mensdhen mit Gott war , imd nur durch ihn Gott sieh 
früherden Menschen offenbarte. Ueberdiess war der Glaube der 
Väter auf seine zukünftige Sendwng gerichtet. Er war daher 
ein Engel, weil er schon damals seine Strahlen ausgoss^. 
damit die Heiligen durch seine Mittlerschaft zu Gott nahen 
könnten. Denn der Zwiespalt zwischen Gott und den Mensehen 
war zu grossj als dass ohne einen Mittler eine Gemeinschaft 
statt finden könnte. — Vorsätzlich haben wir bei diesem grossen 
Reformator länger verweilt, und seine Ansichten über die Theo- 
phanien dargestellt. Seine Exegese ist nüchtern, klar, aufs prak- 
tische gerichtet und vorzüglich darauf ausgehend , dem Buchsta- 
ben der Schrift zu folgen und alles möglichst philologisch zu 
erklären. Der Ernst seines Bestrebens, nur an dem Schriftworte 
sich zu halten und aflen menschlichen Speculationen fem zu 
bleiben, tritt besonders hervor, wenn wir auf die Christologie 
des Spaniers Servet i) im Vorbeigehen einen Blick richten. In 
bitterer Polemik tritt dieser gegen die kirchliche Lehre der Trini- 
tät auf, die er in seiner Wiederherstelhmg des Christenthums 3) 
einen dreiköpfigen Cerberus nennt. Das sonderbare Gemisch seiner 
eigenen Ansichten wird besonders in seinen Büchern über die 
Irrthümer der Trinität ausgesprochen. Rationalistische Elemente, 
die aber durch die. mystischen weit überwogen werden, haben 
hier den Vorrang. In der Gottheit sind drei wunderbare Gestalten 
oder Dispositionen, deren jede ein Reflex der Gottheit ist. Der 
Vater ist die ganze Substanz und der eine Gott, von dem jene 
Grade und Erscheinungsformen ausgehen, indem sich durch die 
Oekonomie , dieselbe Gottheit , welche im Vater ist, dem Sohne 
und unserm Geiste, als einem Tempel des lebendigen Gottbs, 

mittheilt Von dem Vater strahlt das Licht in doppelter Weise 

aus. Diese beiden Formen sind Sohn und Geiste die wesentlich 
unterschieden sind. In dem Sohne sind die Strahlen Concentrin, 

1) Vgl. Meieb, Lehre r. d. Trinität. Bd. 2. p. 5—16. 
2} Restitutio Chriitianism^ 
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und so erscheint er als sichtbare Darstellung des Vaters. Von 
dem Sohne aber ist das Wort unterschieden, jener ist nur der 
menschgewordene Christus, dieses ist vom Anfang der Dinge 
bei Gott. In Christo wird das Wort Mensch, und ist von da 
an nicht mehr bloss das Wort, sondern der Sohn Gottes. Da 
aber Christos die im göttlichen Wesen widerstrahlende Lichtgestalt 
ist, so ist es diese, welche Jacob gesehen hat und welche sich in 
den Erscheinungen der Engel offenbarte; sie ist der Grund, wes-* 
halb im alten Testament so oft von den Fingern, Händen, Augeiv 
Gottes die Rede ist, denn damals war Christus persönlich mit 
Gott vereint, was er jetzt nur durch Tugend und Macht 4) ist. 
Steht Calvin mit seiner nur auf der Bibel fussenden, von dieser aus^ 
gehenden Ansicht weit erhaben aber solche speculative, in der 
Luft schwebende Meinungen ; nicht weiniger günstig unterscheid 
det er sich auch von manchen spätem Theologen, die in anderen 
Hinsichten seinen Fusstapfen folgten. Auf diese haben wir nun 
weiter unsem Blick zu richten. 

JL Darstellu/ng der Ansichten der den Reformatoren fol- 
genden Theologen bis zum Ende des 47^^ 

Jahrhunderts, 

Um die Grenzen unserer Aufgabe nicht gar zu sehr zu über- 
schreiten, werden wir vorzugsweise die Theologen der reformir- 
ten Kirche uns vorführen , und unter diesen besonders diejeni- 
gen, welche eine Zierde der NiEDERLäNDiscHEN Kirche waren. 
Es dringt uns dazu vorzuglich der Grund, dass in der refor- 
mirten Kirche die Exegese und biblische Theologie immer den 
Vorrang behielten , während die lutherische Kirche die Bibel- 
erklärung wenigstens bis zu Spenbr's Zeit so auffallend vernach- 
lässigte, dass sowohl an den Universitäten, als auf den Kanzeln, gar 
, keine zusammenhängende Erklärung der Schrift getrieben, keine 
Exegese gelesen, und sogar die biblischen Coliegien Anton's 
und Franri's, als eine ungehörige Neuerung , in Leipzig verboten 
wurden S). 

4 . Es kann uns nicht lange zweifelhaft sein, wem wir bei 
dieser Entwickelung die erste Stelle einzuräumen haben. Es ist 

1) Virtute et potentia, 

2) Vgl. M. GoEBEL, die religiöse Eigenihümlichkeit der lutherischen und 
der reformirten Kirche. S. 277. 
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dies kein anderer als der Zeitgenosse der Reformatoren , der 
würdige Schüler des grossen Melanchthon, Zacharias Ursinus, 
der Hauptverfasser des mit Recht berühmten, in der reformirten 
Kijrche vor allen andern am allgemeinsten angenommenenffeide/der • 
ger Katechismus. Wenn auch nicht von ihm selber, so haben wir 
doch von seinem Schüler Pareus eine ausführliche Erklärung 
dieses Katechismus , wie er dieselbe von seinem Lehrer erhal- 
ten l). Bei der Behandlung der XXXIII*'«" Frage: Warum heisst 
er Gottes eingeborner Sohn , so doch wir auch Gottes Kinder 
sind ? wird pag. 251 die Gottheit Christi bewiesen , und nach- 
dem Zeugnisse dafür aus dem alten Testamente beigebracht sind, 
als achte Classis der Beweise für die Gottheil Christi ange- 
führt das Zeugniss von dem Engel , der den Vätern des alten 
Bundes als der Gesandte Gottes erschien. Denn^ so lesen wir 
bei ihm in Beziehung auf Gen. XLVIII : 46, dass dieser £ngbl> 
welcher auch der Engel Jehovah's und an vielen Stellen Jehoyah 
genannt wird , der Sohn Gottes gewesen , hat die Kirche 
immer bekannt^ und zwar 4. weil die ganze Schrift lehrte dass 
der Sohn der Gesandte des Vaters an die Kirche ist und das 
Amt des Mittlers wahrnimmt; Mal. III: i; Herr. 1:8; Cap. 
XIII : 8 ; und 2. weil dasjenige , was Moses vo7t diesem Engel 
sagt, :»dass er von den Israeliten in der Wüste versucht sei^" 
von Paulus auf Christus bezogen wird. Aus diesen und äAn- 
lichen Stellen dürfen wir den folgenden Schluss ziehen: Der 
Engel war der Gesandte des Vaters vor seiner Menschwer- 
dung. Jener Engel war aber nicht der Vater, auch nicht der 
Heilige Geist , sondern der Sohn ; weil der Sohn allein der 
Gesandte und Mittler des Vaters ist. Daher war es der Sohn 
vor seiner Fleischwerdung. Zu der LIV'*®" Frage : Was glaubst 
du von der heiligen, allgemeinen, christlichen Kirche ? wird zu 
der dort gegebenen Antwort: Dass der Sohn Gottes.... sich 
eine Gemeinde versammle , nur kurz bemerkt : Christus war 
immer und wird immer sein der König , das Haupt und der 
Priester der Kirche. Es ist diese Kürze allerdings auflallend , 
da die Behauptung, dass der Sohn Gottes sich eine Gemeinde 
vom Anbeginn der Welt bis an's Ende versammle, schütze und 

1) Pareus. Explicationum Catechsticarum Zach. Ursini absolutum opus etc. 
Neustadt in der Pfalz , 1601. 
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erhalte , wohl einer ausführlichereo Erklärung bedurft hätte, weil 
dieselbe der Schriftlehre, dass Gott der Vater unseres Herrn Jesu 
Christi uns in ihm vor der Welt Grundlegung erwählet hat^ zu 
widersprechen scheint. Indessen mag die oben angegebene Er« 
klärung der XXXIII»'«» Frage die Ursache gewesen sein , dass 
es für überflüssig gehalten wurde hier näher darauf einzugehen. 
Von demselben Pareus haben wir einen Commentar zur 
Genesis 1), in welchem er, bei der Erklärung der Erschei- 
nungen an die Erzväter schon bedeutend weiter geht, als 
Calvin es je gethan. Zwar lässt er es bei Gen. XVI : 7 
unentschieden , ob an einen erschaffenen oder unerschaffenen 
Engel zu denken sei, giebt aber nicht undeutlich zu verstehen , 
dass er der letzteren Ansicht den Vorzug gebe. iVicÄ^oÄweGrwnd, 
schreibt er, halten die meisten Alten die Ansicht fest, dass 
Christus der Sohn Gottes bei allen Erscheinungen anwesend 
gewesen. Er heisst aber Engel , nicht weil er ein Engel war, 
oder in einen Engel verwandelt wurde, oder weil er einmal 
die Engel annehmen wird {was Herr. II läugnet), sondern 
weil er der vom Vater ausgesandte Bote (legatus) war, nicht 
weniger zu der alten als zu der neuen Kirche. 

Zu Gen. XVllI : \ ff. bemerkt er, ähnlich wie Calvin , dass 
zwei von den drei Männern Engel waren, der eine aber war 
Jehovah, der Sohn Gottes^ das Haupt der Engel. Anfänglich 
freilich kannte Abraham ihn nicht, bald aber bemerkte er aus 
den Gesprächen, dass es Jehovah sei und unterschied ihn von 
den Engeln. So sah er in der That den Tag Christi und freute 
sich, wie es Jon. VIII heisst. — Zu Gen. XXII: 15, 16, macht 
er die Bemerkung : Dieser Engel (der hier bei Isaars Opfer dem 
Abraham rief) war Christus. Der Sohn Gottes selbst ist also 
hier zugegen und erblickt gleichsam die Geschichte seiner 
• zukünftigen Aufopferung und Auferstehung. Eben so ist. Gen. 
XXXI: H, der Urheber des Traumes, welchen Jacob träumte, 
der unerschaffene Engel, das heisst Christus der Sohn Gottes, 
von Maleaghi der Bundesengel , das heisst, Mittler genannt. 
Nach seinem Wesen (essentia) ist er daher Jehovah, nach 
seinem Amte v/nd seiner Sendung zur Kirche ist er Engel 
Gottes. Es erhellt daraus wie der Mittler des alten und 

1) Commentarias in Gekesin Mosis. Frankfurt. 1609. • 
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nevrcn Bundes ein und derselbige ist. — Auch bei dem nächt- 
lichen Kampfe Jacobs ist der Mann, der mit ihm kämpfte, Christus, 
der unerschaffene Engel. — In dem Segen den Jacob über Joseph 
aussprach Gen. XLVIII : 45, 16, findet Pareus in der dreimaligen 
Wiederholung des Namens Gottes eine nicht undeutliche Anzeige, 
dass das Mysterium der Trinität auch den Vätern geoffenbarei 
und von ihnen geglaubt ward. Denn der Engel, welcher Jacob 
erlösetevs. 16, ist Jehoyah selber, der hier, wegen seines Amtes 
als Mittler und Gesandter Engel genannt wird. 

S. In besonders ausführlicher Weise wird dieselbe Ansicht 
^^ertreten durch Andreas Riyetus^ Professor zu Luiden in seinen 
Ife^un^enä^er die Genesis 1),woriD die Ansichten der Kirchenväter 
vielfach citirt werden, und überhaupt ein Schatz von Gelehrtheit 
aufgehäuft ist. Im Allgemeinen spricht Rivetus sich über diese 
Theophanien in der LXXII^° Exercitatio zu Genes. XII : 1 in foU 
gender Weise aus: Wir finden^ dass Gott neunmal zu Abbaham 
geredet hat. Zuweilen wird eine sichtbare Gestalt (figura) 
dieser Erscheinung beschrieben ^ hier geschieht dieses nicht. 
Wir schliessen aber, dass die Erscheinung sichtbar gewesen sei 
aus dem hinzugefügten Zeitworte enn d. h. Gott "^erschien" dem 
Abraham, {m. 7). War es mm Gott selbst , der hier erschien^ 
oder nur ein Engel , der ihn darstellte ? Letzteres ist von 
manchen behauptet... Wir können der Ansicht derer ^ diebe- 
währen, es sei dieses immer geschehen, Gott habe sich unmit- 
telbar in solchen Gestalten geoffenbart , nicht beipflichten. 
Denn wäre dieses das Richtige, dann müsste m^n auch sagen, 
dass ein Engel, nicht aber der heilige Geist, unmittelbar in 
Gestalt einer Taube auf Christus herab gestiegen sei, was 
mit der Evangelischen Geschichte nicht übereinstimmt. Das- 
selbe kann auch gesagt werden von den Erscheinungen 
Christi nach der Himmelfahrt, zum Beispiel wie er dem 
Paulus erschien... Wenn auch Stephanus (Apgsgh. VII: 30.38) 
denjenigen, der erschien, einen Engel nennt, so folgt daraus 
noch nicht, dass jener Engel nicht Gott gewesen sei. Denn 
die Gegner können nicht läugnen, das bei den Propheten dem 
Sohne Gottes der Name eines Engels gegeben wird. Zu Gen. 
XIX. macht er die Bemerkung : Lot erkannte , dass derjenige, 

}) Exercitationes in Genbsik. Lugd. Bat. 1633. 
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welcher mit ihm sprach , Gott war. Und auch wir zweifeln 
nicht, dass es derselbe gewesen, welcher mit Abraham gere- 
det, der hier bei Lot gegenwärtig war, als er aus der Stadt 
ging. Zufolge dieser Erklärung sollte mau beinahe glauben, dass 
er den Besuch der drei Männer bei Abraham als ein Erscheinen 
der Trinität auffasse. Es ist dieses aber nicht der Fall, indem 
RiYETus die bereits angeführte Erklärung Calvins für die richtige 
hält, dem er sich auch anschliesst in Betreff der Auffassung 
von Gen. XIX: 24. Er macht hierbei noch die Bemerkung, dass 
Zanghius aus dieser Stelle habe beweisen wollen, dass Vater 
Qod Sohn zwei Jehovah's seien. Wahrscheinlich um durch seme 
Auffassung dieser Stelle keinen Anstoss zu erregen, fügt er zum 
Schluss hinzu : Wohl zu erwägen ist Luther's Wort, dass es 
etwas Anderes ist zu disputiren und zu kämpfen mit Geg- 
nern, etwas anderes die frommen Zuhörer zu unterrichten. — 
Zu Gen. XXII: 45. 16 bemerkt Rivbtus : Die Stimme aus dem 
Himmel, welche Abraham vernahm, war gebildet in der näch- 
sten Luft wnd kam so zu seinen Ohren. So verstehen wir es 
auch, so oft es im Neuen Testamente heisst, dass Gottes Stimme 
aus dem Himmel ausgesandt und gehört sei. Die Schwierig- 
keit liegt nur darin, dass derjenige , welcher Engel genannt 
wird, meGoTT selber spricht, bei sich selbst schwört, jEuoyAH 
heisst und Segen verspricht. Zwar könnte man diese Worte 
so verstehen, dass der Engel nur vollbringe was Gott gesagt 
hat, wegen der Worte, deren sich auch die Propheten häufig 
bedienen : Ti'in' ow (Spruch Jehova'sJ. Aber aus dem^was vor- 
hergeht (s^. h%, leuchtet hervor, dass der Engel nicht als ein 
solcher geredet habe, der die Worte eines andern vorbringt , 
sondern dass er eigentlich und von sich selber spricht. 
Origenes freilich scheint gemeint zu haben, dass der Sohn 
Gottes ehemals ein Engel gewesen, wie er später ein Mensch 
geworden, denn el sagt Homil. 8 cap. 22 • Ich glaube dass , 
wie er tmter uns Menschen in Gestalt als ein Mensch erfunr 
den, er so auch unter den Engeln als ein Engel erfunden ist. 
Diese Worte sind kaum zu entschuldigen und in einem guten 
Sinn zu verstehen. Etwas anderes ist die Ansicht der Alten, 
dass Christus der Bundesengel gewesen, welcher den Vätern 
erschien. Wir bleiben beider Meinung, dass derjenige, wel- 
cher den Vätern ersichien und sich göttliche Ehre und Werke 
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zuschreibt^ der wahre Gott in einem angenommenen sichtbaren 
Körper gewesen ist. Augustinus sagt daher, entweder war es 
Gott , dOgS heisst Gottes Sohn , der durch den Namen des 
Engels bezeichnet wird , oder es ist dieses so gesagt^ weil 
Gott in dem Engel war. — Klarer und deutlicher spricht sich 
RivETus aus bei der Behandlung von Jagobs Kampf, Gen. XXXII. 
Es wird die Frage von ihm aufgeworfen, ob es ein erschaffener 
oder der unerschaffene Engel Gottes war, der in menschlicher 
Gestalt mit Jacob rang. Es herrscht hierüber ^ sagt er, Verschieden^ 
heit der Meinungen. Mehrere der alten Kirchenväter waren der 
Ansicht^ dass die göttlichen Erscheinungen an die Erzväter 
uud Propheten , in denen es heisst, dass Gott oder auch 
ein Engel den Menschen erschienen sei^ Erscheinungen Gottks 
gewesen, aber nicht eigentlich des WatkkSj sondern des Soekbs, 
der zu seiner Zeit Fleisch annehmen würde. Dieses ist aber 
nicht absolut von allen Erscheinung en^ wo Engel genannt 
werdeUy zu verstehen^ sondern nur von solchen^ in denen der 
erscheinende Engel sich den Namen Gottes oder göttliche Eigen* 
Schäften und Werke zueignet. Zum Beweise führt er, ausser 
andern Stellen, Exoo. XXIII: 20, 21 an. Hier kann, schreibt 
RiVETUS,der Name Gottes in dem Engel nicht anders verstanden 
werden als von Gott selbst j der in ihm wohnt. Denn der Name 
Gottes, das ist Gott. Er sagt gleichsam : Ich werde in jene 
äu^serliche Gestalt , welche als die eines Engels erscheinen 
wird, meinen Namen legen d. h. ich werde selber unter dieser 
Gestalt bei euch sein und euch führen... Wohl weiss ich, dass 
andere solche Stellen von einem erschaffenen Engel verstehen 
und behaupten, dass Gott den Vätern des A. B. nie in leib* 
licher Gestalt durch irgend eine Person der Gottheit erschie- 
nensei. Diese Meinung ist mir aber immer v/npassend erschienen^ 
denn wenn in diesen Dingen eine solche Repräsentation ein- 
mal angenommen wird , dass eine Creatur die Eigennamen 
Gottes annehmen, göttliche Werke sich zuschreiben, göttliche 
Ehrenbeweise annehmen kann, dann vernichten wir ganz und 
gar alle Classen von Beweisen, welche sich auf die Hauptstücke 
beziehen,wodurch wir die wesentliche Gottheit des Sobnes gegen 
alte und neue Samosatener behaupten. . . Denn wenn auch nicht 
zu verkennen, dass Gott sich zuweilen seiner Creaturen^ so- 
wohl der E.ngel als Menschen , bedient vm in seinem Namen 
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tmd als seine Boten bei den Menschen zu handeln und sie 
in vielen Dingen zu leiten; so bleiben wir doch dabei, dass 
es manches giebt^ wo die unmittelbare persönliche Gegenwart 
Gottes, welche den Gesandten oder königlichen Stellvertretern 
nie mitgetheilt werden kann^ durchaus erforderlich ist. Kö- 
nigliche Abgesandte maassen sich nie den Namen der Könige 
an, schreiben sich ^auch nicht zu, was zur königlichen Würde 
gehört, oder nehmen die Krone , das Diadem oder Aehnliches 
an. Will aber jemand hartnäckig dabei beharren, 4ass Gott 
sich in diesen Erscheinungen nur des Dienstes erschaffener 
Engel bedient habe, so kann vielleicht alle Schwierigkeit 
dadurch weggenommen werden, wenn wir zustimmen, dass 
in jenem Engel, oder in jenen Engeln , welche in dieser 
Weise sprechen und handeln, Gott in einer besondern Weise 
gewesen sei. Es ist dieses aber auch nicht so zu verstehen, 
als ob Gott in dem Engel gewesen sei, wie er überall ist nach 
Wesen] Macht und Gegenwart h), sondern durch eine ganz 
besondere Gegenwart und Anwesenheit. Diesen Unterschied 
werden auch die Gegner nicht läugnen können, weil Gott 
selbst aufs deutlichste seine Gegenwart und die Beschirmv/ng, 
die mittelbar durch den Dienst der Engel geschieht, untere 
scheidet von derjenigen, wodurch er sich selber unmittelbar 
seinem Volke offenbart. So spricht Gott Exod. XXXIII: 2: 
»/cA will einen Engel vor dir hersenden", worauf IAoses er*- 
wiedert vs. 45 : Wo nicht dein Angesicht gehet, so führe uns 
nicht von dannen hinauf; nachher verheisst Gott vs. 17: 
Ti^Was du jetzt geredet, will ich auch thun.'" Es geht hieraus 
hervor, dass wo Gottes Angesicht voranging, mochte nv/n 
ein oder mochten mehrere Engel dabeisein, dort diespecielle 
Gegenwart Gottes war, indem ein offenbarer Unterschied und 
Gegensatz gemacht wird zwischen der Vertreibung der Feinde 
durch einen Engel und dem Angesichte d. h, der Gegenwart 
Gottes selbst in seinem Volke. Es ist in diesen und ähnlichen 
Aeusserungen nicht zu verkennen , dass Rivetus mit groswser 
Besonnenheit zu Werice geht, und dass es ihm besonders darum 
zu thun ist einen gepassten Ausdruck zu finden, und die ver- 



1) Enter , potenter et praesenier , ut loqnuntur. 
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schiedeneo Auffassungen über den Engel Gottes in Einem Be- 
griff zu vereinigen, so wie eine bestimnite Regel festzusetzen dar- 
über, ob in der Erzählung von einem erschaffenen oder dem 
unerschaffenen Engel Gottes, d. h. dem Sohne Gottes, die 
Rede sei. 

3. Wir haben bis jetzt die Ansichten* einzelner Männer in Be- 
treff unserer Aufgabe dargestellt. Da uns aber ein Mittel gegeben 
ist die in der herrschenden reformirten Kirche geltende Ansicht 
über das Erscheinen des Sohnes Gottes im alten Bunde, dar- 
gestellt durch die anerkannt tüchtigsten Theologen, kennen zu 
lernen, so können wir nicht umhin darauf noch besonders hin- 
zuweisen. Wir meinen die Niederländische Vebersetzwng der 
Bibely gewöhnlich Staten-overzetting^ Staten-Bijbel genannt mit 
ihren erklärenden Randbemerkungen oder Kantteeheningen. Ver«- 
anlasst^) durch die Synode zu Dordrecht in 1618, welche auch 
die vorzüglichsten Regeln entwarf,nach denen die neue Uebersetzung 
angefertigt werden sollte, ernannte dieselbe drei Gelehrte, denen die 
Uebersetzung des Allen, und drei andere, denen die des Neuen Testa- 
ments anvertraut ward; zugleich wurde für \tAQ Provinzial-Synode 
einer gewählt, der nach vollbrachter Arbeit dieselbe mit den Ueber- 
setzem durchsehen , und abweichende Meinungen über einzelne 
Besonderheiten in Uebereinstinümung bringen sollte. Wenn auch 
diese erst im Jahre 1637 herausgegebene, vortreffliche Ueberse* 
tzung, die für ihre Zeit lieferte, was nach Maassgabe der Sprach- 
kenntnisse geleistet werden konnte, in vieler Händen ist: so wird 
es doch nicht überflüssig sein auf einige ihrer erklärenden Be- 
merkungen für den Zweck unsei*er Aufgabe hinzuweisen. — Zu Gen. 
XVI : 7 wird in de Randbemerkung gesagt : 2J Das Haupt der 
Engel, der Herr Christus, welcher darura auchRE,ViVi genannt 
wird. Zu Gen. XVIII : 3:3) Es waren nach der Gestalt und 



1) Vgl. VAiff DEE Palm, Salomo. Ausgabe von 1836. Deel VII bl. 
63. ff. 

2) Het hoofd der Engelen, de Heer Cheistus, die daarom ook Heere 
genaamd tcordi. 

3) Drie mannen waren het in gedaamte en naar de meening van Abbaham , 
maar in der tcaarheid twee Engelen en de derde de Heer zelf, die voor den 
iijd mn dit gezantschap met menschelijke Ugchamen zieh vertoonden , met welke 
zfj gingen , spraken en^ Men, 
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Abrahams Meinung drei Männer , aber in Wahr keit zwei Esqel 
und der dritte der Herr selbst, welche, für die Zeit dieser 
Gesandtschaft f mit menschlichen Leibern sich zeigten , womit 
sie gingen^ sprachen und assen. Aebniicb sind die Bemerkungen 
zo Gen. XXU: 19, wo ebenfalls der £ngel der Sohn Gottes 
ist^ so wie zu c. XXXI: ii. In dem näcbtlichen Kampfe 
Jagobs Gen. XXXII : 24, 25 ist der Mann, der hier erscheint 
der Sohn Gottes. Auch Gen. XLVIII: 45. 16. kann nicht 
von einem erschaffenen Engel, sondern muss vom Sohne Gottes 
verstanden werden. Bei Exod : III : 2 sagt die Randbemerkung: I) 
Dieser Engel war Gott der Herr, wie erhellt aus vs. 4 , 6. 
Deut. XXXIII: 46. Zu Exoo. XXIII: SO, 21. Ich sende einen 
Engel vor dir her, sagt die Note : 2) Er wird Exod. XIII : 21 
der Herr d. h. Christus genannt, welchen die Juden in der 
Wüste f>ersuchten \ Kor. X: 9. Er wird ein Engel ^ d. h. 
Bote genannt , weil er von dem Vater gesandt ist. » Hüte 
dich vor seinem Angesicht*' d. A. vor seiner Gegenwart 
denn mein Nams ist in ihm d. h. er ist wahrer Gott mit 
mir, da er auch Jehovah genannt wird. Merkwürdig ist 
dass in der Geschichte Bileams , Ndm. XXII, über den dort 
mehrfach erscheinenden Engel Jbhovah's nichts bemerkt^ auch 
nicht einmal die Vermuthung ausgesprochen wird, dass hier 
von einem erschaffenen Engel die Rede seiUx könne. Wir wissen 
uns dieses nicht anders zu erklären , als dass die Ehrlichkeit 
und Treue, die in der ganzen Uebersetzung durchstrahlt, diesen 
Männern verbot ungewisse Vermuthungen auszusprechen, und ihnen 
selbst nicht klar war, wie sie diese in mancher Hinsicht dun- 
kele Geschichte zu verstehen hatten. Auch ihre bescheidene Mei- 
nung hielten sie daher lieber zurück, und überliessen es dem 
Bibelleser sich eine Ansicht zu gewinnen. — Denn blicken wir 
weiter auf die Erklärung anderer Schriftstellen hin, so finden 



1) Deze Engel was God de Heeb , aU blijkt uit vs. 4 , 6. Deut. XXXTTT : 
16. 

2) ffij wordi Exod. 'SlHi 21 genoemd de Heer t. w, Chkistüs , denwelken 
de Joden in de woestijn geiergd hebtet 1 Kor. X : 9. Hij wordt een Engel^ d, t . 
Bode genoemd f omdat hij van den Fader gezonden is. h Hoed u voor zijn aan- 
gezigf\ d. i. van toege zijne iegenwoordigheid, fftcant mijn Noam is in *t binnenste 
van kern d, i, hij is een vaaraehtig God met mij, zijme ookJEUoyhU genoemd. 
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wir Überall feste^ klare Entschiedenheit. So bei^ Jos. V: 13—45. 4] 
Es stand dort ein Mann^ dieses war der IIerr Christus in der 
Gestalt eines Mannes. Der Fürst über dass Heer des Herrn d.i. 
Christus der für Israels Heer^ welches des Herrn Volk ist, 
Sorge trägt. Da fiel Josua auf sein Angesicht zur Erde und 
betete an^ denn er erkannte ihn als den wahren Gott. Wäre 
es nur ein erschaffener Engel gewesen^ derselbe würde nicht 
geduldet haben, dass man ihm in solcher Weise Ehrerbietimg 
erwies. Vgl. Offekb. XIX: 43 XXII: 9. Nicht weniger wird in den 
RiGHT : II: 4—4; Cap. VI : 44 ; Cap. XIII : 3 mitgetheilten Erschei- 
nungen in dem Engel der Sohn Gottes erkannt. Zu 4 Kon. 
XIX : 5—7 und II Kön. XIX : 35 ist über den Engel nichts 
bemerkt, und wird daher wohl nur von einem erschaffenen Engel 
von den Uebersetzern verstanden sein. Bei Dan. III: 25, 27, wo 
sie der Ansicht sind , dass ein gewöhnlicher Engel die Männer 
gerettet habe , wird noch hinzugefügt, dass einige meinen , der 
Herr Christus selber sei diesen Jünglingen erschienen. 

Bei solchen, in einer kirchlich allgemein angenommenen 
Ueberselzung mit fester Bestimmtheit ausgesprochenen Ansichten 
über das Erscheinen des Sohnes Gottes im alten Bunde , ist 
es nicht zu verwundern, wenn dieselben bei der die Bibel lesenden 
Gemeinde allgemeinen Eingang fanden und eine grosse Autorität 
erhielten, von welcher abzuweichen, kirchliche Theologen sich 
nicht leicht entschliessen konnten,und immer bedenklich erscheinen 
musste. 

4. Derselben Ansicht huldigen denn auch die späteren kircb- 
lichen Theologen dieser Zeit. Wir sehen es bei Witsius, dem 
Schüler des Cogcejus, geboren 4626 in Friesland, gestorben 
4708, Professor der Theologie zu Franeker, Utrecht und Leiden. 
In seinem Werke »de oeconomia foederum Dei cum hominibus^" 
spricht er es mehrfach aus, dass in dem Engel der Sohn Gottes 



1) Daar itond een man , dit was de Heer Chbistus in de gedaanU eena 
mans. De vorst van het heir des Heeren tw, Chbistus die over het leger der 
Israeliten y welke des Heeren volk zijn , zorg draagt, Toen viel Josua cp de 
aarde en bad aan , want hij hende Hern te zijn den waren 6oD. Indien dit maar 
een geschapen Engle geweest wäre , hij zoude niet geleden hebben , dat men 
hem alzoo zou geeerd heBben Opb. XIX : 13 XXII : 9. 
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erschienen sei. So heisst es pag. MB: t> Dadurch^ dass der 
Sohn vor seiner'* Fleischw er düng EfiGEL genannt ist, wird 
nicht irgend eine Minorität desselben angedeutet, sondern 
nur die äussere Gestalt der Erscheinung 1), welche derjenigen 
der Engel ähnlich war und seine zukünftige Sendung in die 
Welt vor her bedeutete. Ausführlicher handelt er über diesen 
Gegenstand in dem Caput de doctrina gratiae sub Abrahamo 
usque ad Mosen» pag. 451 seqq. Da heisst es unter anderen: 
In welcher Gestalt Gott dem Abraham erschien , wird von 
der Schrift nicht immer bestimmt. Zuweilen geschah es in 
menschlicher Gestalt^ wie es scheint gleichsam als Vorberei^ 
tung (praeludium) zu und Symbol von der dereinstigen Mensch- 
werdung. Diejenigen nun haben keine schlechte Meinu/ng ^ 
welche es dafür halten , dass es meistens der Sohn Gottes gewe- 
sen, der dem Abraham sich zeigte , wie später den übrigen 
Patriarchen wnd dem Moses. — Unter allen Erscheinungen 
ragt die hervor, welche Gen. XVIII: \ erzählt wird, wo es 
heisst, das Jehovah dem Abraham erschienen sei, und vs. % 
gleich hinzugefügt wird, dass er drei Männer gesehen habe. 
Das fromme Alterthum hat daraus geschlossen , dass die 
anbetungswürdige Trinität dem Erzvater in sichtbarer Gestalt 
sich gezeigt habe. Nachdem Witsius verschiedene Zeugnisse 
von Kirchenvätern und spätem Theologen hierüber beigebracht, 
fährt er fort : Wir bekennen freilich , dass es der Kirche nicht 
an stärkeren Beweisgründen fehlt, um diese Hauptwahrheit 
unsers Glaubens zu bestätigen, wir glauben aber nicht, dass 
der fromme Eifer der Väter auch in diesem Beweise zu ver- 
achten sei , da im Text manches enthalten ist, wodurch sie 
sich vertheidigen können. Und warum sollen wir den Gegnern 
gegenüber so nachgiebig sein, dass wir selber die nicht zu 
verachtenden Gründe jener als nichtig darstellen?... Wenn 
andere anders denken, wir wollen nicht dawider streiten, 
denn auch wir werden uns stärkerer Beweisgründe bedienen.-^ 
Weiter bemerkt er pag. 468 : Der Gesetzgeber des Decalogs 
ist Gott selbst. — Wir halten es aber für Unrecht dieses 
anders zu verstehen als von der ganzen Trinität. Da jedoch 



1) tf^ijfia apparitionü. 
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auch damals schon der Sohn Gottes, durch ein Verhältniss 
wie zu deinem Eigenthum^ der Kökig des Israelitischen Vol* 
kes wnd der damaligen Kirche war , so wird auch ihm diese 
Gesetzgebwng besonders zugeschrieben. Denn dass ein Engbl 
mit Moses und den Vätern auf dem Berge Sinai geredet habet 
und zwar der Engel^ welcher Moses im Dombusch erschienen 
war und sich den Gott Abrahams, Isaaks und Jacobs genannt 
hatte , bezeugt Stephanüs mit klaren Worten Act. VII : 38, 
vergl. 35. Dass dieser aber Christus gewesen ist, wird kein 
Christ läugnen. — Ihm , dem Herrn Christus , standen die 
Enobl bei der Gesetzgebung als Diener bei. Sie umgaben mit 
ihren himmlischen Schaaren den Berg, erhöhten die Majestät 
der Gesetzgebung y und waren Zeugen alles dessen^ was dort 
geschah. Ihr Werk war es^ den Klang jener Worte m der Luft 
zu bilden^ wodurch das Gesetz aufgefasst wurde. Denn Gott 
bedient sich einer Stimme nicht im eigentlichen Sinne. Das 
gehört nur zur Unvollkommenheit. 

Wie Witsius spricbt sich auch Trommius , sein Zeitgenosse 
ans, der in der belcannten Concordantie des 0. en N. T. sab 
Toee Engel, eine ganze Reihe von Stellen anfährt, die nach 
seiner Meinung handeln i) von einem unerschaffenen Enoel, 
dem Sohne Gottes^ der in den Vorzeiten manchmal als ein 
Engel erschienen ist. 

Es wird unnöthig sein noch mehr Zeugen vorzuführen zum 
Beweise, wie allgemein die kirchliehen Theologen dieser Zeit 
festhielten an der Ansicht^ dass es der Sohn (tottes gewesen^ 
der den Patriarchen, dem Moses und den Israeliten erschienen 
ser. — Auch in der lutherischen Kirche war diese Ueberzeu- 
gung schier allgemein. Statt vieler Beweise möge hier nur ein 
Wort des frommen Johann Arno, des Verfassers der sechs Bücher 
fiom wahren Christenthum^ einen Platz finden, indem er sagt : 
Der Sohn Gottes ist oftmals vor seiner Menschwerdung in 
menschlicher Gestalt den Vätern erschienen^ damit er ihren 
Glauben und ihre Hoffnung von der zukünftigen Menschwer- 
düng stärkte und bestätigte. Wir führen diesen Ausspruch nur 



1) Van een ongeschapen Engel , den Zoon Gods , die in voortijden veelmaah 
als een Ekgel versehenen is. 
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deswegen aa , weil neben der Bibel , Arnd's Wahres ChristeiV' 
thum das vorzüglichste Erbauungsbuch ist, das bis auf den heu- 
tigen Tag bei ernsten und kirchlichgesinnnten Lutheranern ge- 
funden wird. Arnd sprach damit die kirchliche Ueberzeugung 
seiner Zeit aus » die aber durch ihn ganz besonders das Eigen- 
thum und die Ansicht der christlich-lutherischen Gemeinde 
wurde. 

Wir würden jedoch der Wahrheit zu nahe treten, wenn wir die 
Behauptung aussprechen wollten, es sei die in dem Obigen aus- 
gesprochene Ansicht dieser Zeit die allgemeine gewesen. Abge- 
sehen von den Römisch-Katholischen, die bei der bereits früher 
erwähnten Auffassung blieben, dass in allen angeführten Stellen 
nur von einem gewöhnlichen Engel die Rede sei , fanden sich 
unter den Protestanten Namen von ausgezeichneten , berühmten 
Theologen, die, nicht aus dogmatischen, sondern aus exegetischen 
Gründen, dieser Ansicht der Katholiken beitraten. Bei der grossen 
Veränderung, welcher die Theologie im 48^ Jahrhundert ent- 
gegen ging, ^und die auch auf uneer Theologumenon einen ent- 
scheidenden Einfluss hatte , erschien es uns als angemessen , 
diese durch einen Rückblick in dem nächsten Abschnitt zu un- 
serer Kenntniss zu bringen. 



ZWEITER ABSCHNITT. 



Rückblick auf die von der kirchlichen Richtung abweichenden 

Theologen des 47^ Jahrhunderts^ und Darstellu/ng der 

theologischen Ansichten bis zum Anfang des /ö*«» 

Jahrhunderts über die Erscheinungen des 

Sohnes Gottes an die Erzvrter^ Moses 

%md die Israeliten. 

Durch die Reformation des 16^"^ Jahrhunderts war der For- 
schungsgeist angeregt und eine freie Bewegung vorwärts einge- 
leitet. Ganz besonders waj* auf den in Christo gelegten Grund 
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hiDgewiesen , der Glaube an die göttliche Autorität der Schrift 
befestigt, mithin auch der Blick riickwärts in die Anfangszeit 
der Kirche gelenkt worden. Das schöne Wort Möhler's über 
die ersten Kirchenlehrer , kann auch Anwendung finden auf die 
Reformatoren und die kirchlichen Theologen > welche ihnen 
folgten. Er sagt nämlich in seiner PatrologibI. s. 94: Es mag 
zwar gar manches unserer Interpretationsweise nicht genehm 
sein; es ist aber auch unsere Betrachtungsweise in mehr als 
' einer Beziehung von der der ersten Väter ziemlich unterschieden. 
Diese wussten , dachten , fühlten nichts als Christum -^ was 
Wu/ndery wenn er ihnen ungesucht überall begegnete? Wir 
mit unserer so gearteten Bildung vermögen uns kaum in die 
Geistesrichtung jener Zeit hineinzudenken ^ der alles daran 
gelegen war , auf das lebendigste den alten mit dem ne^ien 
Bu/nd im Bewusstsein zu verknüpfen. Aber es war nicht ein 
Verlassen Christi, sondern der heilige Ernst der Exegese, wel- 
cher im n<«" Jahrhundert Männer von entschieden christlicher 
Richtung» von grosser Wissenschaft und allgemein anerkannter 
Tüchtigkeit nöthigte von der herrschenden Ansicht abzuweichea 
und neue Bahnen einzuschlagen. Später freilich riss sich das 
h%^^ Jahrhundert allmählig von dem Fundamente los, auf dem 
die Reformatoren gebaut hatten. Das Ansehen der Schrift sank, 
alles, was der sogenannte gesunde Menschenverstand nicht zu 
begreifen vermochte, wurde verworfen oder zur Mythe gemacht. 
Aber auch dieser neuen Zeit fehlte 'es nicht an Conservativen 
und an vermittelnden Versuchen. Obiges gedrängt darzustellen 
wird die Aufgabe dieses Abschnitts sein. 

h, RÜCKBLICK. — Der socinianischen Lehre wollen wir nur 
in so fern gedenken, dass wir sie nennen. Ihr zufolge ist Christus 
bloss Mensch, der nur die Bestimmung hatte^ den göttlichen 
Willen durch Beispiel und Lehre zu offenbaren. Sie konnte ihn 
selbstredend im alten Testamente nicht finden. — Ganz anders 
steht es mit den Remonstranten. Ihr Principwar, frei sich zu 
halten vom Ansehen der symbolischen Bücher, weil nur dabei 
die exegetischen Forschungen so wie die Freiheit der Herme- 
neutik gedeihen können. — Bereits H. Grotius war mit der Er- 
klärung vorangeschritten , dass bei den in der heiligen Schrift 
des A. T. vorkommenden Theophanien an ein Erscheinen des 
SoHiNEs Gottes nicht zu denken sei, und hatte dieselben als 
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* 

Angelophanien aufgefasst. Ihm scbliess^ sich Clerigus an in 
seiner Auslegung der historischen Bücher des alten Testaments. 
Seine Ansicht über den Engel Gottes entwickelt er bei der Er* 
klärung von Gen. XVI: 7—13. Es mag hinreichen diese Stelle 
anzuführen, weil in derselben die Hermeneutik für alle übrigen 
Erscheinungen gegeben ist. Er schreibt folgendermaassen : Der- 
jenige , welcher hier Jehoyah heisst , ist früher mehr- 
fach Engel Jehovah's genannt, Jon. Mergerus meint , es sei 
deshalb geschehen , weil Hagar und andere heilige Menschen^ 
so oft sie im A, T. den ihnen erscheinenden Engel mit dem 
Namen Gottes anreden, solches thun, weil sie in dem Engel 
Gott erkennen und verehren. Der Nam,e Jehovah wird daher, 
um eigentlich zu reden , nicht den Engeln , sondern Gott , 
der in denselben erscheint j gegeben, so wie demjenigen , der 
eines . Werkzeugs sich bedient, ohne Rücksicht auf dasselbe, 
die Handlung zugeschrieben zu werden pflegt, die er verrichtet. 
So heisst es , der König hat geschrieben , was der königliche 
Schreiber aufgesetzt hat, weil jener sich der Hand seines Schrei- 
bers bediente. Daher spricht der Schreiber in einem schriftli- 
chen Befehl oder Brief, wie der König selbst reden würde, wenn 
er mit eigener Hand schriebe,.. Andere läugnen, dass den 
Engeln jemals, wenn sie an und für sich betrachtet werden 
und nicht direct im Namen Gottes handeln, der Name Jehovah's 
gegeben werde. Sie behaupten , sie würden nur mit diesem 
Namen genannt, wenn sie %n der Person Gottes so auftreten, 
dass sie seine directe Rede mittheilen. Sehen wir die Sache 
genauer an, so ist diese Meinung von der früheren nicht weit 
entfernt, indem sie festsetzt, dass nicht eigentlich die Engel, 
sondern die Person, welche sie darstellen , Jehovah genannt 
wird. Denn, um mich einer [Vergleichwng zu bedienen, wie 
derjenige, welcher auf der Scene die Person Agamemnon's dar- 
stellt^ selbst diesen Namen nicht trägt, sondern nur als die 
Person t welche er darstellt; so wird auch der Name Jehovad 
den Engeln selbst nicht gegeben, sondern derjenigen Person, 
welche sie vorstellen. Aehnlich ist, wenn beiden Griechen und 
Römern die Patrone sich schuldig erklärten und in derselben 
Weise redeten, wie die Angeklagten selbst hätten thun können. 
Daraus hätte jedoch niemand das Vermuthen aufgefasst, der 
Patron werde schuldig genannt und ihm würden die Thaten 

6 
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des Schuldigen zugelegt. Der Patron war gleichsam die Stimme 
des Angeklagten, und Aller Sinne und Augen waren^ ohne die 
Person des Patrons des weiter zu berücksichtigen^ auf den 
schuldigten gerichtet. Wem ist es weiter nicht bekannt, dass 
die Gesandten der Fürsten so reden^ wie der Fürst selbst thun 
würde, wenn er anwesend wäre ? So lesen wir i Kon. T : 
2, 3: Salomo sandte zu Hiram und Hess ihm sagen ; »Du weis^^ 
dass mein Vater David nicht konnte bauen ein Haus dem Namen 
des Herrn, seines Gottes**. Nach gewöhnlicher Weise hätten 
die Gesandten sagen müssen : » Unser König Salomo befiehlt 
uns dir zu verkündigen u. s. w.'* Von den angeführten Worten 
heisst es vs. 7, es waren Worte Salomo's« nicht anders als 
wenn sie von ihm selbst ausgesprochen wären. Aehnlich ist 
die Antwort üirams vs. 8. So schickte Luc. VII : 6 der Haupt" 
mann Freunde zu Jesu und Hess ihm sagen : y>Herr bemühe 
dich nicht; ich bin nicht werth, dass du unter mein Bach 
gehesf\ Aehnliche Beispiele seihe Exod. VI: 6; Cap. VII: M. 
Daher reden zuweilen diejenigen, zu welchen die Abgesandten 
kommen, diese in derselben Weise an, wie sie deren Sender 
anreden würden. Nachdem 1 Sam. XXV : 40 Davids Knechte 
zu Abigail gesprochen hatten: »David hat uns zu dir gesandt, 
dass er dich zum Weibe nehme**, steht sie auf und spricht : 
-»Siehe, hier ist deine Magd, dass sie diene den Knechten meines 
Herrn**. 

Viel häufiger nun noch reden die Engel im A. T., wie Gott 
selbst. Der Grund ist der folgende. Die Personen der Gesand- 
ten und des Senders sind nicht allein verschieden, wie Grorr 
und Engel, sondern auch jede für sich sichtbar; so dass der 
Gesandte die Person des Senders nicht immer ganz angemes* 
sen darstellen, und derselben zukommende Worte anwenden 
kann. Gott ist aber immer unsichtbar, und erscheint an und 
für sich nie, zuweilen auch der Engel, der in seinem Namen 
redet. Daher ist es nicht nöthig, da^s die Ej^gel immer sagen, 
Gott sendet uns dieses zu verkündigen, sondern in kurJser 
Zusammenfassung der Worte, gleichsam compendiariseh, wird 
Gott selbst redend eingeführt. Es war dabei keine Gefahr 
vorhanden, dass die Israeliten deswegen den Engel statt Gottes 
verehrten. Vor ihren Seelen stand der Gott der Götter , der 
Schöpfer des Himmels und der Erde. Mochte er nun durch 
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sich selbst^ oder durch einen dolmetschenden Engel reden j das 
machte keinen Unterschied , da ihre religiöse Verehrung sich 
nur auf Ihn bezog. Von diesen Principien ausgehend erblickt 
Clerigcs in allen Theophanien nur Engelerscheinungen, und legt 
die betreffenden Bibelstellen in diesem Sinne aus. 

Mit ihm stimmt auch Philipp a Limbörgh uberein, ein Mann, 
wie Staeudlin in der Geschichten der theologischen Wissenschaft 
sagt^ voll Geist, Gelehrsamheit, Bescheidenheit v/nd mannig- 
facher litterarischer Verdienste, In seinem Hauptwerke , Theolo- 
gia Christiana, dem vollständigsten und berühmtesten System 
des rem^nstrantischen Lehrbegriffs , mit Klarheit und Aus- 
wahl geschrieben (nach STäuDLiN), macht er bei der Erklärung 
des Namens Jbhoyah folgende Bemerkung : Dieser Name kommt 
nur dem höchsten Gott zu. Wenn derselbe zuweilen auch 
ersehaffenenCreaturen gegeben wird,so geschieht dies nur wegen 
des besonderen Verhältnisses, in welchem diese zu dem höchsten 
Gott stehen. Wenn es Ps. XLVII : 6 heisst : Gott steigt empor mit 
Jubelklang, Jehovah mit Posaunenschall, so ist hier die Rede von 
der Bundeslade und der Veberführung aus demffat^^eOeEDEooM's 
nach Jerusalem. Sie wird aber in dieser Weise dargestellt, weil 
sie das Symbol der heihollen Gegenwart Gottes ist.Ebenso wird 
der Name JEHOYkn oder Elohim zuweilen den Engeln gegeben, 
insofern sie als Gesandte Gottes mn göttliches Wesen darstel- 
len, oder in seinem Namen erscheinen und sprechen. 

2. Die Theologen des ^S^ Jahrhunderts. 

Nicht plötzlich zwar, sondern allmählig fand die remonstran- 
tische Auffassung Eingang bei den Theologen. In Deutschland 
hatte Georg Calixtus (1586—1656) Professor in Helmstaedt, ein 
biederer, auf Reisen vielseitig gebildeter Manu, der inMcLANCH- 
thons Geiste auf historischem Wege nach einer freieren Gestal- 
tung der Theologie verlangte , derselben Bahn gebrochen und 
mutbvoll die Behauptung vertheidigt, dass im alten Testamente 
die Dreieinigkeit nicht deutlich offenbart sei , weshalb er auch 
die Ansicht aufrecht hielt, dass die Theophanien nicht Erschein 
nungen Gottes nach seinem Wesen und seiner Substanz, son- 
dern nur Typen seien. — Aehnliches geschah in England, be- 
sonders durch Samuel Glarke , der in einem Werke über die 
Trinität (Lonäon 4738) dieses kirchliche Dogma angreift und 
unter anderem sagt : Soll der Sohn schon vor der Mensch- 
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werdung exütiren^ so ist er nur die Schechina^ die Wah' 
nung der Herrlichkeit Gottes. 

Es liegt auf der Hand , dass der Einfluss solcher Männer mit 
ihren Ansichten gross sein musste, um so grösser, je niehr die 
Kirche in Orthodoxismus und todtem Glauben erstarrte. Dabei 
kam» dass die unbefangene Ribelforschung, von den ersten 
Decennien des 48^° Jahrhunderts an, durch genauere Kenntniss 
des Orients und durch gründliches classisches Studium bedeutesd 
gefordert wurde. Besonders war es Semler, welcher der Theologie 
eine veränderte Richtung gab, ein Mann, wie Tholugk sagt» 
der ohne eine eigene Schule zu bilden , doch den Brand in 
sich trug, aus welchem die Funken auf den überall unter 
den Zeitgenossen verbreiteten Zunder aussprühten und eine 
Evolution veranlassten^ die bis zu diesem Augenblick fortdwkk' 
ert. Mit der eintretenden Herrschaft des Rationalismus oder 
eines seichten Supernaturalismus, konnten die früheren Ansichten 
über das Erscheinen desSoHNES Gottes vor seinerMenscbwerdung, 
keinen Anj^Iang mehr finden. Vergebens suchen wir daher aodi 
in den dogmatischen Compendien eines ZACUARiä, Döderlkin, 
MoRUs und anderer nur nach einer Erwähnung dieser Lehre. In 
dem Caput über die guten und bösen Engel, wird deren Existenz 
freilich erwiesen, ihre Werke u. s. w. beschrieben; des SifCBts 
Jehovah's wird überall nicht gedacht Diese Männer hielten mit 
ihren Gesinnungsgenossen noch fest an der Canonicität der 
biblischen Bücher. Ihnen gegenüber verwarfen andere dieselbe 
gänzlich > oder alles löste sich ihnen auf in Mythen. 

Dass neben diesen neuen auch die alten Ansichten über den 
Engel Jehovah's noch Freunde fanden , konnte nicht ausbleiben. 
Irgend ein neues Moment in diesem Theologumenon tritt aber 
nicht hervor. Am merkwürdigsten ist noch ein Wort von Michaelis 
über diese Lehre. In seinen Anmerkungen zum neuen Testament 
für Ungelehrte , sagt er bei 4 Kor. X : 4 : Da ich dies in einer 
Zeit schreibe^ in welcher die Lehre von der Gottheit Christi 
beinahe wie Irrlehre angesehen wird^ v/nd man mit demjenigen 
Mitleiden hat^ der sie glaubt, wird viellicht die Frage entstehen^ 
ob ich noch jetzt , so wie vor 20 Jahren , als ich die Anmer^ 
kungen zum zweiten Buche Moses schrieb, glaube, der Engel 
des Herrn, der sich gegen Moses, Jehovah^ den Gott Abra- 
hams, IsAAKS und Jagobs nennt , und Israel aus Egypten ge^ 
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führt hatf sei die Zweite Person in der Gottheit. Meine Ant- 
wort ist: Kaum weiss ich die Sache anders zu erklären^ es 
wäre denn^ dass man annähme^ Engel Jehovens , sei eine y^Er- 
scheinung Jkhüvens'* welches aber bisher durch keinen Sprach- 
gebrauch bestätigt ist. Derselbe schreibt in seiner Dogmatik 
3 ed. § 48 (von 4784): Er^ (/er Engel Jehovah's, erklärt sich 
ExoD. III für Jehovah, den Gott Abrahams^ Isaa&s und Jakobs, 
der die Israeliten , seiner Verheissung eingedenk, aus Egypten 
führen wolle. Ist dieser Engel nicht wahrer Gott , so kannten 
die Bücher Moses keinen wahren Gott: denn er ist es ^ aon 
dem Moses gesandt sein will; v/ad sogar im ersten Gebot 
sollen die Israeliten den Jehoyah, der sie aus Egypten ge 

fährt hat, allein verehren. Exod. XX: 3 Man hat diesen 

Engel/ der Jehovah selbst sei, durch Erklärungen aus den 
Büchern Moses wegzuschaffen gesucht, unter denen mir keine 
ein Genüge thut : die einzige , minder tadelhafte , die mir 
beifällt, ist: *|nS& 1) heisse ; ein Gesicht, eine Erscheinung 
Gottes: allein diese Bedeutu/ng ist durch keinen Sprachge- 
brauch bestätiget. So viel ich habe auffinden können ist 
Michaelis der erste» welcher mit der Ansicht auftritt Engel 
(jOttes sei gleich Erscheinung Gottes. Sein gramooatisches 
Gewissen hält ihn zij;rück , dieser Erklärung seinen Beifall zu 
geben. Der letzte Abschnitt dieser historischen Uebersicht wird 
uns zeigen, wie die Neuzeit eben diese Auffassung vorzugsweise 
hervorgehoben hat. Wir gehen um so lieber zu demselben über, 
als das neue Leben, welches die ganze Theologie durchdrang » 
auch den wichtigsten Einfluss auf den Gegenstand unserer Unter- 
suchung ausgeübt hat. 

1) Bote , Ehosl. 



■^ 



^ 



78 ÜB£n BAS £BSCU£INfiN DES SOHNES GOTTES AK DIE 



DRITTER ABSCHNITT. 



Ansichten der christlichen Theologen seit den letzten 30 oder 

40 Jahren über das Erscheinen des Sohnes Gottes 

an die ERZväTER, Moses und die Isracliten. 

1. Vorbereitende Anmerkungen. 

Der vorige Abschnitt hat uos ein mehr negatives als positives 
Resultat geliefert , dem wir übrigens sein gutes Recht durchaus 
nicht absprechen wollen. Die Herrschaft des kalten, allem tiefe- 
ren Religionsbewusstsein Hohn sprechenden Rationalismus mit 
seinem ebenbürtigen Kinde, dem glatten Supernaturalismus hatte 
seine Höhe erreicht. Aber um dieses aus vielen Theilen zusam- 
mengesetzte Bild, dessen Füsse von Thon waren, zu zermalmen, 
dazu bedurfte es auch eines Steins , der ohne Hände berab- 
gerissen ward , an das Bild anschlug, und Eisen , Thon , Erz , 
Silber und Gold zermalmte und vermengte. Die Hand, welche 
das Tekel , Tekel an die Wand schrieb , war die des allmäch- 
tigen Gottes, der durch die Zeiten schwerer Drangsale und 
grosser Bewegungen viele zur Religion zurückführte. Der Denk- 
glaube wurde wieder Offenbarungsglaube. Es erstand eine Reihe 
schriftgläubiger Theologen, die zurück zu lenken sich bestrebten 
in das Wort der Bibel. Der ohne Hände losgerissene Stein , 
Christus, ward wieder ein grosser Berg^ dass er die ganze 
Welt füllete. Christus zu erkennen als den Mittelpunkt der 
ganzen heiligen Schrift, aller Offenbarungen Gottes, das dürfen 
wir als das Merkmal und Kennzeichen dieser letzten Jahre erklä- 
ren. Man kehrt zurück zu dem Glauben der Väter, aber in ver- 
änderter^ neuer, lebensfrischer Weise. Wie der Baum in jedem 
Jahre denselben Kreislauf vollbringt, aber in der Art, dass er 
das Alte benutzt um höher empor zu streben und neue Aeste , 
Zweige und Blätter hervorzubringen ; so ging es auch mit der 
Theologie bei deren edelsten Repräsentanten. Es ist ein Altes 
und doch wieder Neues, was sich hier zeigt. Manche sind da 
gewesen > welche mit daran gearbeitet haben diese neue Zeit herbei 
zu führen, aber als eigentlichen Bahnbrecher und Wegbereiter 
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dürfen wir den grossen Sghleiermagher bezeichnen^ der gar 
vielen ein Johannes geworden ist, der sie zu Christus geführt 
hat. Eigenthümiieh ist sein Yerhältniss zum alten Testament. 
Nach ihm ist das Christenthum , ungeachtet seines geschicht- 
lichen 'Zusammenhangs mit dem Judenthum , doch nicht als eine 
Fortsetzung oder Erneuerung desselben an zu sehen, vielmehr steht 
es, was seine Eigenthümlichkeit betrifft, mit dem Judenthum 
in keinem andern Yerhältniss , als mit dem Heidenthum. Für 
ihn ist die Kenntniss des jüdischen Codex nur die allgemeine 
Hülfswissenschaft für die gesammte historische Theologie. Daher 
findet er eben so nahe und zusammenstimmende Anklänge from- 
mer Erregungen, als sie im A. T. vorliegen, auch in den Aeus- 
serungen des edlerem und reinem Heidenthums. In dieser 
Richtung konnte die Theologie nicht verharren. Auch das alte 
Testament musste zu seinem Rechte zurückkehren. Diese Ruck- 
kehr hat in Betreff unserer Aufgabe mehrfache Auffassungen her- 
vorgerufen. Denn theils ist man bei der hergebrachten stehen 
geblieben, und hat die im alten Bunde vorkommenden Erschei- 
nungen Gottes als die eines Engels erklärt; theils hat man 
darin ein Erscheinen des Sohnes Gottes erblickt; theils hat 
man eine vermittelnde Erklärung versucht , und behauptet : Engel 
Jbhovah's i) bedeute Erscheinungsform oder Sendung Jehovah's. 
Der Vollständigkeit halber werden wir bei jeder dieser Erklärun- 
gen etwas verweilen müssen, wobei selbstredend die zweite.vor- 
zugsweise unsere Aufmerksamkeit fesseln wird. 

2. Die im alten Testamente vorkommenden Erscheinungen 
sind nur von Engeln zu erklären , durch welche Gott 
in der Welt wirkte die aber in keinem Verhältnisse zum 
Sohne Gottes stehen. 

■ 

Wollen wir diese Auffassung mit einem in der Theologie ge- 
bräuchlichen Namen kurz bezeichnen , so können wir sie die 
supernaturalistische nennen. Diese theologische Richtung findet 
in der Bibel die ausserordentliche Offenbarung Gottes, erkennt 
Wunder und Weissagungen an und findet es daher angemessen, 
dass es Wesen überirdischer Art giebt, durch welche der über- 
weltliche Gott in der Welt wirkt. Wird nun zuweilen in der 

1) mrr' ^nSd 
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Schrift der ausgesandte £ngel mit Gott, seinem Sender, ver\vech- 
selt^ so geschieht dieses nur, weil er durchaus in der Person 
dessen redet und handelt, von dem er ausgegangen ist. lieber- 
diess richteten sich einzelne sinnliche Vorstellungen, welche 
die Patriarchen und ihre Nachkommen sich von den Engeln 
machten 4ind die Ausdrücke, die sie von ihnen gebrauchten, nach 
den Umständen des Orts, der Zeit und der ganzen äussern Lage, 
worin sie sich befanden. Denn danach richtet sich die göttliche 
Vorsehung. Gott handelt menschlich mit den Menschen^und richtet 
sich bei seinen nähern Offenbarungen nach ihrer Fassungskraft und 
Denkweise. — Diese Auffassung finden wir vertreten durch den 
ehrwürdigen Knapp in dessen Glaubenslehre 4)> so wie durch 
die zahlreiche Schaar derjenigen, welche zu seiner Zeit und auch 
noch jetzt auf seinem Standpunkt stehen. Tiefe Ehrerbietung vor 
der Bibel, Unterwerfung unter das göttliche Wort und ernstes 
Bestreben die Schrift , als die Anweisung zum vernünftigen 
Gottesdienst enthaltend , demgemäss auch auszulegen, dürfen wir 
als die Kennzeichen dieser Richtung nennen. Unter den vielen, 
die im obigen Sinn die Erscheinungen im alten Bunde verstehen, 
wollen wir nur auf Einen hinweisen, nämlich van der Palm, der 
sowohl in seinen Predigten als auch in seineT Bibel für dieJugend2)^ 
in edeler Form und Sprache und vortrefflicher Anwendung auf das 
Leben, die Engelerscheinungen dargestellt und dieselben auchiu 
seiner Bibelübersetzung in ähnlicherweise erklärt hat. Zwar scheint 
es zuweilen , als seier etwas zweifelhaft , wie einzelne Thatsachen 
zu verstehen seien, augenscheinlich giebt er aber der gewöhnlichen 
Erklärung den Vorzug. So z. B. bei der Erzählung von Gen. 
XVIII schreibt er in der Bibel für die Jugend 3) : Bis dahin 

1) Man vergleiche jedoch auch Glaubenslehre 2ter Theil, pag. 133. 134 
N". 6 , wo er zwar einzelnes in Betreff unserer Aufgabe erwähnt , übrigen 
aber nicht weiter darauf zurückkommt. 

2) Bijbel voor de Jettgd, 

3) Tot nu schijnt Abbaham niet heier geweten ie Kehlen of zijne gasten wa- 
ren met hem van gelijken rang; doch weihaast openbaarde het zieh ^ dat em van 
hen zfjn hemelsche vriend zelf en de twee anderen zijne hemelboden waren ! Wil 
men hier echter liever niet aan de Godheid in eigen persoon en in menschel^fke 
gedaante denken, men houde dan dien, einen voor eenen uitsteienden gezani , he- 
kleed met de waardigheid en het gezag van zijnen zender, denzelven vertegen- 
woordigende , ah zoodanig sprekende , als zoodanig ook goddelijke hulde ontvan- 
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scheint Abraham seine Gäste für gleichen Ranges mit sich 
gehalten zu haben, doch bald zeigte es sich, dass einer 
derselben sein himmlischer Freund und die beiden anderen 
dessen Himmelsboten waren / Will man jedoch hier lieber nicht 
an die Gottheit in Person und in menschlicher Gestalt denken, 
so halte man den einen für einen ausgezeichneten Gesandten, 
der bekleidet ist mit der Würde und dem Ansehen seines 
Senders, der denselben repräsentirt, als solcher spricht, als 
solcher auch göttliche Huldigung empfängt. Das war für 
Abraham der Ehre u/nd des Heils genüge es war die einzige 
Weise, in der Jehovah in dem Zelte und an dem Tische seines 
Frewfides aufgenommen werden konnte. Aebnlich ist die Bemer- 
kung zu Gen. XXXII bei der Darstellung ?on Jagobs Kampf. 
Es heisst: 4) Jedoch jener fremde Mann war mehr als ein 
Mensch ; er war ein göttlicher Gesandte u/nd hatte nur mensch- 
liche Gestalt angenommen , um Jagobs Muth auf die Probe 
zu stellen,... der himmlische Kämpfer offenbart sich end- 
lich.... Der Engel, die GmiE^-Gestalt, oder wie man ihn 
nennen will, verrichtet hierauf eine That, welche]bei Abraham 
als ein Beweis göttlicher Gnade betrachtet war. Er veränderte 
deniVame^i Jacobs in Israel. — In der Uebersetzung der Bibel mit 
Anmerkungen spricht sich van der Palm bei den oben angefahrten 
Stellen für Engelerscheinungen aus. Derartig sind auch die Er- 
klärungen zu den übrigen Stellen. Vgl. besonders zu Josüa Y : 
13—15; Richter II: 1—4; VI: 11. 

Derselben Ansicht huldigen auch die Repräsentanten der 
neuesten kirchlich-theologischen Richtung, Hofmann, Baüm* 
garter und Delitzsch, denen es ganz besonders darum zu thun 
ist die lutberische Rechtgläubigkeit zu handhaben. Bei dem 
grossen Ansehen, welches diese Männer theils als Lehrer der 

ff ende. DU was voor Abraham eers en keih genoeg ; hei was de eenige wijze , 
waaropJ^noYA, zieh in de tent en aan de tafel zijns vriends Aon doen vergasten. 
1) Doch die vreemde man was meer dan een mensch; hij was een goddelijk 
gezani, en had slechts eene menschelijke gedaante aangenomen ^ om Jakobs 
moed ie bejoroeven ... de hemelsche worstelaar openbaart zieh eindelijk, . . De 
EhgeIi , de Qods-gestaUe, of hoe men hem noemen wil, verriet hierop eene daad, 
hoedanig eene aan Abraham als een goddelijk bewfi was a^tngerekend. Hij 
veranderdc den naam van Jakob in JsRAeL. 



\ 



Si ÜBBR DAS ERSCUeiNEN DES SOHNES GOTTBS AN DIE 

theologischen Wissenschaft, theils durch ihre Schriften geniessen, 
erachten wir es für unsere Aufgabe von hohem Belang ihre 
Ansichten über den betreffenden Gegenstand mitzutheilen. Hof- 
MANN schreibt in dem Werke , Weissagung und Erfüllung , 
pag. 437 ff. folgendes 4): Exod. XIU : 24 lesen wir, » Jehovah zog 
vor ISBAEL her in der Wolkensäule"; wogegen £xoD.X[y:49 
ihre Versetzimg von der einen Seite des Zugs auf die~ andere 
mit den Worten erzählt wird, der »Engel Jehovah's habe sieh 
hinter das Heer gestellt". Dieselbe Verschiedenheit findet sieh 
dann auch späterhin. i^Ich sende tinen Engel vor dir her", 
sagt Jehovah, i^dich an den bestimmten Ort zu bringen; dem 
gehorche, denn mein Name ist in ihm" (Exod. XXIFI: 20, 34). 
Ebenso erzählt Moses den J?domi7em,»jEHOVAH*Aa6e einen Engel 
gesandt, Israel aus Aegypten auszuführen (Num. XX: 46); 
während es doch sonst keisst, Jehovah selbst habe das Volk 
nicht bloss aus dem Lande der Knechtschaft erlöst, sondern 
auch durch die Wüste geleitet" (Deüt.VIII: 4 4—46; Ps. LXVIII: 8). 
Man sollte nun freilich nicht denken, dass jemand in dieser 
Verscheidenheit der Bezeichnung eine erhebliche Schwierigkeit 
fände. Denn was Engel thun, das thut Jehovah durch sie; 
und wo sich Jehovah an der körperlichen Welt bethätigt und 
dv/rch körperliches offenbart, da geschieht es durch Zwischen- 
Wirkung der endlichen Geister (Vs. LXXVIII: 49; Deüt. XXXIII: 
2; vgl. mit Exod. XIX: 46—20; XX: 45 und Act. VII: 53; 
Gal. III: 49; Herr. II: 2). Hierdurch findet jene Verschie- 
denheit des Ausdrucks ihre einfache Erklärung. Wa^ kann doch 
näher liegen,als dass »der Bote des\Konings" 2), nicht derKoning 
selbst, »der Bote (Engel) Jehovah's /' nicht Jehovah selbst, 
sondern ein von ihm unterschiedener, demnach nicht Gott 
der Sohn, sondern ein geschaffenes Wesen ist ? Da eine Drei- 
einigkeit Jehovah^s im alten Testamente nirgend , wohl aber 
über die Engel Jbhovah's deutlich genug gelehrt wird; so 
kann doch wahrlich der Satz , dass mit dem Engel Jehovah's 



1) Wemagung und Erfüllung im aUen und im neuen Testimenie, Mn theolo- 
gischer Versuch von Dr. J. Chb. K. HoFMAirsr , ausserordenlHchem Professor 
an der Universität in £klakg£N. — Nöbdlikgek 1841. 

2) iSdti ^jAd. 
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an jenen Stellen ^ ein endlicher Geist bezeichnet ist, durch 
welchen und in welchem sich der ewige Gott kv/nd giebt , 
nur sehr mdssbrättchlich eine Hypothese genan/nt werden. 

Dieselbe Auffassung finden wir bei Baumgarten. In seinem 
Cammentar zum Pentateuch 3) 1'^ Hälfte, p. 195 sagt er zu 
Gen. XVI: 7 — 9: Bier erscheint ium ersten Mal der Aus- 
druck Engel Jehovah's. So werden vorzugsweise genannt die 
pneiM%atischen Boten, von denen es heisst^ dass Jehovah sie zu 
Winden und Feuerflammen macht (Ps. CIV: 4). Diejenigen, 
welche den Engel Jehovah's für den Logos {das Wort) halten^ 
bedenken gewiss nicht , dass derselbe der ägyptischen Magd 
zuerst erschienen ist. Wenn der Engel sagt : i»Ich will deinen 
Saamen mehren*\ so ist dies ein Fall , der bei Engelerschei- 
nn/ngen häufig ist, dass nämlich der Engel, ohne weiteren 
üebergangj im Namen Gottes spricht. — Zu Genes. XLVIII : 
45, 46 bemerkt er 4*^ Hälfte, pag. 361: Jacob bezeichnet den . 
•Gott der Väter als seinen Hirten, der ihn von Jugend auf 
geweidet hat. Das Bild vom Hirten lag allen Patriarchen 
nahe^ aber keinem so sehr wie Jacob, der 30 Jahre lang Labans 
Heerden\hütete. Endlich aber bekennt Jacob den Gott seiner 
Väter, der sein Hirte gewesen, als den Engel, der ihn aus 
allen seinen Drangsalen erlöset. Jacob spricht es also aus , 
dass Jehoyah sich offenbaret und erweiset in seinem Engel. 
Auch dieses Bekenntniss beruht auf seiner individuellen Er- 
fahrtmg. In der ersten- Offenbarung Gottes , die er empfan- 
gen, erschienen die Engel zwischen ihm und Jehoyah (Gen. 
XXVIII: 42 S.) und als er wiederum das verheissene Land 
betreten soll , sieht er das himmlische Heer seinem Heere 
schützend zur Seite ziehen (C. XXXII: 1,2). 

Ausfährlich spricht sich Delitzsch in der Auslegv/ng der Gene- 
sis 2) über den Engel Jbhovah*s aus. Es heisst dort pag. 249 ff.: 
Die ganze Geschichte Abrahams ist von SelbstbezeugungenGori^s 



1) Theohgucher CommetUar zum Pentateuch von M. Baumgabten. Kiel. 
1843. 

2) Die Oenem ausgelegt von Fbanz Delitzsch, i)^ der Philosophie und 
der Theologie f ord. Professor der letzteren an der Universität zu Erlangen .... 
Leipzig. 1852. 
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durchzogen. Mitten unter diesen Selbstoffenbarvmgen Gottes 
finden wir auch die durch den Engel des Herrn. Wie haben wir 
diese neue Offenbarungsweise Gottes zu verstehen ?Ist der Engel 
Gottes Gott selbst j der sich als Engel versichtbart\ oder 
ist es ein Engel, dessen sich Gott als Organ seiner Selbstbe- 

Zeugung bedient? Es ist kaum eine der alttesfament' 

liehen Geschichten geeigneter^ uns einen Blick in das Geheim» 
niss der Engel Gottes thun zu lassen ^ wie die Gen. XVIII 
bis XIX : 28 erzählte. Nach Darstellung dieser Geschichte fährt 
Delitzsch , p. ^3 fort : Aus dem allen ergiebt sich at^ Schluss' 
folge , dass Jehoyah als in allen Dreien gleicherweise seiend 
gedacht ist^ dass alle drei versichtbarte^ endliche Geister sind^ 
wie auch Heer. XIII : 3 voraussetzt. Wo also der Engel 
Jehovah's erscheint^ wird das nicht der Engel sein, der Jehotab 
selbst ist , sondern der Engel, in dem Jehoyah ist und dessen 
er sich zu/r Wahrgebung göttlichen Wollens oder Tkuns 6e- 
dient. . . . Pag. 3S6 : Jehoyah stellt sich in dem Engel dar^ aber 
eben mittelst eines endlichen sichtbarwerdenden Geistes u/nd 
darum in einer auch für den^ der auf einer niedrigeren Stufe 
der Gottesgem^inschaft steht^ erträglicheren Weise. 

Hiimnelweit Yon) dieser Yerschieden ist die andere Erklärung 
dieser Erscheinungen, auf welche wir, nach der Bestimmung 
unserer Aufgabe , vorzugsweise unsere Aufmerksamkeit zu richten 
und die wir darzustellen haben. 

3. Die im alten Testamente vorkommenden Erscheinungen 
sind die des Sohnes Gottes selbst. 

Wir können diese Ansicht die alt- kirchliche nennen , der es 
in unserer Zeit an verschiedenen und ausgezeichneten Verthei- 
digern nicht fehlt. Die Namen aller zu beriicksichtigen sind wir 
ausser Stande. Es möge genügen einige der. bekanntesten Theo- 
logen anzufahren und deren Ansichten mitzutheilen. 

a. Oben an stehe hier Stier, der Verfasser des Werkes : die 
Reden Jesu. Bereits im Jahre 4824 gab er eine Schrift in 4 Bän- 
den heraus unter dem Titel : Andeutungen für gläubiges Schrift- 
verständniss , in deren 4^' Sammlung Seite 222 ein Aufsatz 
vorkommt unter der Aufschrift : Christus der Engel Jehoyah. 
Es heisst da : Wir wollen bloss beweisen: der im alten Tes- 
tament vorkommende Engel Jehoyah's im ausgezeichneten Sinne 
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sei selber die erscheinende Gottheit , als zweite Person ge- 
dacht , also der Sohn Gottes , Christus, dieser also auch des 
alten Bundes Mittler, und das sei schon im alten Bv/nde 
offenbar. Man kennt diese Behauptung der altern Ausleger, 
hält sie aber meistens für längst widerlegte Träumerei... 
Bei Adam und Noah ist noch bloss einfach von Gott die 
Rede , aber in Abrahams Geschichte beginnt die merkwürdige 
Trennu/ng des Erscheinenden, der doch wieder derselbe ist. 
Nachdem er die Stellen der' Genesis betrachtet hat> schliesst 
Stier diesen Theil mit den Worten : Wir sehen also , der den 
Erzvätern erscheinende Gott ist eins mit dem Maleach (Engel) 
Jehovah, und dennoch selber Gott. Und wir wissen jetzt , 
dass dieser Engel des Bundes in Christo Mensch geworden , 
une er in Hinsicht auf die künftige Menschwerdung schon 
von Anfang den Menschen menschlich erschien. In Moses 
Leben finden wir dasselbe , wie bei den Erzvätern, nur noch 
klarer. Es werden die in unserer Einleitung genannten Stellen 
durchgegangen und Stier gelangt dadurch zu folgendem Resultate : 
Es giebi einen unerschaffenen Engel Gottes , der selber Gott 
ist, dieser war der eigentlich Offenbarende im ganzen alten 
Testamente. Nun verstehen wir auch, bemerkt er^ die mosai- 
sche Redeweise , wo Jbhovah neben Jehovah genannt wird, 
wahrlich nicht bloss abundanter, als Hebraismus, sondern 
mit tieferem Sinne. Am Schluss heisst es : Lasst uns glauben, 
dass wer Ihn , Christum , siehet den Vater sehe. Auf Ihn 
weiset alle Schrift. Dahin will die Schrift v/ns führen von 
allen Seiten. 

b. Ausführlicher und gründlicher wird dieselbe Ansicht ver- 
treten und vertheidigt durch Hengstenberg in der Christologie 
des Alten Testaments (Ausgabe von 4829). Es kommt daselbst 
in der i^ Abiheilung des 1*«» Theils, Seile 215 ff. eine Abhand- 
lung vor über die Gottheit des Messias im Alten Testamente , 
deren Hauptgedanken wir hier kurz mittheilen müssen. — Das 
neue Testament lehrt uns Gott, den Vater Jesu Christi kennen 
als einen Geist, der überall auf gleiche Weise gegenwärtig , 
nie in sinnlicher Hülle erscheint. Aber neben diesem verbor* 
genen Gott lehrt uns das neue Testament einen durch Ein- 
heit des Wesens mit ihm verbundenen, offenbaren Gott , den 
Sohn oder Logos (das Wort) kennen, der stets den unendlichm 
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Abstand zwischen dem Schöpfer v/nd der Schöpfimg amßllte^ 
alle Beziehtmgen Gottes auf die Welt und die Menschheit 
vermittelte , der schon, ehe er in Christus Mensch wurde , zu 
aller Zeit das Licht der Welt war , dem namentlich auch die 
ganze Leitung der sichtbaren Theokratie angehörte. Obgleich 
die Offenbarung dieser Lehre in ihrer vollkommenen Klarheit 
erst dem neuen Bunde angehört, so finden wir die Grund- 
Züge einer Unterscheidung zwischen dem verborgenen und 
offenbaren Gott , oder dem Offenbarer Gottes , doch schon 
in den Schriften des alten Bundes. Nachdem Hengstenbbrg 
verschiedene Stellen aus den historischen Büchern des A. T. 
zum Beweise seiner Ansicht beigebracht und dieser gemäss 
erklärt hat , namentlich : Gen. XVi : 7 ff. Cap. XVIII und XIX 
€ap. XXI: 17; Cap. XXII; Cap. XXXI: H; Cap. XXXII : 25 
Cap. XLVI1I:45; Exod.III:2; Cap. XIV: 19; Cap. XXIII : 20 
Cap. XXXII: 34; Cap. XXXIII: 8; Nüm. XX: 6; Josüa V: 13 
JuDD. II: 1—4; Cap. VI: 11; Cap. XIII: 3; 2 Köw. XIX: 35, 
fährt er folgendermaassen fort : Es ist also unter dem Engel 
Jehoyah*s der Offenbarer Gottes zu verstehen, der seiner 
Gottheit theilhaftig und mit Ihm durch Einheit des Wesens 
verbunden, alle Beziehungen .Gottes zu den Patriarchen^ 
nachher zu der sichtbaren Theokratie vermittelte. Dieser 
Offenbarer Jehovah's wurde dann in Zukunft als grosser Wie- 
derhersteller erwartet. Man erwartete, dass in dem Messias , 
der sfhon früher oft vorübergehend erschienene Engel oder 
Offenbarer Jehovah's, die menschliche Natur annehmen und 
das Israelitische Volk sowohl, als die Heidenvölker erlösen 
und beseligen werde. ^Sich solchen Aussagen ist es auffallend 
und ziemlich unverständlich, was eigentlich gemeint sei, wenn 
Hengstenberg in derselben Abhandlung , wo er Herr. II : 2 zu 
seinen Gunsten deuten will, sagt: Der Apostel kann nur in- 
sofern einen Vorrang des Evangeliums vor dem Gesetze be- 
haupten wollen , als die Offenbarung des Herrn als Engel 
Jbuovah's unvollkommener war , wie die bei seiner Mensch-^ 
werdung , so dass man allerdings in gewisser Hinsicht ztoi^ 
sehen dem Engel Jehovah*s und dem Sohne Gottes unterschei- 
den muss, und nicht geradezu mit den Kirchenvätern und 
den meisten älteren Theologen sagen darf, dass der Engel 
Jehovau's mit dem Sohne Gottes identisch sei. Also ist doch 
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der Engel Jbhovah's ein anderer als der Sohn Gottes und 
dennoch ist er auch derselbe? Es hält schwer dieses in Ueber- 
einstimmung zu bringen. Denn wenn schliesslich Hengstbnberg 
noch die Frage aufwirft : Worin denn in dieser Hinsicht der 
Vorzug des Neuen Bundes vor dem A. B. besteht ? antwortet 
er: Darin, dass unter dem A. B. der Unterschied zwischen 
dem Offenbarenden und dem Verborgenen mehr zurücktreten 
mu^ste , so dass er leicht weniger auf ein Verhältniss in der 
Gottheit selbst^ als auf ein Verhältniss zu denen, welchen die 
Offenbarung ertheilt wurde, gegründet erscheinen konnte. Weil 
im A, B. der Mittler gewöhnlich im Namen des Gottes sprach 
und handelte , den er offenbarte, was nicht anders geschehen 
konnte, so lange der Logos (das Wort) noch nicht Fleisch gewor- 
den , so verloren sich der Offenbarende und der, welchen er ' 
offenbarte f gleichsam in einander und es konnten sich leicht 
den Sabellianistischen ähnliche Vorstellungen erzeugen. Unter 
dem neuen Bunde dagegen erschien der Unterschied des Offen- 
barers von dem Offenbarten, als der Unterschied des Vaters 
vom Sohne. Dadurch erwuchs der Religion ein doppelter 
Vortheil. Sie wurde auf der einen Seite mehr vergeistigt, auf 
der andern mehr versinnlicht. Vergeistigt, insofern als nun 
die beschränkten, aus der Nichtunterscheidung des Offenbar 
renden und des Geoffenbarten hervorgehenden Vorstelltmgen 
von Gottes Geistigkeit , Allwissenheit und Allgegenwart weg* 
fielen; versinnlicht insofern der Sohn Gottes in seinem Leben, 
Leiden tmd Sterben das göttliche Wesen der Menschheit näher 
brachte, als es durch die vorübergehenden Erscheinungen 
des Engels Gottes unter dem A. B. geschehen konnte. Eine 
solche Herablassung Gottes zu dem gefallenen Menschen ist 
aber die Bedingung seiner Vergöttlichung. 

c. Wir mussten länger bei Hengstenberg stehen bleiben, weil 
er der Haupt-Repräsentant dieser Ansicht in neuerer Zeit ist, 
und seine Stimme, vorzüglich in der Exegese des alten Testa- 
ments, bei vielen sehr viel gilt. An Nachfolgern hat es ihm 
nicht gefehlt. Auf einige derselben wollen wir noch unsern Blick 
werfen, besonders auf solche , deren Werke vorzugsweise nicht 
allein für den Theologen von Fach, sondern zum Gebrauch für 
alle Freunde des göttlichen Wortes bestimmt sind und daher 
allgemeineren Eingang gefunden haben. Wir meinen die Aus- 
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gaben der Bibel mil ErkläruDgen von F. G, Lisco und 0. von 
Gerlagh, denen sich die Werke von J. B. Kurtz anschiiessen 
mögen. 

LisGo erklärt die den Patriarchen , Moses und den Israeliten 
gewordenen Erscheinungen , oder den Engel des Herrn, an den 
betreffenden Steilen, durchgehends von dem unerschaffenen Engel 
des Bundes oder dem ewigen Worte, welches nachmals in der 
Fülle der Zeit Mensch geworden ist und auf Erden gewohnt hat. 
Er ist der ewige Offenbarer Gottes , durch den der unsichtbare 
und von niemanden je gesehene .Gott je und je zu verschiede«^ 
nen Zeiten sich offenbart hat. Er heisst Engel , Gesandter, Bote, 
weil er den Willen Gottes kund macht, denn auf mannichfache 
Weise, nicht immer in derselben Form oder Gestalt, hat das 
ewige Wort vor seiner Menschwerdung menschlich zu den Men- 
schen geredet. Zu Exod. XXXIII: U wird bemerkt: Nicht ein 
erschaffener Engel soll Israel leiten, sondern ^Gottk^ Anger 
sichte der^ welcher Gottes Angesicht ^ seine Sichtbarkeit ^ 
sein sichtbares Ebenbild ist, also der unerschaffene Bundes- 
engel, der Vermittler und Offenbarer aller Gnade. Dieser 
ewige Offenbarer Gottes (heisst es zu Joh. 1:1) war der 
Freund , ja der Schutzengel der gefallenen Menschheit ; er 
gesellte sich als Begleiter und Retter zu dem auserwählten 
Volke Gottes ; er ist der Gesetzgeber des Volks; in der gan^ 
zen Geschichte desselben sehen wir seine Nähe , sein Wirken 
und Retten , sein Strafen und Warnen. Dieser Offenbarer 
Gottes, nimmt menschliche Natur an und heisst nv/n: Sohn 
Gottes, Sohn, weil er aus Gott, dem Urgründe, heroorge* 
gangen ist, um ihn zu offenbaren ^ v/nd weil die Sprache 
kein Wort hat , um das abgeleitete und doch dem Wesen nach 
mit Gottes Sein so völlig gleiche Sein dieses Offenbarers 
anders zu bezeichnen. 

0. von Gbrlach spricht sich über unsern Gegenstand in der 
Einleitung zum Evangelium Johannis also aus : Der eine , wahre 
Gott war von Ewigkeit her niemals starr verschlossen gewe-- 
sen in sich selbst ; sondern wie der menschliche Gedanke vom 
ersten Augenblicke seiner Entstehung an zum Worte inner- 
lich wird, auch wenn es der Mu/nd nicht hervor bringt: so 
sprach sich Gottes Wesen schon im Anfange in dem Worte 
aus , in welchem Gott sein eignes Wesen zum Gegenstande 
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der Erkenntniss wad der Liebe wird. Dies Wort , terschie* 
den von Gott, und doch innigst vereinigt mit ihm, war selbst 
Gott. Und wie in dem Worte Gott sich selbst , sein eignes 
Wesen offenbarte, so war dies Wort auch sein Offenbarer an 
die Wesen ausser ihm..,. Schon im alten Bunde, der die 
Einheit Oottbs so stark hervorhebt, offenbarte sich von der 
ältesten Zeit an ein Unterschied, eine Vielheit in dieser Ein- 
heit. Gott spricht berathend mit einem Andern, seines Gleichen, 
vor der Erschaffung und nach dem Falle der Menschen (Gen. I : 
86. c HI : 22} ; der Herr , auf Erden , lässt Feuer regnen 
vom Herrn, im Himmel, über Sodom (Gen. XIX: 24). Unter- 
schieden von dem an sich unsichtbaren, verborgnen Gott tritt 
seine sichtbare, erkennbare Gestalt mehrmals deutlich hervor. 
Dieses Ebenbild, diese Gestalt heisst auch » das Angesicht des 
Herrn ," seine höchste , den Geschöpfen sich zuwendende 
Offenbarung; femer "»def (nicht »ein'') »Engel de^ Herrn," 
d. h. sein höchster Gesandter , Offenbarer an die Menschen ; 
» der Engel, in welchem sein Name ist,'* d. h. sein geoffen- 
hartes Wesen, die Fülle seiner Herrlichkeit ; » der Fürst über 
das Heer des Herrn," der über alle Engel erhabene , sie zum 
Streite für 's Reich Gottes führende himmlische Feldherr ; und 
deutlich wird dieser höchste , in seiner Art einzige Offenbarer 
Gottes (sein eingebomer Sohn) von andern Engeln Gottes 
wnter schieden, grade wie Jesus, v/nser Apostel (Herr. III: 1) 
von seinen Aposteln oder Gesandten ; Jesus von seinem Engel 
(Offenb. XXII: 8, 9, 46). Dieser Engel des Herrn ist aber 
kein anderer , als der erwartete Messias und Heiland. 

J. H. KüRTz bemerkt In seinem Lehrbuch der heiligen Ge- 
schichte, S» 41 zu Gen. XVI : 7 : Der Engel des Herrn ist der 
sich offenbarende Gott selbst. Er ist eine Vorausdarstellung 
der bleibenden und wesentlichen Menschwerdung Gottes in 
Christo, durch noch vorübergehende Erscheinung in bloss 
menschlicher Gestalt. Ueberhaupt ist ihm (S. 3) Gott der Sohn 
der erscheinende und offenbare Gott, das Angesicht Gottes. In 
seiner Christlichen Religionslehre (Mitau 1853] sagt er |2U^: 
Alle Gotteserscheinungen (Theophanien) des A. T., sowohl im 
Traume und Gesichte , wie in wacher , sinnlicher Wahr- 
nehmwng, gehören zu den Vorbildern [Typen) zukünftiger 
Heilsthatsachen, d, A. sie stellen das Heil in seiner jedesma- 



90 ÜBEK DAS EBSGHE1N£N DBS SO'HNES GOTTES JiN DIE 

ligen Entwickelv/ngssiufe dar^ und bilden die Vollendtmg der 
Heilsgüter ab. Besonders gehört dazu auch der so oft auftre^ 
tende £n6el des Hebrn, welcher eine Erscheinimg Gottes 
{des Sohnes) in menschlicher Gestalt ist. In ähnlicher Weise, 
aber mit grosser Besonnenheit und auf historischem Wege, hat 
sich bereits früher H. Müntinghe über den Gesandten Gottbs 
ausgesprochen. 4) 

Es wird überflüssig sein den Obigen noch andere Theologen 
beizufügen , um so mehr da die dieser Ansicht Huldigenden im 
Allgemeinen dasselbe aussprechen , und auch kaum leise Nuancen 
einer sichtlich hervortretenden Verschiedenheit der Meinungen 
herauszufinden sind. Wir gehen somit zu der letzten Auffassung 
unseres Gegenstandes über. 

4. Der Engel Jehovah's ist im Allgemeinen die Erscheinungs- 
form oder Sendung Jehovah*s. 

a. Bereits Michaelis hatte sich für die Erklärung: :^ Erschei- 
nung Jehgvah's" beifällig geäussert (vgl. S. 66, 67), diese aber 
aus sprachlichen Gründen nicht wollen gelten lassen. Herder 
hatte, vielleicht durch dieselbe Deutung veranlasst, die Ansicht 
vorgetragen der Engel Jehovah's sei Bezeichnung einer Natur- 
ursache, oder eines sichtbaren Zeichens, durch welches Jehovaq 
seine Gegenwart kund giebt 2). Rosbnmüller, der sich übri- 
gens in seinen Schollen nicht immer gleich bleibt , hatte 
ebenfalls zu Gen. XVI: 7 die Bemerkung gemacht: Oefter 
wird in diesen Büchern Jehovah und der Engel Jehovah's, 
d. h, jenes sichtbare Zeichen^ wodurch Gott sich den Men* 
sehen zu erblicken giebty durch einander gebraucht. — Vor- 
züglich war es aber C. H. Sack in seinen Commentationes 3] 
der diese Bedeutung hervorhob. Auch in seiner Christlichen 



1) Oeschiedenü der menschheid naar den Bijbel door H. Müntinghe, 
Amsterdam en 's Gravenhage 1801 — 1819. Die auf unsere Aufgabe bezüg- 
lichen Stellen finden sich Deel III, pag. 301—318 ; DeelIV,pag. 176—182 
und Deel IX, pag. 102—109. 

3) Hehr. Poesie, IL 47. 

3) Commentationes , qme ad Theologiam historicam pertinent, ires, Bonnax. 
1831. 
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Apologetik i) S. 474 kommt er darauf zurück u»d wiil^ dass 
Maleach Jehovah übersetzt werde durch : der £n6el oder die 
Erscheinung^ die Offenbarung Jehovaü's^ und dass der Begriff 
sei: Jehovah in seiner Sichtbarkeit Ewald erklärt sich eben- 
falls für diese Bedeutung und legt in seiner Grammatik, S. 245, 
ein besonderes Gewicht darauf, dass das Nomen *inSo (Bote, Engel) 
seiner Form nach eigentlich nicht persönlichen Begriffes^ son- 
dern sachlich und unbestimmten Sinnes : Sendung sei. In überein- 
stimmender Weise sagt Pustkughen 2) : Maleach Jehovah kann nur 
erklärt werden durch das griechische » Theophanie" (GotteS' 
' erscheinu/ng). Jede concrete Bedeutung ist fem zu halten. Es 
i^^ Maleach Jehovah der Herr in sinnlicher Offenbaru/ng, der im 
Fleischsich offenbarende Jeboy ab; Maleach Jehovah tm<:{ Jehovah 
sind Begriffe von derselben Bedeutung. Den 'obigen schliesst 
sich Tholück an im Commentar zum Hebräerbrief,2LiC3ip.I: 
7, S. 435, wo es heisst: Ursprünglich ist wohl^96ü, das sei- 
ner Form nach nicht legatus (Gesandter) sondern legatio divina 
{göttliche Sendung) heisst, allgemeinere Bezeichnung jeder in 
der irdischen Weltordnv/ag würkenden GoTTE^kraft gewesen^ 
im N.T. heissen sie dovdfietq (Kräfte) Rom. VIII : 38. 1 Petr. III: 22, 
bei den Rabbinen niniD {Kräfte). Sie sind nach der jüdischen 
Theologie die Träger jeder Naturerscheinung ; ebenso in der 
Natur lehre des Mittelalters bis auf Kepplbr herab — diesen 
grossen Mann mit einbegriffen (»jedes Element hat seinen 
himmlischen Archeus''). Nicht verschieden hiervon spricht sich 
Pelt in der theologischen Encyklopädie (4 843) S. 244 aus : 
Maleach Jehovah heisst Sendung Jehovah's — denn da^ 
bedeutet das Wort seiner Form nach ursprünglich — , weil 
sich Jehovah seiner bedient , wenn er nicht bloss etwas 
ausrichten , sondern sich selbst offenbaren will ; als sein 
Stellvertreter ist er aber auch sein erster Bote. — J. P. 
Lange im Leben Jesu , IP' Buch , pag. 45 , 46 sagt : Dieser 
Engel war Jehovah selber, sofern er seine Offenbarung war, 
Christus , sofern er das plastische Bild seiner Zukunft war ; 



1) Christliche Apologetik von Dr. Karl Heinrich Sack, 2^^ Ausgabe y 
Hamburg 1841. 

i2) Uiitorisch-kritische Untersuchung der biblischen Urgeschichte. Halle 1823, 
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er war aber der Engel des Herrn , sofern er symbolische 
Elemente der subjektiven Anschauung an sich trug. Er ist 
mehr als irgend ein anderer wirklicher Engel, t(?ei/ er Christus 
ist; er ist aber nicht der bereits menschgewordene Christus , 
sondern Christus auf dem Wege seiner Menschwerdv/ngy wie 
er vorläufig Fleisch v/nd Blut annimmt in der plastischen 
Anschauung der Propheten. Vgl. Gen. XVIII; XXXII: 24. 
ExOD. XXIII: 20, 21. XXXIII: U. Maleach III: 4. 

Es ist hier der Ort nicht weiteres über diese Erklärung zu 
bemerken, indem wir später darauf zurückkommen müssen. Für 
den Zweck dieses historischen Theils unserer Abhandlung ist' 
jedoch besonders darauf hinzuweisen , dass die Freunde dieser 
Ansicht sich in ^zwei Classen theilen und gleichsam eine linke 
und rechte Seite^ in Betreff der Auffassung unserer im ersten 
Theil genannten Stellen, bilden. Auf einzelne Vertreter jeder der- 
selben wollen wir noch hinweisen. 

b. Als linke Seite bezeichnen wir diejenige Auffassung von 
dem Engel Jehovah's, welche in dem Erscheinen desselben nur 
einen Mythus erblickt. Sie findet ihre Vertretung bei de Wette, 
der in der Biblischen Dogmatik (1831) § 101 sich in dieser Weise 
äussert : Die Theophanien sind alle, sie mögen in sagenhaften 
Erzählungen oder in der lyrischen und prophetischen Poesie 
vorkommen, als Dichtung zu betrachten , welche bloss die 
Ahnung der in der Welt ßich offenbarenden Gottheit versinn- 
bilden. Weiter §108: Die Engel gehören zu den mythischen 
Sinnbildern der Gotteserscheinungen und Gotteswirku/ngen ^ 
deren Mythologie der mosaische Monotheismus, als ein gerin- 
geres Uebel statt des grossem, des Polytheismus, dulden 

musste Die Engel sind ursprünglich Personificationen der 

Naturkräfte, oder der ausserordentlichen Wirkv/ngen und 
Schickungen Gottes: daher auch der Engel Jehovah*s, als 
nichts Persönliches für sich, mit Jehovah oder Elohim ab- 
wechselt, Sie sind nichts für die Andacht und den Glauben , 
sondern dienen bloss der Mythologie. Auch haben ihre Erschei- 
nungen keine sittlich wesenhafte Bedeutung. — Aehnlich Hase 
in der :» Evangelischen Dogmatik" (Ausg. von 1842) | 140 : 
In der ältesten Sage wird der Engel Gottes mit Jehovah selbst 
verwechselt, wiefern er erscheint.,. Die individuelle Ausbil- 
duncf dieser Lehre gehört einer spätem Zeit an , die Engel 
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sind nicht Ueberreste eines verschwindenden Polytheismiis , 
obwohl sie denselben einigermaassen ersetzten ^ sondern dem 
Monotheismus eigenthümlich^ dienten sie zur Darstellung der 
Herrlichkeit Gottes und nersinnlichien einzelne Thaten der 
Vorsehung. Durch die Strenge der alleinigen Anbetung Jeho- 
VAH*s ist Engelanbetung ausgeschlossen, doch bei der Ver- 
wechslung Jehovah's mit seinem Engel und bei den Höflich- 
keitsbezeugungen des Orients ohne genaue Grenzscheidung ^ 
JosüA V: U; JüDD. XIII: 19. 

c. Aber auch auf der rechten Seite stehen Vertreter der oben 
genannten Auffassung, d. h. solche, die die Wahrheit und Wirk- 
lichkeit der biblischen Erzählung unangetastet lassen , und von 
der älteren kirchlichen Ansicht nicht weit entfernt stehen. 
C. H. Sack , giebt in seiner Apologetik , Si* 296 seine Mei- 
nung mit folgenden Worten zu erkennen : Die Aussprüche , 
welche das Eintreten Jehovah's in die Menschenwelt ver- 
kündigen, sind vorbereitet durch Alles , was die Geschichte 
der ältesten Offenbarungen von dem Engel Jehovah's be- 
richtet , welcher auf der einen Seite die dem innerlich auf- 
geschlossenen Sinne sichtbare Erscheinung des wahren Gottes 
(nicht einer seiner geschaffenen Diener) ist , von der andern 
vermittelst einer gewissen Unterscheidung seiner von dem ihn 
sendenden^ in ihm sich herablassenden, schlechthin unsichtba- 
ren We^en Gottes bezeichnet wird. Ist nun schon beim Be- 
griffe der Offenbarung klar geworden , dass die absolute 
Offenbarung Gottes nur in einer menschlichen Person Statt 
finden könne, in welcher das Wesen der Gottheit substanziell 
gegenwärtig ist : so kommt damit überein , dass Gott in den 
Weissagungen als einst absolut gegenwärtig und nahe, absolut 
verständlich, kraftvoll und milde, unter seinem Volke,'ja in der 
Menschheit, wirkend verheissen wird. Jenes Erscheinen Gottes 
durch seinen göttlichen Gesandten (Engel) und diese Verheis- 
stmg von dem Kommen Gottes können nicht etwas gegen 
einander Indifferentes sein, sondern dieses ist nur die Voll- 
endung von jenem. Und da Jesu Christi Person alles das in 
sich trägt, woran die absolute Offenbarung Gottes erkannt 
werden kann : so kann für den, welcher dies anerkennt, auch 
kein Zweifel sein, dass das von den Profeten verheissene per- 
sönliche Eintreten iEBOWu's, des wahren Gottes, in die Men' 
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schenwelt nichts Anderes bedeuten kann, als die Erscheinung 
Jesu Christi als des schon vor seinem menschlichen Dasein 
wirksamen Engels oder Gesandten. Diese Begründung ist 
mehr als exegetisch {obwohl sie dies zugleich ist), da sie auf 
Einheit der Geschichte und der Weissagung als zweier redenden 
Thatsachen zurückgeht. S. 478 schreibt Sack, indem er das Ge- 
setz Moses darstellt als eine göttliche Ausbildung des Bundes 
mit Abraham zu einem theokratischen Volksleben, zur Erzeugung 
des Bewusstseins der göttlichen Heiligkeit» folgendes : Zu dem 
wahren Begriff der Offenbarung gehört wesentlich das Wortf 
welches in seinem objectiven Gedankenzusammenhange als der 
bestimmte Sinn Gottes klarwird. Dieses Wort der Offenbarung ^ 
(S. 432) kann nur das Wort sein, welches von dem Geiste des 
Menschen vernommen wird, insofern er sich von der schaf- 
fenden und redenden Thätigkeit Gottes erfasst weiss, die- 
se in ihm erscheint. Denn diese unmittelbare Gegenwart 
und Thätigkeit Gottes , wie nur sie das Ganze der Welt 
hält und trägt , kann auch im Geiste sein , ja sie muss 
in ihm sein , wofern er aus seiner natürlichen Unmittel- 
barkeit und sündigen Gebundenheit zur Erkenntniss Gottes 
gelangen soll. Und sie ist wesentlich redend, sobald sie 
im Geiste des Menschen erscheint , denn die höchste Form 
der Selbstthätigkeit dieses Geistes ist die wortbildende, ob- 
wohl das Wort nicht nothwendig ein äusserlich gewordenes 
sein muss. S. 478 : Die Offenbarung ist daher ähnlich der in 
tiefer Stille und kindlicher Beiehrbarkeit aufgenommenen 
wörtlichen Rede eines Vaters, mit bestimmter Unterscheidung 
seiner, des Redenden, von mir, dem Hörenden; wie denn 
hier schon die Hinweisung auf Christus [der die Offenbarung 
selbst ist) und seine Jünger erlaubt ist. 

Ein anderer Vertheidiger dieser Ansicht ist G. A. Mgier in 
dem Werke s Die Lehre von der Trinität in ihrer historischen 
Entwicklung. Er schreibt Bd. 4. S. 42, 43: Bedeutender als 
in den heidnischen Religionen sind die Keime der Trinitäts* 
lehre im Judenthum. Jehovah ist der durchaus persönliche 
Gott, welcher, fern von jeder pantheistischen Identification 
mit der Welt, ihr als persönlicher Herr und Schöpfer gegen- 
über steht. Hier treten endlich Gott und Welt in geschiedener 
Substanz einander gegenüber, hier kann also erst ein wirk-- 
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liches Verhäliniss und eine Vermittlung derselben zur Vereint* 
gung möglich werden , nur dies aber ist der Boden für die 
christliche Trinitätslehre . . . Zunächst ist Jehovah der der Welt 
transcendente , sich aber seinem Volke offenbarende Gott. 
Da Gott aber freilich an sich allenthalben gegenwärtig ist , 
doch aber in der besondern Offenbarung seine Nähe eine 
andere isty wird insofern der Engel Jbhovah's {nicht ein Engel, 
sondern die Aussendung Jehovah's) , von ihm unterschieden 
und an seine Stelle gesetzt. Doch bleibt es hier eigentlich noch 
bei der Möglichkeit einer Unterscheidtmg in Gott, der Engel 
scheint mit seiner Erscheinung auch selbst wieder aufzuhören^ 
er ist nur für den einzelnen Fall, nicht für immer ^ Vermittler 
zwischen Gott v/ad seinem Volk; so ist er nur noch dieAu' 
deutwng einer Unterscheidung ^ die als nothwendig durch die 
beiden Momente der Transcendenz und der Offenbarung ge-^ 
geben ist. 

Auch der Tübinger Professor J. T. Beck tritt in seiner Christ- 
lichen Lehr-Wissenschaft (Stuttgart 4841), der obigen Ansicht 
bei. Bei der Entwickelung der Namen Gottes, Elohim, Jehovah 
und El Sghaddai in § 9 heisst es in Betreff unserer Aufgabe 
unter anderem : Gott kommt zuerst zur Erkenntniss als eigen" 
thümliche Natur und Kraft, als Gottheit (Elohim), wobei das 
Person-Leben noch nicht in die Begriffsbestimmtheit heroor- 
tritt (Gen. I). Indem nun aber in der Schrift durch den bald 
(Gen. II) hinzutretenden Namen Jehovah die Einheit auch in 
personlebendiger Bestimmtheit ausgesprochen wird, prägt sie 
die Gottheit auch noch ausdrücklich in der Mehrheit, wie- 
wohl einer unbestimmten , aus Gen. 1 : 26, III : 22, XI : 7 
u. s. w.; immerhin aber ist es eine v/nzertheilte Mehrheit 
in der Einen eigenthümlichen GOTi-lebendigkeit , wie diess 
namentlich Gen. 1 : 26 coli. 27 hervortritt. Dieses ist ein Keim- 
Ansatz zu der neutestamentlichen GoTtEslehre , in welcher 
letzteren wir die volle Entfaltung haben. So viel steht fest: 
die Schrift läss^ sich von Anfang an die Gottheit weder zer- 
stückeln^ dass er nur eine Composition von Göttlichkeiten 
bliebe , noch hält sie dieselbe in einer leeren abstrakten Ein- 
heit; sie statuirt eine unzertheilte Einheit, aber in eigen- 
thümlicher Lebensform, nicht eine weltlebendige, sondern 
wahrhaft gottlebendige Gottheit Die in der Schöpfung 
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sich offenbarende Gotteskrafi und Majestät tritt zu, dem Sünder 
in ein besonderes Offenbarungs-Verhältniss ^ und im Namen 
Jbhovah tritt Gott zunächst auf, als der die Sünde richtende^ 
aber im Gericht zugleich das Heil anbahnende und dazu 
erziehende Gott — Gegenüber der wachsenden Verstandes- 
Verfinsterung tritt der in seiner Schöpfer- und Weltregierungs- 
Weisheit offenbare Jehovah hervor nach seiner schützenden 
und segnenden Gegenwart , in deren heiligen Obhut und Be^ 
lohnung v/nfehlbar zu wandeln sei. — Der Name Jbhovah 
bestimmt sich im Begriff des allmächtigen Gottes \) Gen. XVII: 
4 f. vgl. c. XV : 1 . 6 ; c, XXVIII : 3 f. So wird er denn von 
Seiten der Erwählten angeredet als Herr 2) Gen. XV : 2 ; 
XVIII : 27 f. als der alle Herren-Fülle in sich vereinigende^ 
den Berufenen aber eigenthümlich angehörende Herr; von 
Seiten Gottes aber kommen ihnen bestimmte Reden und EV" 
scheinungen zu, in welchen Er sich ihnen namhaft nnd ange- 
sichtlich macht , ihnen in persönlich und anschaulich ausge- 
prägter Eigenthümlichkeit gegenwärtig wird,.,. Die in be- 
sonderer Schutz- und Segens- Wirksamkeit hervortretende 
Erscheinungsform hat ihre concrete Bestimmung im »Engel 
JbhovAtH's". Dieser steht in Subjects-Einheit mit Jehovah, und 
kommt, wo die genannte Wirksamkeit Jehovah's hervortritt^ 
auch noch später bei der Führung des israelitischen Volks 
vor; daher auch Jehovah's Namen ihm innerlich heisst (Exod. 
XXLII : 21) , und er Jbhovah's Angesicht oder Engel seines 
Angesichts {Exon, XXXÜI : 44; Jes. LXLII: 9) eben als Träger 
der namhaften und anschaubaren Schutz- und Segens-Gegen- 
tvart J^hovah's. — Beck führt hierbei eine Stelle an aus der 
christlichen Glaubenslehre von M. Fr. Roos, woraus seine Ansicht 
klarer, als aus seinen eigenen Worten hervorgeht. — Roos 
schreibt : Jehovah ist der eigene Name {nomen proprium) des 
wahren und höchsten Gottes, welcher keinem erschaffenen 
Wesen mitgetheili werden kann. Nun war der Sendende 
Jehovaij und der Gesandte war auch Jehovah -7 Gesandtwerden 
ist also an sich selbst keine Erniedrigung und beweist nur. 



1) ntt^ Sn. 

2) 'jn«. 
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dass der Gesandte nach dem Willen des Sendenden ausgegan- 
gen sei^ um sich und ein Stück der Wahrheit zu offenbaren. 
Bei jenen ersten Ausgängen erschien Er immer in einer 
menschlichen Gestalt, hernach aber nahm Er die menschliche 
Natur an^ und wurde durch diese Annahme ein Blutsfreund 
aller Menschen und der Erstgeborne unter allen Geschöpfen, 



Es wird uunöthig sein den obigen nocb pehr Namen hinzuzu- 
fügen, da in den genannten die Haupt-Repräsentanten derjenigen 
' Ansicht dargestellt sind , welche in den Erscheinungen an die 
Erzväter, Moses und die Israeliten ein Erscheinen des Sohnes Gottes 
selbst erblicken. Sehen wir aber zurück auf den ganzen Weg, den 
wir durchwandert haben, so ist nicht zu verkennen, dass Männer 
von Gewicht und Ansehen unter den Theologen der Christenheit, 
von der frühesten Zeit an bis auf unsere Tage, sich günstig für 
die in unserer Aufgabe gestellte Ansicht ausgeprochen haben, 
wenn auch mit verschiedenen Nüancirungen in der Auffassung. 
Es kann das nicht etwas Zufälliges sein, vielmehr müssen wichtige 
Gründe vorhanden gewesen sein, welche sie bewogen haben dieser 
Meinung vor allen andern ihren Beifall zu schenken und die- 
selbe p^egenüber Gegnern , die nicht zu verachten waren , zu 
vertheidigen. Diese Gründe kennen zu lernen und dieselben zu 
entwickeln wird die Aufgabe unseres nächsten Theils sein , zu 
welchem wir nunmehr übergehen. 



WEITER THEIL. 



WODURCH HABEN SOWOHL PROFANE ALS HEILIGE SCHRIETEN 

DEN CHRISTLICHEN THEOLOGEN FRÜHERER UND SPÄTERER 

ZEIT ANLASS GEGEBEN DIE ANSICHT ZU BEGRÜNDEN, 

DASS DER SOHN GOTTES DEN ERZVÄTERN, DEM 

MOSES UND DEN ISRAELITEN ERSCHIENEN SEI ? 



Einleitende Bemerkimg en zu diesem Theile. 

Die obige Frage weist uns auf zweieJlci Quellen hin, aus wel- 
chen die Begründung unseres Theologumenon hervorgegangen 
ist, auf profane und heilige Schriften. Unter den ersteren verste- 
hen wir diejenigen Schriften, welche von den Zeiten des babylo- 
nischen Exils bis auf die Erscheinung Jesu Christi, oder genauer 
bis zum Tode des Apostels Johannes, auf die Ansichten der Judea 
Einfluss ausgeübt haben oder von diesen geschrieben und bei 
ihren Glaubensgenossen nicht ohne wichtige Bedeutung geblieben 
sind. Wir haben auf den Tod des Apostels Johannes hingewiesen, 
weil wir annehmen dürfen, dass damit der neutestamentliche 
Kanon geschlossen war. Wir könnten nun ferner der Anordnung 
folgen, dass zunächst auf die heiligen Schriften und dann auf 
die profanen, oder umgekehrt, hingewiesen, und die aus denselben 
herbeigeholten Gründe entwickelt würden. Da aber dadurch leicht 
eine Zersplitterung entstände, und unnöthigc Wiederholungen die 
Folge sein würden, indem die nicht-biblischen Schriften in mannig- 
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facber Verwandlschaft stehen mit den Büchern des alten Bundes 
und auch nicht ohne wichtige Bedeutung für das Verständniss der 
neutestamentlichen Schriften sind : so liegt ein anderer Gang für 
unsere Abhandlung uns näher, nämlich der an der Hand der Ge- 
schichte selbst, welcher auch dem Geist der Frage nicht wider- 
spricht. Es spaltet sich daher dieser begründende Theil in drei 
Abschnitte. 

4, Zunächst fragen wir: Wodurch haben die Schriften des 
allen Testaments Anlass gegeben unser Theologumenon zu 
begründen. 

2. Dann untersuchen wir : Wodurch haben diejenigen pro- 
fanen Schriften, welche gleichsam mitten inne stehen zwischen 
den Büchern des alten und neuen Testaments, christlichen 
Theologen Anlass gegeben ihre Meinungen über v/nsere Auf-- 
gäbe aufrecht zu halten ? 

3. Endlich stehen wir still bei der Frage : Wodurch haben 
die Schriften des neuen Testaments, durch ihre Erklärungen 
und Andeutungen, dazu beigetragen diese Ansichten christ- 
licher Theologen zu befestigen ? ^ 



ERSTER ABSCHNITT. 



Wodurch haben die Schriften des allen Testaments christ- 
lichen Theologen Anlass gegeben zur Begründung der Ansicht^ 
dass der Sohn Gottes den Patriarchen, Moses und d^e^i Israeliten 
erschienen sei ? 

Unsere Antwort auf diese Frage ist eine zwiefache. Zunächst 
hat die Beschaffenheit derjenigen historischen Stellen, in denen 
Gotleserscheinungen vorkommen, das Meiste dazu beigetragen in 
denselben ein Erscheinen des Sohnes Gottes zu erblicken. So- 
dann aber haben die Erklärungen und Aussprüche der spätem 
alttestamentlichen Schriften diese Auffassung begünstigt 
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Wir richten daher zunächst unsern Blick: 

4. Auf die historischen Bücher des A. T. 

Wenn wir auf die in der Einleitung angeführten Stellen unser 
Auge prüfend richten, so ist das erste was uns, auch bei ober- 
flächlicher Betrachtung, auffällt dieses, dass die beiden Subjecte, 
Jehovah und Engel Jehovah's , mit einander abwechseln, dass 
das eine vielfach statt des andern gesetzt wird und kein Zwei- 
fel übrig bleibt , dass es ein und derselbe ist, der hier redet. 
Man vergleiche Z. B. Gen. XVI. 7 mit vs. 43, wo Hagar von 
dem ihr erschienenen Engel, in welchem sie den Herrn erblickte, 
aussagt: Du Gott, siehest mich, Oder Gen. XXI: 47, wo Gott 
die Stimme des Knaben erhört, und der Engel Gottes mit Hagar 
redet. Stark tritt dieses auch hervor Gen. XXJI: 44, 42, weder 
Engel des Herrn zu Abraham spricht : Nun weiss ich, dass 
du Gott fürchtest, und hast deines einigen Sohnes nicht 
'cerschonet um »meinet wülen'\ Ebenso Gen. XXXI: 44, wo der 
Engel Gottes zu Jakob spricht, während derselbe vs. 43 sagt: 
Ich bin der Gott von Bethel. Am stärksten zeigt sich dieser 
Wechsel der Subjecte, Gen. XLVIII: 45, 46 wo erst Gott genannt 
wird als Jakobs Hirtc, und gleich darauf der Engel es ist, der 
ihn erlöset hat. — Dasselbe zeigt sich auch in späterer Zeit. Exod. 
III : 2 erscheint dem Moses der Engel* des Herrn, vs. 4 und 
6 ist es Gott, der ihm zuruft. Jos. V: 44 erblickt Josua den 
Heer-Obersten Jehovah's , gleich darauf aber C. VI: 2 ist es 
Jehovah, der mit ihm spricht. Ebenso Richt. VI: 42 erscheint 
dem Gideon der Engel des Herrn, während vs. 44 und 46 der 
Herr es ist, der ihn anblickt und zu ihm redet. 
, Dabei kommt noch, dass dieser Engel angeredet wird mit Namen, 
die nur dem höchsten Gott zukommen. Gen. XVIII: 3 spricht 
Abraham zu einem der drei Männer, die ihm erschienen: Herr, 
habe ich Gnade gefunden vor deinen Augen , so gehe doch 
nicht vorüber vor deinem Knechte. Das Wort *jnN {mi Kamez), 
wird nur von Gott gebraucht, wobei hier noch ausdrücklich 
die Randbemerkung gemacht ist: ts^^p. Dieselbe Benennung fin- 
den wir JuD. VI: 45. Jakob nennt den Namen dessen, der mit 
ihm kämpfte: Pniel, Antlitz Gottes (Gen. XXXII: 30j. Exod* 
III: 44 nennt der, welcher nach vs. 2 Engel Jehovah's ist, sich 
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selbst: Ich bin der ich bin! Exod. XXIÜ: 21 heisst es: Mein 
Name ist in ihm (d. h. ich selbst). Daher wer diesen Engel 
Jehovah's sieht, muss sterben , vgl. Judig. VI 22,^23; und sein 
Name ist wunderbar Judic. XÜI : 8. 

Femer ist darauf hinzuweisen dass diesem Engel nicht bloss 
göttliche Namen gegeben werden, sondern dass er auch göttliche 
Eigenschaften besitzt. Er sieht und hört das Verborgene. Er 
erblickt eine Hagar, wenn sie einsam oder mit ihrem Sohne in 
der Wüste umherirrt; Gen. XVI: 8. G. XXI: 47. Er weisses, 
dass Sara in ihrem Herzen lacht Gbn XVIII: 13, 45. Er sieht 
das Elend seines Volkes und kennt ihre Leiden Exod. III : 7. 
Auch die Zukunft ist ihm nicht verborgen , denn er weiss es , 
dass Hagar einen Sohn gebären wird (Gen. XVI : 41); er kennt 
Abraham, dass er seinen Söhnen und seinem Hause nach ihm 
gebieten wird den Weg Jehovah's zu halten; weiss , dass er ein 
grosses und starkes Volk werden wird, und dass mit ihm sich 
segnen werden alle Völker der Erde (Gen. XVIII: 18, 49). 

Dieser Engel Gottes ist es weiter, der göttliche Werke voll- 
bringt. Er will der Hagar ihren Samen mehren. Gen. XVI: 40, 
er hat Jakob von allem Uebel erlöst, Gen. XLVIII: 4 6; er ist es, 
der Israel retten wollte und es auch vollführt hat, Exod. III: 8; 
cap. XIV: 24 coli. Num. XX: 46. Er bewahrte das Volk auf 
seinem Wege durch die Wüste Exod. XXIII: 20^ um es zu dem 
Orte seiner Bestimmung zu führen ; er zog vor demselben 
her cap. XXIII: 23, XXXII: 34. Er kennt die Widersacher 
seines Volks, und weiss Mittel und Wege ihnen zu widerstehen, 
Num. XXII : 22—35 , wie sich dieses in Bileams Geschichte 
deutlich offenbart. Er verrichtet die augenscheinlichsten Wunder, 
denn wo er, wie Judic. VI : 24 seinen Stab ausreckt, fährt Feuer aus 
dem Felsen , und in der Flamme des Altars steigt er auf gen 
Himmel, Judic. XIII: 19, 20. Ja wo er ausgeht zur Beschir- 
mung seines Volks , wie 2 Kön. XIX : 35, da fallen die Feinde 
zu vielen Tausenden. 

Diesem Engel Gottes gebührt daher ein Gehorsam, wie er 
nur dem höchsten Gott zukommt; vor seinem Angesicht hat man 
sich zu hüten und darf nicht widerspenstig gegen ihn sein, denn 
er wird des Volks Vergehungen nicht vergeben , Exod. XXIII: 
24. Ihm huldigt und ihn betet man an Gen. XVIII : 3,22^ 23 ff. 
Ihm werden Opfer gebracht und er nimmt sie an Jud. VI : 48. 
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Von den obigen verschieden sind nun wieder andere Stellen, aus 
denen hervorgeht dass der Engel Jehovah's van JEHovAH;uuterscbie- 
den wird und sich als ein anderer darstellt, obgleich ersuch wieder 
derselbe mit ihm ist. So spricht Gen. XVI: 41 der Engel Je- 
hovah's : Jehovah hat dein Elend erhöret. Gen. XIX : 24 lässt 
Jehovah auf Erden von Jehovah im Himmel Feuer regnen 
iiber Sodom. Gen. XXII : 46 bringt der Engel Jehovah's das 
Wort, Orakel 1), Jehovah's, wodurch dieser spricht : Ich schwöre 
bei mir selbst. Exod. XXIII : 20 verhies&i Jehovah, dass er seinen 
Engel vor dem Volke hersenden wolle, es zu bewahren; dieser 
solle vor ihm herziehen Exod. XXXII : 34 ; Moses aber fleht 
Exod. XXXIII: 44, 45, 46: Wo du nicht selbst mitgehest, 
so führe ims nicht hinauf, denn woran anders soll cr- 
kannt werden , dass ich Gnade gefunden in deinen Augen , 
wenn nicht daran, dass du mitgehest. Judig. VI: 43 spricht 
der , Engel Jehovah's : Jehovah mit dir! und Jüdic. XIII: 8 
coli. vss. 3 und 6 betet Manoagh zu Jehovah: Ach! der Mann 
Gottes, den du gesandt, komme doch wieder zu v/nsl Er 
erscheint und Manoagh erbietet sich ihm ein Opfer zu brin- 
gen, vs. 45. Des weigert sich aber der Engel und gebietet 
ihm vielmehr vs. 46: willst du Jehovah ein Brandopfer 
bringen, so magst du es opfern. 

Der Schluss aus diesen Stellen lag nahe, nämlich dass der den Erz • 
väTERN, Moses und den Isracliten erscheinende Gott eins ist mit 
dem Engel Jehovah's und doch auch wieder von ihm unterschieden ; 
dass es mithin einen unerschaffenen Engel Gottes giebt, der 
selber Gott ist ; dass dieser der eigentlich Offenbarende im alten 
Testamente war, also der Sohn Gottes, Christus im A. T. 
Jedoch würde man vielleicht diesen Schluss nicht gewagt haben 
träte nicht ein anderes Moment noch hinzu durch die Erklärun- 
gen und Ausspräche der spätem alttestamentlichen Schriften, 
welche diese Auffassung zu begünstigen scheinen. Diese haben wir 
uns nun vorzuführen. 

2. Die übrigen alttestamentischen Schriften. 

Der bessern Anordnung halber und um eine gleichmässigere 
Yerlheilung zu erhalten, richten wir den Blick erst auf die Lehr- 

1) ONI 
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bücher und dann auf die prophetischen Schriften des alten Testa- 
ments. Im Allgemeinen bemerken wir vorher noch das Folgende. 
Wenn wir überhaupt die Regel aufstellen und annehmen dürfen» 
dass die Offenbarungen Gottes auf dem Wege der Allmähligkeit 
sich entwickeln , die späteren fussend auf den früheren > wenn 
namentlich die Uroffenbarungen Gottes» wie wir sie in den 
Büchern Mosis finden , die Norm abgeben für die späteren hei- 
ligen Schriftsteller, wenn deren Blick stets auf diese gerichtet 
ist> von diesen ausgeht, das dort Gegebene entwickelt,- ausbrei- 
tet, auf die bestehenden Verhältnisse der jedesmaligen Gegenwart 
anwendet : so lässt sich schon von vorn herein erwarten , dass 
auch die Lehre von dem Engel Jehovaü's und seinen Erschei- 
nungen eine Berücksichtigung hier finden werde. Wirklich weisen 
uns denn auch die Verlheidiger der Ansicht» dass in diesen 
Erscheinungen der Sohn Gottes sich geoffenbart habe^ auf manche 
Stellen in diesen Büchern hin, die wir zu bemerken haben. Es 
versteht sich, dass wir hier, wie oben S. 400 ff. nur diejenige 
Erklärung geben werden , wie sie von den Begünstigern dieser 
Ansicht gegeben wird. Ob dieselbe richtig, muss sich später im 
letzten Theile finden. 

a. Die Lehrbücher des alten Testaments. 



HiOB. 



HiOB. XXXin : 23. Schon in diesem alten Buche, sagt Stier, 
finden wir an dieser Stelle die Kunde von einem offenbarenden 
Engel. Er übersetzt diese Stelle : So denn ein Engel, ein Mittler^ 
Einer aus tarnend^ ihm beisteht^ zu verkündigen den Menschen^ 
wie er solle recht thun; weist dabei in seiner, nach demGrund- 
tekst 'berichtigten, Bibelübersetzung Luther^s als Parallellstellen 
hin auf Exod. XXIII : J20 und Josua V : U , und bemerkt dann 
weiter in der früher genannten Abhandlung : Elihu, der zwar 
mit Uebermuth^ aber wahrer, als die vorigen Freunde redet , 
weist HiOB zur Geduld, und rechnet ihm grade seinen Tugend- 
stolz zur Sünde y wenn er auch sonst keine hätte. Er schil- 
dert , wie Gott durch Leiden^ davon läutere und sich der 
Gnade ergeben lehre. Und damit kommt er auf den einigen 
Mittler der Gnade , in dem xvir allein gerecht werden^ tmd 
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(ksßen Zuspräche toir^ im eigm^: Hetzen erfnkferhi: üim hms^ 
der BiNQBL |^*^a ^^t>9 o^^nÄaran(/6r«^ «ermi^lefmler BNsfeii^ter 
heisst *^H^*iXi ^n», mcht Einer au$ Tausenüe^'Sin^mii^^waxi^i 
pi*^e nillibus^ d$r Eine Vnerschaffem übe^ 4ie 2Viusina(«v«iierr 
geschaffenen Engel — * worauf schon das emphn:6is^ ^m^tds'^U 
Er verkündet dem Mensehen ntt^*^ seine -wahre Oere^h^ip* 
keitf vflid den Weg sie in Ihm zu erlangen. Ihm wird üt 
Erlösung vom Verderben^ und die Versöhnung xv^tsehriebeni 
£d einer hierbei gemachten Bemerkaog fü^ STiBft/biilza<^i^t«o& 
ScHVLTE^s versteht die Stelle vom Messias^BundesengeL »Von" 
einem Priester kann im Hiob nicht die Rede sein. Und^wenn 
di&. Juden es von jedem Schutzengel des Menschen ^ehmev^y^ 
so.kan/l^ Elibu sogar, in diesem allgemeinen Sinn, die Notk-^ 
wendigkeit eines höhern Vermittlers gefühlt haben, wnd dock^ 
der Geist in seinem Worte auf Christum deuten. Aber es ist 
gar kein Grund im Zusammenhang der klaren Beziehrnng"^ 
auf den , der allein im vollsten Sirme erfüllt , was hier ge- 
meint ist, zu widersprechen i sobald man nur überhaupt diev 
tiefere Geisteseinsicht in Hiob fühlt und anerkennt.- Besonders . 
das t)jN *3D viN h) will sonst gar nicht recht passen. 

Die Psalmen. ■ ' ■ ■ 

■ • » 

Ps. XXXIY : 8: Der Engel des Herrn lorgert sich ringsum 
die so ihn fürchten , und rettet sie. Es ist besooder& . Bengt ^ • 
STENBERG, der, sowohl in der früher genannten ^AbbaAdlit&S'iu/t 
der Christologie des A. T. als in seinen} Gomm,eniar\über^4ie 
Psalmen 2J, dieser Stelle so wie Ps. XXXY.:; 5..ein^<fWieblige.; 
Beweiskraft für unser Theologumenon zuschreibt; Bi^: sehcevbJL- ift^ 
letzterem Werke: Da das Jehovaü Nomen pr^^priumundi al8Q\ 
ein bestimmtes ist , so darf man nur übersetzen :> i»4^r JSüQBiuj 
des .BRRna." An sich betrachtet nu^n kann < das :*,yit.derfE(i^Zf3i\\ 
des Herrn" hier ebenso gut als Gattungsbegriff, stehen^i^ia// 
z.S. das Boss m Ps. XXXllI: MS). Allein es findet eich itpckis 

: '..' ■■ ■• :■ ■■-■'■ ' ■•■■.•..•,• .•»?!. ,i\ -vinüi 

a)JEineJr attö Täoseiid. ' .':•.:•«■ ')»i\,Ml n-ji 

2) Commentar über die Psakien von C. W. Hengstenberg , Dr. und Prof. 
der Theologie in Bebj4N. Beumh 1842. ., . . ,.»-,-.» 

3) Gleichwolilj^a{m.der.,Jjesi^ bei Ps.. XXXIII:. 17| nor.a» m^ff^v.s 
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keine einzige Stelle f wo das Wort » Eugel Jehovau's*' erweislich 
so vorkäme , und es scheint^ dass man sich absichtlieh dieser 
Bezeichrnrng der Engel enthielt , weil das Maleach (Engel) 
Jehoyah stehend war zur Bezeichnung des Engels des Herbn 
xar üoxypf , des ENGELS in welchem der Name Gottes ist . . . 
»Der Engel des Herrn ist^ als der Fürst des Heeres des Herrn 
(Jos. V: HcolL 4 Kon. XXII : 49), als begleitet von den Schaaren 
der niederen^ dienenden Engel zu denken... Angespielt wird 
auf Gen. XXXII : S, 3, wo Jakob bei der Rückkehraus Meso- 
potamien» da er sich vor seinem Bruder Esau fürchtet^ mit dem 
Attge des Geistes ein Doppellager von Engeln erlflickt , an dessen 
Spitze m4in sich nach Vergleichung von Cap. XXVIII: 13, 
XXXII : S5 ff. » den'' Engel des Herrn zu denken hat, v/nd 
durch welches "»sein'' Lager in die Mitte genommen wurde. In 
dieser Begebenheit , deren Andenken durch den Ortsnamen 
Maghanaim verewigt wurde, lag eine thatsächliche Weissagung 
für alle Gottesfürchtigen. In den Abhandlungen im letzten 
Theil des Commentars über die Psalmen, bemerkt Hengstenberg 
noch pag. 278: Die beiden Stellen Ps. XXXIV : 8. XXXV : 5, 
6 zeigen, dass auch den Psalmisten , die durch das ganze alte 
Testament sich hindurchziehende Lehre von dem Engel des 
Herrn, dem Vermittler aller seiner Beziehungen zur Welt und 
besonders zu seinem Reiche und Volke bekannt war. In dem 
ersterenVsxhu erscheint er als der Fürst des Reeses Gottes, als 
der Beschützer der Gottesfürchtigen , in dem letzteren als 
Richter u/nd Verderber der Bösen. 

Von frühern Theologen sind noch manche andere Stellen in 
den PSALSIEN anf unser Theologumenon bezogen ; z. B. Ps. LXVIII: 
48, wo von dem unsichtbaren Heere die Rede ist, womit derauf 
ZiON thronende Gott den Seinen gegen ihre Feinde beisteht ; 
oder Ps. CVII : 20 , wo die Worte : Er sandte sein Wort und 
heilete sie^yon EusebiusCaesareensis, auf den A6yo<; angewandt 
werden. Da jedoch diese Beweisstellen gar zu willkürlich sind 
und für unsern Zweck ohne Bedeutung, da auch unsere Abhand- 
lung zu ausgedehnt werden würde, wenn wir alle solche Stel- 
len berücksichtigen wollten , so können wir um so eher bei 

denken, während bei Ps. XXXIV: 8 die Worte a'nD—njn unmöglich von 
einem Engel verstanden werden können. Anm. des Verfassers. 

8 
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dem oben angegebeaen Psalne stehen bleiben^ als maecbe andere 
wichtige Ausspräche noch anzuführen sind. 

Die SpittCiiE Salomo's. 

Prov. VIII: 22—34. inden wir das Selbstgespräch der Weis- 
heit. Jbhovah bereitete sie als Anfang seines Handelns, vor dem 
Ursprung der Erde ward sie gesalbt. Sie war bei Gott« als er 
den Himmel bereitete ; sie ist die Künstlerin, die ihm Bur Seite 
stand und sein Ergötzen Tag für Tag. Darum kann sie: auch 
vs. d2--36 mit Recht auffordern nach ihr zu höreo^ denn, iwer 
sie findet, findet Leben. Manche haben hierbei auch nochbiofe- 
wiesen auf Hiob. XXVIIL — In Betreff dieser Stelle können wir 
sagen, dass die meisten älteren Theologen, besonders aach «ans 
dem Zeitalter der Reformation und dem 47^ Jahrhundert, darin 
eine Hinweisung auf den Sohh Gottss und eine Beschreibung 
von dem ewigen Worte gefunden haben, worauf JoHAfiNss im 
Anfang seines Evangeliums hinweist. Man vergleiche zunoiBeiweJise 
dessen nur diel) Rcmdbemerkungen der Staienbibel, x wo bei 
dieser Stelle bemerkt wird: 2) der Herr (der ewige Vater im- 
sers Herrn Jesus Christus) besage {hatte mich in und hei 
sichy die aus ihm in tmbegreiflioher Weise geboren bin) mi^h 
{die wahre Weisheit , das selbständige Wort des VcUers oder 
die zweite Person des göttlichen Wesens^ den ewigen ^nd 
eingeborenen Sohn tmd wahrhaftigen Gott), U' s.w. Aber auch 
spätere Theologen finden hierin eine Hinweisung auf den Sohn 
Gottes. So sagt 0. von Gerlagh : diese Rede ist von beson- 
derer Wichtigkeit^ indem wir hier einen Anfangspunkt fin- 
den, von welchem später die Ausbildtmg der Lehre von dem 
Sohne Gottes, als der persönlichen göttlichen Wahrheit oms-- 
ging... Von hier schritt die geoffenbarte Erken/ntnis weiier 
vor, indem sie sah, dass diese die Welt schaffende^ ordnende f 



1) KtmUeekeningen des Statenbijbeh. 

2) De H££B de{eeuwige Vader onzes Heeben Jezüschajstüs) bezat {badmij 
in en lij zieh , uit hem qp eene onbegrijpelijke toijze geboren zijnde) mij (de 
foezenlijke Wfjsheid, het zelf standig Woord des Vader s of dentweeden persoon 
des goddelijken wezens^den eeuwige en eeniggeboren^ Zoon en leaarachi^ Ood) 
enz. 



ERZVä^R, MOSES UND BI£IS«ibeLITBN. #67 

l$Umd4^WeishHt {eineemit 4em Worte OmrM», mit defn BsqUl 
des Angesichts, dem E?iGBhd0s:'Bu9ides) dev' m>ige, selbstän- 
dige Sohn Gottes sei. 

Proy. XXX : 4 finden wir dieworkwDPdige Frage Agur's an 
Ithiel und Ughal : Wer steigt zum Himmel hinauf und her- 
ab f --^ Wie ist sein Namsy wie der Name seines Söhwesv wenn 
du es foeüst? Auch hier haben wir nur ^tRandbemer- 
kwngen der Niederländischen Uebersstzu/ng einzusehen ^ um 
lins davon m überzeugen, dass diese Stelle früher ziemlich all- 
gemein als ein Beweis dafür galt, dass hier von dem ein^bo- 
renen Sohne Gottes die Rede sei. Stier bemerkt in seinen 
Bi$dBn Jesu Theil 4 pag. 81 : Wenn hier so geheimnissvoU , 
0rht»ben gefragt wird : Und um heisst > sein Sobn ? so ist das 
^mtiöiderspTeehHoh die einzige Stelle des alten Testaments, '^o 
ohne alle Anknüpfung cm mensohliehen Typus wn epmm 
'gleich ewigen und allmächtigen Sounz des: ßoitmi* der 0Ue 
Mnden der Welt gestellt hat^-au lesen ist. lii dem Ajafsatze- 
hChhhMtss der Engel J^EB^vAB^s i sAgt derselbe: Ibsos GHoiäTüJs 
iiP'd'ert i?tm dem SALOflion begeistert ausrief; "»wie heisst^ der 
die En4en der Welt gestellt hat? Und wie heisst sein SohuS" 
Br ist der Gott Abrahams, l^khw:*» tmd Jakoms, der König i^on 
iSRAä^., wie ihn Nataanael nennte einst aus bewölktem Het- 
ligthume i ntm na/oh zerrissenem Vorhang in offener Klar- 
heit! ' . r 

h. Die prophetischen Bücher des A. T- =- 

'.E&> 4[ann der Zweck der Aufgabe nicht sein, dass alle die 
Stellen/ die je zum Beweise des Erscheinens des Sohnes Gotves 
ms des prophetischen Schriften beigebracht sind, hier genannt 
Werden , und daher werden wir uns auf die vorzüglichsten, 
deren omn sich auch jetzt noch bedient^ beschränken. 



Jesaias. 



JÄ§, IX : 5, 6, lesen wir: Ein Sohn ist uns gegeben^ und 
es ruhet die Herrschaft auf seiner Schulter, und man nennet 
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seinen Namen Wunder ^ Beräther , stärker Ox^tf^'Vbighf^'ytfi 
ter, Friedens-Fürst., üeber das Messianiscbe dieser SteAtö-Kdbfeii 
wir, bei dem von uns verfolgten Zwecke, hier kein Woft miei^ 
Heren. Von Je her wurden aber die Namen, die blerdem HeiK 
bfingÄr gegeben werden, als Beweise dafür beigebracht, dass elf 
der sich offenbarende Gott , im Gegensatze 2ü dem vefbofgenen 
sei. Schon das Wort SohnI) steht nicht ohne besendefn Nach- 
druck, und bedeutet : ein Sohn dessen, der ihn gegeben hat. Bei 
dem: ^man nennet' %)y kaon man als Svbject Jehovah ergänzen, 
oder es unpersönlich nehmen. Der Name Wwnder 3) weiset 
zurück auf Judig. XIII : 48 und lehrt, dass dieser König über 
den gewöhlichen Naturlauf erhaben, dass seine ganze Erscheinung 
ein Wunder sein werde. Solch einen Namen konnte der Prophet 
nur kennen im Hinblick auf alle die wunderbaren Begebenheiten, 
durch welche Gott in der ganzen Geschichte Israels sich ver- 
herrlichte. Werden hier femer ^dem Kinde, das geboren isf gött- 
liche Namen beigelegt, soll mithin der Messias Gott sein*, so kotante 
er in keinem andern Verhältnlss 2u dem höchsten Gott stehen, 
als in welchem man sich den Engel JEttovAä's zu demselben 
stehend dachte. Gewichtiger als diese Stelle und viel mefai' anf 
uns^rn* Gegenstand sich l^ezfehend Ist: ) 

Jes. LXIII : 9, WO der Prophet der Gnade gedenkt,die JEHOVAtt 
früher seinem Volke erwiesen, und spricht: Der Engel mne« 
Angesichts half ihnen. Er erlösete sie nach seiner Liebe und 
Erbarmung ; er hob und trug sie alle Tage der Vorzeit. Diese 
Stelle bezieht sicS züHfek iwif Exion. XXIII: SO, i< ; besonders 
auf ExoD. XXXtll: 44. Angesichts^EfiGEi ist der Engel, durch 
welchen Jehovah sich zu erkennen giebt, wie die menschliehe 
Seele ihren Ausdruck im Angesicht hat. Ihm wird nun alles 
da^ zugeschrieben, was sonst dem Jbhovah. Vgl. Deute«. IV: 
SE--40. PS. XllV: 4. ^ 

Hoseas. 

r ' • I • ' * . . f ■ 

ff 

Hos. III : 5 lesen wir : Hernach werden zurückkehren die 
1) p. 

3) t6t. 



> 
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fÜ^derMn^^i^ ^j^nd imchen den IJe^jin ihren Oor^yakd hiVf^kvi 
mi^}^^¥A^ -Wf^ s^iwr GiU^jin 4eT Zukunft 4^. Xo^^-. Hjer 
werdeii ^d^t^/Wort^' :iu seiner QüUA) vori^ m^ncJai^P für gle|ifCht)tfy* 
Mutend ßrUärit mit A^t, Herrlichkeit Qotxes 2) .oder.dc^ sk^M*; 
l^aren Er$ßl)(^ouDgv 5<7AdcAma Gottes, ,w6lcbie ia dem ^Exa.^i« 
JF£HGyA9'$. sieb cooceDtrirte » . so das« noitliin der Propti^t hj^r 
sagt: sie r werden tiineileQ zu Jkhqvah unds^jn^r Offenbarupg 
fD:.dem. ENGfiL des Bbrbni dem Worte ^J> durcbden Sieixie £bir6 
uod seioe,,(>^e sich Hund giebt. 

Hos. :s;il:5 9 6, will der Prophet dea entarteten Nachkom(Uf,ii 
dea Glauben und die Glaubensthaten des Stammvaters Jakob aJ^ 
Spie^I vorbalteu, und sagt von ihtp : durch seine Kraß kämpfte 
er mit Gott >- er kämpfte mit dem Engel, und siegte ob; er 
toisiffitß und flehte zu ihm: xu Bethei« fand er ihn^ und ddi»^ 
selbst rodete, er. mit uns^ Und Jeaovah der Heers^haaren. Gottttt 
JwskQiku ist .sein Name, Die Bezugaahme auf GpN. Xl^X^U; ,^A 
ff. liegt hier kUr vor A^igea, so Jass wir hieo^it eine ^rkläruqg 
des ^Propheten über diese. Stalle habea. Die Sj^bjecte Qqtt un,d 
En^bl ward(eo aucli.hiier wied^ da$ eine für das and^r^ge^^tzt^ 
dljO Ei&heit des Engsl^ mit Jehovah o^iird j^Isq hepvQfg^tfp^pq^ 
während er doch auch vvißdcfr.^alßx^n ^yop iiJjijap, ,y>^rsebi|^ 
\Ka$eiM-.auOrili, ■.:».• •/.; . . .....,-, ., «.: ^ .i./:,vj. 

> .' .^\ ■ ' . .- )flGHA« ,..\» \\v\ '''^;^'"- v..\>\vk 

Mich. V: 4. Und du, Betolehsm EvHAiTHA» zu Mlßin f^ie^ 
du zu sein unter den Tausenden mn Juia ! Am dir geht miv^ 
hervor j der Herrseher sein soll über Israel yU/nd seine Am? 
gm>ge sind die Vorzeit, die Tage der. Ewigkeit Es sind^ber 
soodeiis die« letzten Worte dieser bekaanten Stelle, welche zu eioiepr 
Bestätigung dessen haben dienen müssen, was auf unsernGegen'* 
stand Beziehung hat. Die Ausgänge dieses Herrschers von den 
Tagen der Ewigkeit her beziehen sich auf einen wiederholten 
Act des Ausgehens, und weisen damit hin auf den Engel Jehovah's. 



1) wb Sn. 

2) niiT nn^. 

3) A6ro<:. 
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In Bezog hierauf sagt CoccteJüs: 4) Der Sohn ist n%yhi'^i%l^4eti% 
Vater ausgegangen^ wie der Memch aus dem MensthkH'j dW^ 
sen Lasein anfängt^ wenn er aus dem Mensehen hervorgehll 
Und der außört hervorzugehen^ wenn er ausgegangen ist. Der 
Sohn geht in allen Tagen der Ewigkeit von dem Vater üus 
und ist der ewige Abglanz seiner Herrlichkeit. Wir haben 
also hier einen deutlichen Beweis, dass der Messias voi^ Ewig* 
keit her von dem verboi^enen Gott ausgeht und ihn offenbart, 
mithin der Sohn Gottes derselbe ist mit dem Engel Gottis, 
welcher den Vätern in mannigfacher Weise erschien. 

Daniel. 

Es sind nur einzelne wenige Stellen bei diesem Propheten , 
welche für unsere Aufgabe in Betracht kommen, nämlich die ^ 
wo von MiGHACL , als der^ vornehmsten Fürsten einem die Rede 
ist, besonders Dan. X: 43; X: 21\ und XII: 4. Die Rand-^ 
bemerkungen der Niederländischen üebersetzung lasseb e* 
dahin gestelt sein, ob hier an Christus oder einen der höchsten 
geschaffenen Engel , die zu Fürsten über die Volker gestellt 
sind, gedacht werden müsse. Andere weisen bei diesen Stellen 
hin auf JosüA V: H, Witsius erklärt in der Oeconomia foede- 
rum. pag. 442: Jener Michael ist kein anderer als unser Beru. 
Jesus Christus, denn er ist der Atisgezeichnete hinter den Er- 
sten, weil er jener grosse Fürst ist Dan. XII : 4 . 

Sagharia. 

Häufiger als bei allen andorn Propheten tritt uns der Eftgel 
Jehovah's in dem Buche des nachexilischen Sagharia entgegen, 
und die älteren Exegeten haben in demselben vielfach den 
Herrn Christus gefunden. So redet Sagb. I: 43 der erscheinende 
Engel zu Jehovah und wird zum Fürbitter für die bedrängte 
Kirche, grade wie Christus im neuen Testament, heisst abet 



1) Filius non egressus est a patre, vt homo ex homine, qvi tncipit esse, cum 
ex homine funditttr, et ettm egressus est funäi egreäiqne desinit, Omnibus diebvs 
sarcttH egredifur filius a patre et aetermm est ä-naDyatriia rijq ^of^C abroo. 




I^RZVaTEB, MOSES UND DIE ISBAeUTEN. H4 

ys^ SOrWiecler selbst der Hehr (so erklärt Stier). Sagu. IU: 2 
wird deraeU^e JsaovAH g^nanjit^ welcher, vs. 4 und 6^ Engel 
JeaovAH's heisst. Sach. II: 8—44 qnd cap. VI : 45 unter- 
sebeidet ^r sich von Jehovah ZeeiOTH und sagt, er sei von 
ihm gesandt, und doch legt ihm der Prophet den Namen Jehovah 
Zbbaoth bei. — Sagh. XII; 8 heisst es : Zu selbiger Zeit ist., 
das Haus Davids gleich Gott (Elohim) wie der Engel Jeuovah*a 
vor ihnen her. Hier wird also der Engel Jehovah's mit Elohim 
(Gott) als Ihm gleich an Würde und Herrlichkeit zusammenge- 
stellt, und wir haben also hier zu denken an den unerschaffenen 
Bundesengel, den Offenbarer Jehovah's, der einst in der Wüste 
vor IsBAEL herzog als mächtiger Beschützer. Mit dieser Stelle 
istvs. 40 zu vergleichen, wo die Worte: sie werden hinblicken 
auf mich, den sie durchbohret , yon manchen dahin' erklärt 
werden, dass der Angeschaute, wie vs. 8, der Offenbarer Gottes 
ist. Ueberhaupt hat man bei diesem '.Propheten nur die Rand^ 
bemerkungen derNiederländischen Bibelübersetzung einzusehen, 
indem hier alle die Stellen , wo von dem Engel des Herrn die 
Rede ist, auf Christus bezogen werden. 

Maleaghi. 

Bei diesem letzten der Propheten kommt besonders cap. III : 
4 in Betracht : Siehl ich sende meinen Engel, dass er den Weg 
bereite vor mir her; und plötzlich kommt zu seinem Tempel 
der Herr, den ihr begehret, und der Engel des Bundes ^ 
den ihr wünschet^ sieh! er kommt y spricht Jehosah der Heer- 
schaaren. Diese Steile, sagt Hengstenberg in der genannten Ab- 
handlung, zeugt auPs bestimmteste für die Identität Jehovah's 
und des Maleagh Jehovah. Der Messias heisst hier Bundesengel^ 
entweder, nach der allgemeinern Bedeutung von »Bund'\ 4) der 
Bngel, welcher jede Verbindung zwischen Gott und Menschen 
vermittelt oder speciell der Engel, welcher den Bund auf Smki 
mit den Israeliten geschlossen. Durch diese Benennung wiixl der 
Messias also für identisch mit dem Engel Jehovah's erklärt, dessen 
Thätigkeit bei der Gesetzgebung am Sinai zwar in Moses Schriften, 
nicht ausdrücklich erwähnt, aber theils durch die Analogie, theils 

I) nm. 
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silfafirt .ivilkliiiSTijw heiiierfctv «ri.beb^ cferEKouL «d^riMmf» 
ä^fjff/ter» toitff:de«rneiiC9i;i 4er ,MiUier alier Gememi^hdß^mi 
iftlVflo^ttfi^fliaft'floflr'iLi iAeboliek><SACK , Lisco ^ iiAdiäberbaiipti'ifltUe 
Vifthmd igen dar Ansiciiti dasai der Sdbn ikntBsAm^Heui:»- 
tülOMlejorscbittien sei; so dass wirabonanentllch diese^Stdk 
«to,'QiDe/ttmiptoiätze dieser Heiaung beeeiobDen können^! worauf 
WM^•6pütel^ voruigswoisd zurackkommeQ mässeOi ^ 
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Vf^(^ch haben diyienig^n profanen Schriften^ welche j^Mh 
,u$ßV^ mitten vwe stehen zwüehen den Büchern des^ a2l«at .• 
. , imd neuen Testaments^ christlühen Theotagen Anlas» f/ 
gegeben die Ansieht zu begründen^ daas der SossMi 
Gottes den Patriarchen^ Moses und den Israc^. ^^ ^ \ . 
UTEN erschienen sei ? 



\ I 



' V,-;' 



. • V i \ 



1. Nähere Bestimmung der Schriften, auf welche hier hinge- 
st., wiesen wird. 



.'V. 



. J)«r Kanon des alten Testaments war, angeblich durch Esra# 
geiscblossea.Das Buch, welches das Wort enthält^ das Gott vorzeiten 
^9£h und in vielerlei Weise zu den Vätern durch die Propheten ger 
r;p^U war ein vollendetes Ganze. Mochte es für viele nur eis 
t^dt^r ScbaLz sein, für andere wardasselbe ein lebendiges Saoien^ 
l^flfu^ dessen weitere Entwickelung und Anwendung auf die iedes*' 
malige Gegenwart sie sich angelegen sein liessen, und dessen 
Uebereinstimmung mit Wahrheiten, die sie anders wo vorfapd^p, 
sje.pachzuwei^sen sich bestrebten. Denn so starr auch» ^espnders 
die aus dem Exil zurückgekehrten Juden am Gesetze hielten, sa 
sehr sie sich jedem heidnischen Einfluss entzogen: die denken- 



d^ jltäünim üntaniitin^^i'VorilägiicteusiOlcl^^ 
teDr^ktttaiili^ Bioh:tdoob nkMi jeiäer3'Biiiaivirkuiigi^0Di>(J^ irnttte^ 
lieA»\\besoadero .wen» ^iboen^^ief felif^e^' Gedanken ^eotgegeii 
tmieQ«i&ie<sQolileDi dje&ribta ^ieimeJiP düveh ihnebeUigei^Sclivi^'« 
teoizabestäügen, aueb wobl die Behdupüng^eti todgrütodeD^iidssit 
ail6''Weisheili der Ansläadar aus ibremiieiligeniScbriflenigefl^sseiv 
sei.^Den tDäohsten EinflnsB übte auf die JUdeD^daBi iMIk^aus,^ 
dessen Mitte es so las^e geiebt J>atte^'näAiliebdto^PeR8Bi»;)dei?ett 
Reiigionslehre in den parsischen Religionsbüchern am vollstän- 
digsten vorliegt, und die das meiste mit dem Alttestamentlichen 
Verwandte hat. 1j Später trat, verzüglich in Aegypten, der Ein- 
fluss der griechischen Philosophie hinzu. Auf diese von aussen 
kommenden Einflüsse^ in sofern dieselben sich auf unsere Au^ 
gäbe beziehen, werden wir daher zunächst unsern Blick zu 
richten haben, um weiter aus den Schriften von Juden nachzu- 
weisen, welche Entwickelung unser Theologumenon in dieser Pe- 
riode gefunden bat, woraus die Vertheidiger desselben weitere 
Grande zu Gunsten ihrer Ansichten meinen aufweisen zu können. 
Wir haben daher hier nachzugeben, welchen Einfluss auf den 
Gegenstand unserer Untersuchung ausgeübt haben: 4. Die Reh" 
gionsbücher der Parsen ; 2. die Apoi^ryphen j 3. die Ueberse- 
tzungen des alten Testaments; i^. die Schriftendes Philo und 
5. die Ueber lieferungen und Lehren der späteren Juden. 

2. Die Religionsbücher der Parsen* 2) 

Es darf uns y schreibt Henostenberg, um so weniger auffal- 
len^ im alten Testament die Lehre von einem Gott gleichen 
und doch ^on Ihm verschiedenen Offenbarer Gottes, einem Mitt- 
letijiwiscken Ihm und der Welt, zu finden, und' wir dürfen 
es jum' so i weniger "hbuternehmen , die Spuren dieser Lehre xu 
tilgern^ da sich dieselbe bei allen alten Völkern findet. S^bon 
äer. \Brahmmdsmus scheint etwas Aehniiches zu bieteil, indcfm 
BiTAHffA' zunächst das in sich verschlossene Wesen ist, der ^^ 



. . II.' 



'!)' S6'äE|76Sl:EirBE£G in der genannten Abhandlung. 
' !^' *Vjgl K; W. Stmk, Die Apologetik des Chmtentkum, Leipzig 1824 p. 
98 ff. 
DlittkCAB, Geschichte cter Welt, I, 1. pag. 101, 102. 
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er .das ScböpfungAwort aussprach oder sich selbst ancusehaiiQQ 
begaoB, erst' die geistigen- Vorbilder alles Lebefis ersehvf.. Bt 
heisst auch das Unerschaffeae, das 4urch sich seihst Seieade^t 
und tritt^ weit er so gross ist, dass es kein Bild von ihmg^ben 
könne ^ selbst nie in den Mythen der Inder auf. Dennoch wird 
die Sonne, als der volkomtnenste Ausdruck dieses erhabeaea 
Wesens, als Andeutung seiner Sichtbarwerdung in der Natur, 
Statthalter Gottes, als mittelbarer Weltregent angesehen, während 
das Urwesen selbst noch durch andere göttliche Mfttelwesen, als 
durch eben so viele Ausflüsse von ihm , die Welt regiert. Die 
Gattin Brahma's, Sarasvati, ist die Göttin der Weisheit und Rede, 
die als Urvernunft bei der Wellschöpfung zugegen war. Schärrer 
tritt der Unterschied zwischem dem verborgenen und dem offen» 
baren Gott hervor in der ^oroa^i^mcAew Religion. Der Zbndavesta. 
unterseh,eidet (nach Hengstenbgrg a. a. 0.) zwischen Zervane 
Akerbne, dem verborgenen Gott und Urgründe aller Dinge, und 
Ormuzd, dem ersten der Amsghaspands (der Engelfürst Jehovah's) 
der, als das erste der Geschöpfe, Schöpfer ist, Gott gleiche Ma- 
jestät besitzt, alle Beziehungen zu der Welt vermittelt, und von 
dem ZoROASTER alle seine Offenbarungen ableitet. Wie Hesse sichi 
fährt Hbngstenberg fort, hier wohl die Aehnlichkeit zwischen 
Engel Jbhovah i^nä (/em Ormuzd verkennen. Besonders merk^ 
würdig ist eine Stelle im Zendavesta: Ich nahe mich dir ^ 
kräftig wirkendes Feuer {Orvazeschte) seit ürbeginn der Dinge^ 
Grund der Einigtmg zwischen Ormüzd und dem in Herrlich^ 
keit verschlungenen Wesen (Zervane Aket^^^e), welche ich mich 
bescheide nicht zu erklären* Hier wird eine geheimniss volle 
Einigung des verborgenen Gottes mit seinem Offenbarer durch 
das Feuer {Orvazeschte} behauptet, dem in den Zendbüchern das« 
selbe beigelegt wird « was im A. T. dem Geist Gottes 4 , dem 
Grund alles Lebens in der physischen und in der moralischen 
Schöpfung. 

Besonders könnte hier auch noch hingewiesen werden anf das 
parsische Schöpfungswort* Das reine, heilige, scknellhräftige 
Wort war vor Himmel und Wasser, Erd und Heerden, x^or 
den Bäumen, dem Feuer... vor der ganzen Welt, die wirk- 
lich ist^ vor allen Gütern , allen reinen Ormuzdgeschajfenen 
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dibs-^ WkHßr>m6l (Ptösr&, ^ Mn^ ult0 ■ nfim' > Wetei^i : dit i $ind und 
gdt^M^iv^sintJf und' sem' iterden, feUfden daäv>rch wnd kMim 
m OvMUzos Welt, Noch jetzt spricht mein Mund dieses Woft 
in seiner ganzen Weite fort und fort , und reicher Segen 
Mehret sich. Es ist der Orund^ Mit4elpunkt aller Wesen y alles 
vermögende Kraft, reine himmlische Natur, Grundkeim alles Äei- 
n^en 'ifind Gw4^, Verstcmd, Weisheit, Wissenschaft, und das Alles 
gebendr^yof^trefflichkeit und vortrefflich machend^ König, der def 
M&ksöh^nEeü sucht, Uebel abivendet, nie ermüdet, dieHand^ 
hpfiaHm^richtend, Alles sehend, Quell der Gesundheid, Riehter 
der^G^rechttgkeiii). £s lAgnahe, diese und ähnliche Ausdrücke 
itilliderljehre von dem Wort^ Gottes in der heiligen Schrift 
;Ai cembiniren, und dieselbe aus der Uröffenharung abzuleiten, 
"i Wenn auch nicht zu läugnen, dass in jeder, mithin auch der 
j^i^iscben Religion Keime der Wahrheit enthalten sind, so sind wir 
doch der Ansicht, dass die obigen Stellen aus der Zendavesta mit 
U>iMfißcht'zttr Begründung unseres Theologumenon angewandt wer- 
diin. ^Wie. in der aUindischen, so sind auch in der persischen 
Religioffölehre diein- derselben vorkommenden Gottheiten Na* 
furkräße. Z&rVanb Akerene ist die t^er^/f(;Ae Zei^, die den Ver- 
kitaf'^e»! Kampfes zwischen Grmu^d und AuaiMAr«, dem Reiche 
des^Lic^hts' und der Finsternis», umschliesst. Die pantheistische 
AUeinslefare wird zum Dualismus. Erst im Ablauf der Weltperio-' 
dto^txm^TUt die Zeit, wo Qrmuzd siegt und alle» wieder zu sieb 
Itti^ät^bführt. Das Wort aber, welches Zbrvane AkbA^ne spricht, 
t!M ' tticht < ifgtnd eine Persönlichkeit, sondern der Machtbefehl 
lind 'der allmächtige Wille. Wir können dieser Lehre daher nur 
hasofepn<^TD^ Bedeutung zuerkennen, als sie unverkennbaren Ein-*- 
flttfils atif die religiöse Denkweise der Juden ausgeübt hat. Denn 
aui^'dfesen -Theosophien ging allmählig jene Gnosis hervor, welche 
die Keime der später weiter ausgebildeten Kabbala enthielt, wo- 
bei fRtf Hosfafi^che Offenbarung die Grundlage blieb, nach welcher 
diB^tietiteA Ideen modificirt wurden. Die religiöse Phantasie, die 
d»mit 'verbundene Neigung zum Mystischen, besonders die Idee 
des nnschaubaren Wesens Gottes , dessen Offenbarungen our 
durch vermittelnde Kräfte möglich seien, bewirkte, dass man 

1) Vgl. Bretschneidee, Lehre der Apokryphen , pag. 27 L 



446 fiBER DAS USCHEINBN DfiS SOttf^BS GOtTES .Af( DIB 

die Zoroastrisehe Lehre vom* Wort, wodureh Oftuuzoi itladkmA 
und erbaltead sieh in der Welt offaübart^ in Zusamdenhang. 
brachte mit , und zur Erklärung benutzte Ton ^dem Würie in 
der Schrift. 



3, Die Apokryphen. 



•1^ 



Die Schriften, welche hier zur Berücksichtigung komfnenySind 
Jesus SiRAGHy Barugh und die Weisheit Salomons. Da^ieselbea 
nicht als ein Ganzes, sondern je nach ihrem Ursprünge • 0U be« 
trachten sind., da Siragh der rein palästinensischen, Baruci der 
ehaldäisch*palästinensischen, die Weisheit Salomonis der alaxazH 
drinisch-jüdiscben Richtung angehört t}, werden wir jede besonn 
ders uns vorzufiibren haben. 

a. Jesus Sir ach 2}. 

Diese ganze Schrift is. ein Nachbild der Promr6«i. Wie dort ^ 
nimmt auch hier die Weisheit eine bedeutende Stelle ein. Sie 
ist. c. I: 1—10 bei und mit Gott in Ewigkeit. Zuerst Toa Allem 
geschaffen ist sie ausgegossen über alle seine Werfce^ und. ihre 
Gebote sind ewige, Oebote. Besonders wichtig ist die Darstellung 
der Weisheit cap. XXIV. Hier wird sie redend eingefiifarti Sie 
sagt von sich vs. 3r Ich ging aus dem Mfmde des Eöchsto» 
hervor mid bedeckte wie Nebel die Erde. leh wohnte iniderHohe 
imd mein Thron war auf den Säulen der Wolken. Sie hat ihr 
Besitzthum unter« allen Völkern und Nationen. Aher sie sticht 
Ruhe und ein bleibendes Besitzthum. Da gebietet ihr Gott vs/ 
40, Irin Ja&os ihre Wohnung aufzuschlagen und in Zion eine 
bleibende Stätte zu erhalten. Bier wächst sie empor wie eine 
Geder auf Libanon und ihre Bläthen tragen herrliebe FräohtOi^M 
.Solche Ausdrücke konnten allerdings Veranlassung geben di»^ 
Weisheit als ein persönliches, ven Gott verschiedenes und doeh 
wieder mit Ihm aufs innigste verbundenes Wesen aufzufassen. 
Bei genauerem Einsehen aber zeigt es sich , dass wir nur an 

J) Vgl. DB Watte, Biblische Bogmatik des A.mä N, T. 3*« Auflage, 1831. 
Pag. 60 f. § 82. 

2) Vgl. DB Wbttb a. a. 0. pag. 125 f. § 154. 

3) Bbbtschneidbr a. a. 0. pag. 202 ff. :, ,. ^r ^ 



> 



li»iA|1fiieatiO0'dier M^iBbeit rii Aenkea habaa. I>efit) (li#<Weisb«if 
isü«JD{d6m'6iß^tae, dem Buche des Bandes;^ gteidisaiü erscbien^tif 
als ein «MsrgrSndti^her Strom göttlicher OffenbarungeD, aus welcbetfi 
Lehre und Weissagung, ErkenDlDiss uud Liebe für alle Gesohleebtei^ 
ausströmt, cap. XXIV: 22—32. Besonders ist aber darauf Nachdruck 
zu legen, wie Siragh die Oesehlchte seines Volks betrachtet. 
Wir finden, nämlich cap. XLIV— L eine Verkündigung des Lobes 
der Vorfadiret)/ wobei die gross tea Männer, die unter Israel auf- 
getreten sind i genannt werden , und wo er auf die Hauptereig^ 
Bisse imrrjbsbeo der Erzväter, Mose^ und der spateren Könige 
und Propheten hinweist. Ueberadl aber ist es Gott der Herr, 
der dieses' gethan ; nirgend ist eine Spur von einem Offenbaret 
des( vertergoien Gottes zu finden. Zwar finden wir auch bei 
Siragh den Ausdruck das Wort 4)^ welches aber hier, theils WHIev 
theiis Befehl bedeutet^ cf. cap. XXXIX: il coli. vs. 48; cap. 
XLIII: 5, 40 coli. vss. 43, 45, 46; besonders die an die Prophe- 
ten ergangenen Befehle Gottes, cap. XLVIII: 5, vs. 3 undvs. 4. 
Schon d(Kr mefarfaeh vorkommende Plural : » Yfor^^^' 2) zeigt , 
dass SiRAGfl' keineui Oedanken' an den göttlichen^ persönliche^' 
ißfSOi hatt&z.. B. esip^XLUs 4ö^ • ' ^- * 

;>iBinijbesoBdere6 Gewicht hat »man;' aocb, gelegt aufeapu iLl^rM'^, 
Ichif^ef-ani den Herriü dm Vater meines Hbbiiü 3)v StiBH meintv' 
es'^dise dieses Wort zurück auf Paov. XXX : 4 in VerbinduHK 
mitii^v GXy und findet darin ein höcbsliherKwiirdiglieltee^eli;^ 
mS8<Y&^^Bi0sicfat in die. messianisdie Weis^ftguAg;^ Schwerltetf 
wird dber auch nur dieses daraus abgeleitet werden können h^ 
beoneht sich diesdt>e also weniger auf unsere Aufgabe. ^Vielleieht . 
wärde'4ie Stelle ihi^e Erklärung finden in dem hebräischen Ur^^ 
teste. Bretschneiobr hat dieses versucht' in der sytstemati^chefi 
Haretelhinf der Dagmatik der Apokryphen , 'pag. 27ö'; 
tind)i mbe#setzt : JM rief Jehoyah än^ meinen Vater Und 
miinen Qovt {oder HflfRRWjv &) Grotiüs meint, das^ di^ Wette 
mp^ jfm(i V04I einem 6hristen< hinzugesetzt seien. Der Sfrer ithet''^ 

.^l)MrOQ.. ,,.., ...... . ..\ ^,., ..... j ,,..,^.. •■• ..:■<■ 

2) A6roe, 

S) ^ETtopoi^e&dßTjv xvptov 'xaripa xopfov fioo, fiij pe iyxaraXmenr iv '^pipatq 
^Xdjfsm^ cet. 
4) Stieb, Die Apogrijphen gegen Keerl. ^ 

5y »nN 'aNniiT ^ry^rsp. 
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zetzt: Ich rief an memen Vater amder Höhe: HBHft^lSteFiler 
Erretter, verlass mich nicht u. 8. w. 



j': i - 



b. Baruch. i) 



I : 



Aehnlicb wie Siragh fasst auh Barugr den Begri-ff der IF^m- 
heit auf, besonders cap. III : 9— IV; 4. Israel ist im Lande 
seiner Feinde, weil es die Quelle der Weisheit vtrUesspdlewn 
wo diese ist, da ist Leben v/nd Glück. Wer hat ihren Wahnort 
gefunden wnd wer ist in ihre Schätze eingedrungen ? vs; Mk\Es 
ist niemand der ihren Pfad kennt. 3ty Er aber, der alles wei^, 
kennet sie und hat sie gefunden durch seinen Verstand^ mud 
sie Jakob seinem Diener und Israel seinem Geliebten- ^gefe-f 
ben. Darnach ist sie auf Erden erschienen vmd hat'wkter 
dm Menschen gewandelt. Das ist das Buch der Gebote Govns 
%md dös Gesetz, das ewig bleibet. 

Noch weniger als bei Sirach ist hier an eine HypostaMntng 
der göttlichen Weisheit zu denken. Nur so viel steht fSestj dass 
Baruch göttliche und menschliche Weisheit zusammen fassi, von 
dieser aufsteigt zu ihrer Urquelle und den Gipfelpunkt derselben 
in denot theokratischen Gesetze findet. Auch bei seinem Räekbüok 
in die Geschichte, cap. I: 44 und II gedenkt er nur GoTTss^les 
HsRRN, nirgend aber eines Mittlers. Es ist der Herr, der^ die 
Väter hinansgeführt hat aus Egtpten (I: 49); der duroh seiti^n 
Knecht ^Moses und die Propheten geredet hat. (II: 94, 38). > iv 

c. Die Weisheit Salomon's 9). ^v^ 

■■'■•■ ^\ 
Wichtiger als die beiden yorhergehenden Schriften ist für Hb*- 
sere Aufgabe unstreitig ^dieses Buch der Tfm^^i^, welchesKL^- 
RER,»a/« ei/n specimen philosophiae judaicae,** in mehr atd einer 
Hinsicht merkwürdig fand, von welchem der tiefe Denfter 
Pascal, als er es zum erstenmale mit Nachdenken las^^^^so >edt«^ 
zückt wurde, dasseres jedem seiner Freunde als die wichtig^e 
Leetüre empfahl, und dessen Inhalt Grotiüs zu der Vermuthung 

1) Vgl. Brbtschnetdek a. a. O. , pag. 227, §41. - -ö 'j 

2) Siehe Stier, Die Apokryphen des A, T. zu diesem Buche; feradr B^et- 
scHirxiDEB a. a. 0. pag. 231fF. §43 — 46. de Wette ä. „a. 0. §165,-, i 
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biotrieb, d$rehriatliehe Uebersetzer in *8Griechische{eim ireilioh 
unbegründete Annabme) habe hier imd dort evangelische Zvmtxe 
gegeben j weil die Sprache mitunter mehr neutestamentlich als 
jüdisch sei 1). Wenn wir auch bekennen müssen, dass die pla- 
toniscb-alexandrinische Philosophie ihren Einfluss auf den Ver- ^ 
fasser ausgeübt hat , so ist doch sein Wark m wesentlichen 
Grunde ein jüdisch-nationales , er ist nicht vom israeliti^ohen 
jGlauben abgefallen, sondera sucht ächte israelitische Glaubens- 
weisheit zu ^eben %). Die Schrift scheint etwa 400 Jahre vor 
Chmstus geschrieben zu sein und ihr Verfasser, wie cap. XVI: 
26—^29 vermuthen lässt, zurParthei A&t ägyptischen Therapeuten 
gehört zu haben. Das Buch enthält eine zusammenhängende Lob- 
fureisung der Weisheit. 

Für unscrn Zweck ist cap. VI: 22— cap. IX von grosser Wich- 
lif^keit. Hier schildert der Verfasser die Weisheit als (das höchste 
Gut VII: 7—14, als Inbegriff alier Erkenntniss und Tugend VII: 
4^-21, • ihr Wesen aber beschreibt er VII: 22-vm: \ mit fol- 
genden Worten : In ihr ist ein verständiger^ heiliger, einfacher 
mannigfaltiger^ feimer y beweglicher, diurchsichtiger^ unbß- 
fleoktery heller^ unverletzlicher, das Gute liebender^ scharfer, 
tmgehemmier, wohlthätiger, menschenfreuaidlicherr fester^ ge- 
^issevj sorgenfreier f alhermögender , allsehender und alle 
verständigen, reinen, feinen Geister durchdring efuhder Geist. 
Beweglicher, als alle Bewegmtg , ist die Weisheit $ sie gehet 
und dringet durch Alles wegen ihrer Reinheit. Denn sie ist 
ein Hauch der Kraft Gottes, und ein lauterer Ausfluss 3) 
der Herrlichkeit des Allherrschers / darum kann nichts Be- 
flecktes in sie gerathen. Denn sie ist der Abglanz 4) des ewigen 
Jiichtes^ der fleckenlose Spiegel der Wirksamkeit GortES v/nd 
das Bild seiner Güte. Sie ist einig und f>ermag doch Alles ; 
He bleibet, was sie ist, und erneuet doch Alles, wnd zu allen 
»Zeiten in heilige Seelen übergehend, bereitet sie dieselben zu 
\Ereunden Gottes und Propheten. Denn nichts liebet Gott, als 
den ; der mit Weisheit vertraut ist. Denn sie ist prächtiger 



•) i 



1) Q«ur hcutiones quaedam magis evangelium sajpiufU qmmvetustioraiempora. 

2) So Stieb. 

3} dxdßßota. ' 

4) dLKajoyaefM. ' : 
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ah die Sonne^ und über alle Slellung der GesUme, mit dem 
Lichte verglichen, behauptet sie den Vorzug. Denn auf dieses 
folget die Nacht; gegen Weisheit aber vermag nichts der 
Bosheit Gewalt. Sie reichet mächtig von einem Ende der Welt 
"* zum andern , und ordnet Alles wohl. Ferner c. VIII : 3 , 4: 
Sie verherrlicht ihren Adel dadurch , dass sie mit Gott C/m* 
gang hatj und^ der Herr aller Div^e liebet sie. Denn sie ist 
eingeweihet in Gottes Verständniss und Rathgeberin bei seinen 
Werken.So wird denn hier und im Folgenden die Weisheit dargestellt 
als ein heiliger Lichtgeist, der von Gott ausströmend Alles durch- 
dringt. Sie ist das göttliche Organ in der Schöpfung , Erhattung 
und Regierung der Welt. Sie ist Beisitzerin des göttlichen Thrones, 
welche zugegen war, als er die Welt schuf. An einzelnen Stellen 
wird sie gleichgestellt mit dem göttlichen Worten); vgl. IX: 4 ,2. cap. 
XVI: 12 coli. Ps. CVII : 20. Sie ist aber in so fem von ihm ver^ 
schieden, als das Wort Offenbarungsform der göttlichen Macht 
bezeichnet, die Weisheit aber das ethische Princip der Welt ist. 
Beachtenswerth ist besonders Cap. XVIIL 45,46, wo das allmäch- 
tige Wort 2) welches die ägyptische Erstgeburt tödtete, als ein 
Engel dargestellt wird, der den Himmel berührend auf der Erde 
einherschreitet und Tod und Verderben verbreitet. — Mit dem hei- 
ligen Geistes) wird die Weisheit nicht bloss paralielisirt, sondern 
identisch dargestellt. Vgl. cap. I: 4—7; IX: <7; XII: 4. 

Bei solcher Darstellung ist es gewiss nicht zu verwundem, wenn 
besonders die Theologen aus der^ Reformationszeit diese Weis- 
heit auf den Sohn Gottbs anwandten, und in derselben eine Be- 
stätigung der Meinung fanden, dass dieser es gewesen, der den 
Vätern erschienen sei. 

Abgesehen davon,dass in den genannten Apokryphen eine Hoffnung 
auf den Messias, wie die prophetischen Schriften sie aussprechen, 
klar und bestimmt nirgends vorkommt, denn der Sohn Gottes 4}^ 
welcher weish. II: 4 6 bis 20, besonders vs. 4 8 genannt wird, ist 
die idealgehaltene Schilderung des Gerechten , vorzüglich wohl 



1) Afyo^, 

9) Bayrodovaixoq Xöyoq, 

3) UvsSpta äytov, 

4) m^0eoü. 
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do^'-jQdiBchen Volkes; ^ \«rgiebt scltM eine ataMed^Htti^ E^kn^' 
des^ SQöM^'der WiisMiT", dass aochhief^ieW^fäbeHväiMrAh^S' 
mtt starken' FluteD, aber doch tmverkeni^bar als per^oüificiAcii»*\ 
sttictot. MaBsehenur an tap. VI1:7— 40^ IXi 2, 9^f6.Ffelrtc&* 
wenB es effatoal' Teststeht, däss in dem E^obl JfitfovA«'s- def Sott^ ' 
0«TtE8 erschiene», nnisisteo • solche Stellen dieaier AtMcbt bekräf- 
tigen helfeni An und ffir sich beweisen sie aber nibht^ was tfOtn ' 
damit beweisen will. Denn wenn dieses detFATl'^ätiev^ioi^st es 
ddi^iiBiier 'höchst merkwürdig, dass diese Weisheit liieangere-^^ 
det wird; dass nicht sie gebeten wird zu komnaeh, sondere nur 
QotT siiBr ku geben; dass überhaupt dieser ideale Begriff ; selbst 
in dem letzten, geschichtliche Betrachtungen enthalteddeb 'Thi^ile^- 
gsna hinter Gottes Wirken nnd weisem Handehi zurücktritt. Ulan 
vg).' cap. X«*-XII und cap. Xlfl-^XIXyWO die l'horhett und Striffe ' 
de^ Gotsendienstes in trefflicher Weise dargestellt wtrd;^ '-^ '■' '■ 

4. JHe VeberseUunsien des alßen Testamenp. 

^aben die Apokryphen. mit Anlass gegeben (las T(ieologuqa€|non 
von dem Erscheinen des Sohnes Gottes im A. T. begründen zu 
helfen^ man. hat weiteir zur Bestätig^pg ^des^n^ dass^ die Unter-, . 
s^jl^eidung zwischen GpjT und dem von ihm verscb^c|ettenj Öfr ^ 
fenbarer seines Wesens apch den älUxi^ Ju4en^;h^an.t)Wf(r^ ii{}4|, 
spiLaijp,l^iB9r, anfier^ Quelle, j»ls.4eipg| Äjjv|^i;g^'}e^^^^ 
könne^^juür. dif, gripcl^isphßa.und ch3ldä^irt>ßg.,.jLIebj?r^et^i^ 
deg./alt^n' "JCß^taiDepts .hiAgewies^n,. Auf. 4i^, r^'^r^^ yv'iy daher ^ 
lej^i up^er Auge richten, upä da? hierher :gefc9riget/;b§me^^^ ; 

a. Die griechische Uebersetzung ^&r 'EXT: ''' 

Schon! I mehrfach ist die Bemerkung gemacht, dass die' lieber-» 
setaung: ider LXX an manchen Stellen eine umschreibende ist, ^ 
wodurnb die Uebersetzer ihre persönlichen, durch die damalige 
ZeilttBhilosopbie modiflcirten Ansichten über die Auffassung einzel-^ 
ner Schriftstellen, besonders wohl um die Herrlichkeit des A. T. 
und dessen Uebereinstimmung mit den tiefsten Denkern hervorzu- 
heben, zu erkennen gaben. Es liegt auf der Hand, dass hinsicht- 
lich unseres Gegenstandes nur wenige Umschreibungen vorkom- 
men können. Es sind aber doch deren vorhanden, und die Ve^'- 

theidiger der Ansicht, über welche wir schreiben, habea nJbfjb^lfU^r 

'9 ' 
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terlassen darauf hinzuweisen. Die vorzüglichsten sind folgende : 
Gen. XXXI: 13 werden die Worte: 4) Ich bin der Gott zu 
Bethel, da du den Stein gesalbt hast, fibersetzt : 2) Ich bin der 
Gott, der dir an dem Ort Gottes erschienen ist cet. während 
bei der Erzählung des Ereignisses selbst, auf welches hier hinge- 
wiesen wird, cap. XXVIII. 49, es richtig heisst : 3) Und ernannte 
den Namen jenes Ortes Haus Gottes." Philo hat besonders diede 
Stelle für seinen Zweck benutzt, um seine Lehre vom Logos oder 
einem zweiten Gott, den man wohl einen Gott (^e<5»') , aber nicht 
den Gott (rbv ^eöv) nennen könne, zu vertheidigen. Daraus näm- 
lich , dass es hier nicht heisst 4] An meinem Orte , sondern 5) 
An dem Orte Gottes, folgert er, dass der zweite Gott ein anderer 
sein müsse. Wer konnte es nun wohl anders sein als der Logos, 
der Höchste nach Gott, der in allen GoTTBS-erscheinungen warf 
Jes. IX: 5. werden die Namen des Sohnes, der dem Volke 
gegeben und auf dessen Schulter die Herrschaft ruht, Wunder, 
Berather , starker Gott , ewiger Vater , nur übersetzt mit den 
Worten : 6) Und sein Name wird genannt » Engel des grossen 
Raths" Dieser Uebersetzung liegen, wie bereits Gbsenids 7) be* 
merkt,wahrscheinlich bestimmte theologische Ansichten zu Grunde, 
um anzudeuten dass in dem Messias nicht der höchste Gott, 
sondern sein Offenbarer erscheinen werde. 

Prov. V: 1, wird das Wort ^»Einsicht" 8) {Mein Sohn neige 
dein Ohr zu meiner Einsicht) übersetzt durch Wort 9). Es kann 
hier allerdings theologische Befangenheit Anlass gegeben haben 
zu dieser Uebersetzung, aber mit eben so vielem und grösserem 
Rechte ist anzunehmen, dass Wort \ 0) hier nichts substanzielles, 
sondern einfach Weisheitsspruch heienie i^). 

m 

1) Vgl. Bretschnetdek , a. a. 0. pag. 270. 

2) ^Ej'dt eifii 6 ^eög 6 d^^ec'^ troc iv xoTZia ^eou. 

3) Kai ix&Xece ro övofia tou rönoo ixecvou otxo<: ^eou, 

4) *Ev TÖittfi T^ iß<p* 
6) *Ev Tonat ^eou. 

6) Keä xaXsvTat rb övofia aöroo fttr^XTf^ ßookij^ äyrsXo^. 

7) Siehe Hbkgstenberg a. a. O. 

8) njian. 

9) Aoyoq, • 

10) A&yoq. • 

11) Bretschneideb , a. a. 0. 2G3. 
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Egcles. X : 5 lesen wir : Gestatte deinem Munde nichts ddss 
er dein Fleisch in Sünde bringe, und sprich nicht vor dem 
Engel (sc. Gottes) 4) :»Es war ein Irrthum.'* Die Alexandriner 
abersetzen 2): Sprich nicht vor dem Angesichte Gottes , es ist 
Untoissenheit , damit nicht Gott erzürnt werde über dein 
Wort. Rivetus bedient sich dieser Stelle und führt sie an zu 
Gen. XLVIII: 45 (in der Exercitatio 474) : 3) Wie oben der 
Engel oft Gott genannt wird , so wird hier Gott Engel gc 
nrnrnt. Boss dieses in der heiligen Schrift nicht ungewohnt 
m, erkannten die LXX Uebersetzer. Denn Pbed. Sal. V. 5 
übersetzen sie die hebräischen Worte i^vor dem Boten Gottes" 
durch T^vordem Angesichte GoriES^'und mitRecht,da wnmittelbar 
darauf folgt : »sollte Gott zürnen wegen deiner Stimme ? die du 
nämlich leichtsinnig vor seinem Angesichte erhoben hasf\ Wir 
bemerken zu dem obigen bloss dieses: Dass die Alexandriner ähnli- 
che Ansichten gehegt, wie wir spater bei Philo sehen werden , ist 
wahrscheinlich. Welche Argumente aber daraus herzuleiten sind, wird 
uns ebenfalls die Betrachtung der PhilonischenSchriften zeigen müs- 
sen. Ausser Jes. IX : 5 haben übrigens die andern angeführten 
Stellen nur geringere Bedeutung und Beweiskraft, sie werden von 
andern mehr zu Beweisen gestempelt , als dass sie es aus sich 
sind. 

b. Die chaldäische Uebersetzu/ng. 4) 

In der chaldäischen Uebersetzung oder besser Paraphrase des 
Onkelos, der nach Winer ein Zeitgenosse .Gamaliels, also des 
Apostels Paulus war, und dessen Werk den Namen Targum 
trägt, zeigt sich die merkwürdige Erscheinung dass, wo im A. T. 
Jehoyah, Gott oder Herr 5] steht, diese Worte umschrieben werden 

1) i^Son *jfiS% 

.2) M"^ eÄrjfc tt/?^ TcpoawTcoo tou ^eoo, ort ä/uoca iazcv , ha /lij .dp/ca&T[^ 

3) Ut supra Angelus saepe appellatus est Dens , sie etiam h, l, Leus appel- 
latur Angelus ; quod in sacra scriptura insuetum non esse agnoverunt LXX inter- 
preies, Nam EccL. V: 5 verba Mraea •^NSon 'JaS veriunt : npb Trpoawnoo 
TOU ^eoOy in eonspeeiu Dei, et recte cum immediate sequatur: ^ atquid iras- 
citur Deus propter vocem tuam ? nempe temere in ejus eonspeeiu prolatam,^* 

4) Vgl. Olshausen , Commentar zum N, T. Bd. II pag 32. ff. 

5) mn', xorrhn oder »jin. 
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durch »TTor^ Gottes" ^). Besonders geschieht dieses.wo von seiner 
Erscheinung und Offenbarung in der Welt die Rede ist. Dieses 
Wort Gottes ist der König Israels, errettete das Volk aus der 
ägyptischen Sclaverei, führte es durch die Wüste , und war sein 
unsichtbarer Gerährte, Helfer, Ernährer. Einzelne Stellen mögen 
das obige beweisen. 3) 

Deut. XXVI: 17, 48 übersetzt er: Das Wort Jehoyah's habt 
ihr heute über euch zum Könige eingesetzt^ dass es euch Gott 
seu Das Wort Jehovah's aber ist König über evd^h gemaehi 
durch seinen Namen , über euch als sein geliebtes Volk und 
sein Eigenthum. 

Deut. 1 : 30 wird also umschrieben .* Jehovah euer Gott, der 
sein Wort vor euch hergehen lässt, wird für euch itreiten^ U)ic 
er gethan hat in Aegypten vor euern Augen, 

ExoD. XVII : 4 5 , 1 6 übersetzt der Targum des Jonathan : 
Moses bauete einen Altar und nannte seinen Namen: i^Das Wort 
des Herrn hier ist mein Panier.'* Und er sprach : "hWeildas 
Wort des Herrn geschworen hat bei dem Stuhl seiner Herr" 
lichkeit, dass er selbst durch sein Wort streiten wird gegen 
die Amalekiter cet/' 

Eine andere Eigenthümlichkeit dieser Uebersetzung ist die, dass 
sie das Wort identisch fasst mit der Schechina und dem Messias. 
Das Wort Schechina (nr^tt^) wird von Bertholdt 8) einfach 
und richtig umschrieben : i) Der oder das , in welchem die 
Herrlichkeit Gottes wohnt. So wird zum Beispiel 

NuM. XXIII: 2t von OivKBLOs übersetzt: 5) Das Wort Jbho- 
vah^s hilft ihnen und die Schechinah ihres Königs ist unier 
ihnen. Der Targum Hierosol. fibersetzt dieselbe Stelle: Das Wort 
Jehovah's ist mit ihnen , und das Geschrei von dem Ruhme 
ihres Königs beschützt sie. Bei Pseudojonathaiv lesen wir : 
Das Wort Jehovah's, ihres Gottes, ist ihnen zur Hülfe u/nd 



1) Hin* n mo'D, ^roq Toü 6€0ü. 

2) Vgl. übrigens Bertholdt, ChrUtologia. Judaeonm Je»u Apottohmmque 
aetaie. Eblanoeit. 1811). 

3) A. a. O. pag. 120 Note 25. 

4) O'nS» ina pe^ ia 'WH Hin id (w) in quo haUtat majeiüts Bei. 
6) Vgl. Bbetholdt a. a. 0. pag. X. 30. 131. 
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der Ruf ihres Königs Messias ruft unter ihnen. Diese drei- 
fache Interpretation bezieht sich auf die Meinung, dass der 
Messias unsichtbar die Israel iten begleitet habe auf ihrem Zuge 
durch die Wüste. 

NuM. XXI: 5,6. Ijwird von Onkelos übersetzt: Und das Volk 
dachte und sprach wider das Wort Jehovah's und stritt wider 
Moses , sagend : Warum hast du uns hinaufgehen lassen aus 
Aegypten, damit wir stürben in der Wüste ? Warum ist nicht 
Brod und Wasser da? Deswegen sandte das Wort Jehovah's 
fewrige Schlangen v/nter das Volk, welche es bissen. Da kam 
das Volk zu Moses v/nd sprach : »TFÜr haben gesündigt, weil 
wir gedacht und geredet haben wider die Herrlichkeit der 
Schechinah Jbhovah's u/nd wider dich gestritten haben. 

Die Persönlichlceit des Wortes Gottes scheint also hier aufs 
bestimmteste ausgebildet zu sein. Jehoyah, das Wort Jehovah's, 
die Schechinah , das heisst die Offenbarung Gottes in der 
ganzen Fülle seines Lebens und Wesens f und der Messias werden 
identisch aufgefasst. Olshausen 2) weiss sich dieses nicht anders 
zu erklären, als dass sich auf diese Paraphrasten die wesentliche 
OoTTBserkenntniss einzelner Weisen unter den. Juden , weiche 
auf dem Wege der Tradition von Geschlecht zu Geschlecht mit- 
getheilt war, herab verbreitet hat , und sie daher nicht die Ersten 
waren, welche diese Idee ausbildeten , noch auch die Einzigen, 
welche sie damals hegten , sondern nur ßr uns als die Frü- 
hesten dastehen, die sie bestimmt aussprechen. Dagegen bemerken 
andere 3) das Memrah Jbhovah's (Wort Jehovah's) sei, besonders 
in den älteren Targum, blosse Umschreibung des Subjects nämlich 
Gottes, so wie das Memrah Davids, der Ruth und anderer Per- 
sonen, bloss das Subject beschreibt, ähnlich wie Name, Herz, 
Seele 4) im hebräischen nur eine umschreibende , erklärende Be- 
deutung haben ; und es bezeichne also »Gottes Willen und Befehl." 
In den späteren Targumin hängt das Wort, die Schechinah 
Jbhovah's zusammen mit jener orientalischen Emanationsphilo- 



1) Vgl. Bebtholdt , a. a. 0. pag. 146. 

2) Ygl.^ dessen Biblischer Commentar über sämnUliche Schriften des N. T. 
Zweite Auflage. KöinosBEKO. 1834. Zweiter Band pag. 32. 

3) Vgl. KuiNOEL Commentarius in libros N. T. Volumen lU pag. 97. 98. 

4) Dtt^, aS, BffiJ. 
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Sophie, welche, wie wir später sehen werden, die Juden, weiter 
entwickelt, auf das alte Testament angewandt haben, und wodurch 
Gott in unendliche Ferne tritt , gleichsam ein morgenländiscber 
Herrscher wird, der selber nie gesehen, selber nie tHtig, nur durch 
seine Vermittler sich kund giebt. 

5. Philo. H) 

Vor allen andern aber verdient Philo, der Zeitgenosse Jesu 
und der Apostel, (seine Blüthezeit ist zwischen der Geburt Jesu 
und dem Jahre 40— SOJ unsere Beriicksichtigung. Dieser spricht 
es nämlich ausdrücklich aus, dass der Sohn Gottes in den The- 
ophanien des alten Testaments wirksam gewesen, und scheint 
daher die Meinung zu bestätigen, dass diese Ansicht bereits früh 
bei den Juden vorherrschend war. 

Gott ist, nach Philo, seinem innem Wesen nach ein verborge- 
nes Lichtwesen, ohne alle Beziehung auf etwas anderes. Obgleich 
die Ursache von allem was ist, kann er nicht unmittelbar auf 
die Welt einwirken, weder schaffend, noch erhaltend und regierend. 
Er wird in der Weit nur offenbar durch seine Kräfte S), welche 
die Urbilder aller Dinge sind. Unter diesen Kräften sind zwei 
oberste 3) , die Güte und die Macht &). Nach jener hat Gott 
alles gezeugt , nach dieser beherrscht er alles gezeugte. Ein 
dritter aber ist als Vereiniger dieser Urkräfte zwischen bei- 
den, der LogoSj denn durch diesen ist Gott Herrscher und 
gut. Dieser lo^o^ ist ein doppelter, insofern er in Gott bleibt, 
ähnlich dem innern Worte 5} des Menschen, die innere Rede 
oder der unausgesprochene Gedanke , und insofern er auf die Welt 
wirkt, der ausgesprochene Gedanke. 6) Letzterer ist die schaf- 
fende, weltbildende Thätigkeit Gottes. Alles lebendige, thätige 

1) Vgl. KTjiNOEL 1. 1. pag. 99 seqq. Bkbtschneidbb , JSystematiseke Dar- 
stellung der Bogmaiik und Moral der Äpocrifphen , pag. 267 ff. pag. 3^7 — 359. 
Lücke Commentar zum Johannes. Bd. I. pag. 242. 243. de Wette', a. a. O. 
pag. 127 ff. § § 156, 157. Hase , Evang. Bogmatik pag. 193 , 229 g. 

2) Jüvdfiecq , Platonisch cdeac genannt. 

3) üpütTat düväfiec^, 

4) *Ayat^6Tq^ xtu i^oü<rca. 

5) Aö/og ivdtdße70<;,\^ 

6) Auyo^ T:po<poptz6(;. 
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'VerhältQtss Gottes zur Welt ist in diesem ausgesprochenen Wortd 
begriffen. Der lo^o^ (das Wort] ist die Offenbarung^ A^v Abdruck 
und isis Ebenbild 1) Gottes in der Welt und allem geschaffenen. 
Durch Jbn) hat*GoTT dieWelt erschaffen und erhält sie auch , denn er 
ist die der Welt inwohnende und erhaltende, göttliche Kraft. Da- 
her ist dieser Logos, zwar nicht ungezeugtwie Gott, aber auch 
nicht wie endliche Wesen erschaffen^ des ewigen Vaters ältester 
und erstgeborener Sohn 2) im Gegensatz gegen die Sinnenwelt , 
welche man deshalb den jüngeren Sohn 3} nennen kann] Er ist der 
offenbare Name, der Erzengel und Mittler zwischen Gott und 
der Welt , der beide scheidet und verbindet, der Engel Jeho- 
vah's, welcher im alten Testamente tbätig gewesen, denn er ef- 
^hien dem Abraham , Lot , Moses ; er war in der Feuer- und 
Wolkensäule. Daher kann man ihn den zweiten Gott oder 
einen Gott nicht aber den Gott i) nennen. Er ist auch das Urbild 
der Menschheit und jeder Mensch wird , was den Verstand be- 
trifft, durch den göttlichen Logos bewohnt, welcher die Ausstrah- 
lung, oder ein Theil, oder der Abdruck der seligen Natur, nämliiph 
Gottes, ist. 

Die oben dargestellte Lehre des Philo lässt kaum bezweifeln, 
dass er sich das ausgesprochene Wort als eine von Gott ver- 
schiedene, aber von demselben abhängige Hypostase gedacht habe. 
Schon die Benennung'Erzen^e/ deutet daraufhin, indem die Engel 
als persönliche Wesen gedacht wurden , noch mehr die Ausdrücke 
Zweiter Gott, Sohn Gottes, Erstgeborener 5). Zwar gebraucht 
er den Ausdruck Zweiter Gott , es liegt aber jedenfalls darin 
doch der Gedanke eines von Gott verschiedenen Wesens. 

Es fragt sich, ob Philo die Idee des Logos mit der des Mes- 
sias in irgend welche Verbindung setzt. Es scheint das nicht 
der Fall zu sein und Manget 6j in den Prolegom. der Ausgabe 
der Werke PHiLo'sRecht zu haben, wenn er spricht: 7) Obgleich 

1) Ebcwv , japaxriip. 

2) Tlb^ TCpscßorepot: ^ irpofToyovog, 

3) Tibiß vtätrepov. 

4) Aeurepoi ^eö^ , oder tJec/c" , nicht ö 0a6^, 

5) Jldq TOü Seoö , irpofTÖyovo^. 

6) Vgl. Beetschnbideb , a. a. O. pag. 271. 

7) Licet plurimas divinitatis notas verbo iribuat, ejus tarne» personam eandem 
fore cum Messia nunquam , ut mihi videtur , docuit. 
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er dem Worte sehr viele Eigenschaften der Gottheit zuerkennt^ 
so hat er doch, wie mir scheint, nie gelehrt, dass seine Person 
eine und dieselbe mit der des Messias sein würde. Diesem 
Unheil Stimmen auch Bbetsghneider und de Wette bei , aüd 
LÜCKE eriilärt : Eine wahre Menschwerdu/ng des Logos ist 
ihm ein durchaus fremder Gedanke (vgl. Commentar zu Joh. 
I p. 242, 243). Da, wo Philo von dem Eintritt des Messianischen 
Heils redet und die Rückkehr der Juden in das Land der Verheis- 
sung beschreibt , sagt er , sie würden gjeführt werden von einer 
göttlichen übermenschlichen Gestalt , welche andern unsichtbar , 
nur den Geretteten erkennbar sei. Davon unterscheidet Philo den 
Messianischen Fürsten, den Helden, der nach der Heimkehr die Hei- 
den bekriegen und überwinden , und sein Volk in Gerechtigkeit 
regieren wird. Bei diesem letzteren Begriff bemerkt man keine 
Beziehung auf die Logosidee. Dahingegen scheint er sich unter 
jener himmlischen Gestalt, welche den Rückzug leitet, den Logos 
gedacht zu haben , ähnlich der Erscheinung desselben in der 
Wolkensäule bei dem Auszuge aus Aegypten. 

Dass man sich veranlasst fand, durch diese Ansichten und 
Erörterungen Philo's, bei ihm den Beweis zu dem Satze zu fin- 
den: der Sohn Gottes, der in Christo Mensch geworden ist, 
sei den Erzvätern und den Israeliten erscliienen , lag nahe. Die- 
ser Begründung widerspricht nun zumeist das obige , dass er 
überhaupt des Messias nicht gedenkt , dann aber auch die Quelle, 
aus der seine Lehre hervorging. Diese ist nämlich nicht das alte 
Testament, in welches er nur seine Ansichten hineinträgt, son- 
dern die alexandrin i sehe Philosophie , das heisst die Mischung 
platonischer Philosophie mit der Theosophie der Orientalen , 
besonders der Perser, welche wir bereits früher in ihren 
Grundzügen darzustellen versucht haben. Nach Plato ist der 
Weltordner das bewusste Gute, welches neidlos sich selbst 
offenbart. Er hat einen Sohn, den Sohn des guten, seine Selbst- 
objectivirung und zugleich seine Offenbarung. Daher erscheint im 
TiMäus die Welt als Sohn Gottes. Doch ist sie dies nicht in 
ihrer Wirklichkeit, sondern insofern die ewigen Ideen sich darin 
ausprägen. Diese Ideen i) sind der eigentliche Sohn Gottes 2); 

1) Bei Philo dwaLfiet<: oder XSyot^ Engel. 

2) Bei Philo X6yo<: ivdid^eroq. 
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die Welt ist Sohn, insorern dieselbe der durch die Sinne wahr- 
nehmbare GoTTl), und Abbild der [idealen Welt ist. Denn 
da Gott alles Sichtbare ordnete, Vernunft in die Seele > die 
Seele in den Körper legte und so das All baute , so kann und 
muss man dieses als ein beseeltes und vernünftiges Wesen be- 
trachten. Der beseelte Organismus hat die Idee oder die Ideal- 
welt zum Urbilde, welche alle anderen Ideen in sich befasst. — 
Diese Philosophie vereinigte sich in Alexandrien, ausser mit man- 
chem andern Orientalischen , mit dem Judenthum in seinem da- 
maligen Zustande. Die Verbindung war schon angebahnt durch die 
Lehre von der Weisheit, (vgl. Weisheit Sal. VII : 21 ff), welche 
durchaus in den Vordergrund getreten war. Der der Welt imma- 
nente Gott wird mehr und mehr von Jehovah abgelöst, und dieser 
als ein leeres Abstractum , dem kaum etwas Anderes übrig bleibt 
als der allgemeine Begriff des Seins, ganz in die Feme hinaus 
gerückt. Unwillkürlich wird man hierbei an eine, bei der schroffen 
und einseitig kirchlichen Richtung oft vorkommende Erscheinung 
erinnert, bei welcher nur der Herr genannt, beinahe aussch- 
liefslich nur zum Sohngebetet, und der Vater schier ganz ausser 
Acht gelassen wird , als stände er in keiner Beziehung mehr 
zum Menschengeschlechte. — Man hat manches Christliche in 
Philo finden wollen. Das einzig Analoge aber, das diese Philo- 
sophie in Bezug auf unsere Aufgabe hat , besteht in der Forniy 
denn der Inhalt ist ein durchaus verschiedener. 

6. Die Ueber lieferungen und Lehren der späteren Juden 2). 

Es wird endlich von den Vertretern derjenigen Ansicht , dass 
der Sohn Gottes im allen Testament erschienen sei , noch 
Gewicht gelegt auf die Lebren und Ueberlieferulagen der 
Juden , wie dieselben in der Kabbala 3) besondersim Buche 
SoHAR (= Licht} und an einzelnen Stellen des Talmud vor- 
kommen. Wir richten hierauf zuletzt unsern Blick, weil über 

1) Seb<; cätr&TjTÖg , bei Philo ^eög npo^optxo^, 

2) Vgl. Hengstenbbkg a. a. O. Beetholdt a. a. 0. pag. 118, 119, No. 
23 , 24 pag^24 No. 29. Nitzsch Christliche Lehre, 4*« Auflage. 1839 pag. 
150, 153 § 75 Anmerk. 3. Tholück Comment. zum Briefe an die Römer 1842 
pag. 488 die Note. 

3) Das Wort bedeutet Tcapddoatq , traditio von ^Dp accepit. 
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das Alter dieser Schriften uod der darin ausgesprochenen An- 
sichten etwas Bestimmtes nicht ausgesagt werden kann. Einige 
Neuere meinen das Buch Sohar sei seinen Hauptbestandtheilen 
nach in sehr früher Zeit abgefasst , wenn gleich später zablreiclie 
Interpolationen hinzugekommen sein mögen. 

In diesen Traditionen findet man an den Stellen, wo im alten « 
Testamente von dem Engel Jehoyah's die Rede ist, weder einen 
niederen , geschaffenen Engel, noch eine Naturursache, noch den 
verborgenen Gott selbst, sondern den einigeu Mittler zwischen 
Gott und Welt, den Urheber der Offenbarung, dem sie den Na* 
men Metatron (p-uK90J beilegen. Die Ableitung dieses Wortes ist 
ungewiss. Einige leiten es ab von dem lateinischen metator^ was 
Suidas erklärt durch: k) Der vor dem Herrscher oder Fürsten vor- 
atisgesandte Bote oder Engel, vielleich nach Jes. LXUI : 9, wo 
der Offenbarer Gottes der Fürst des Angesichts Jbhovah's ge- 
nannt wird. EisENMENGEB 2) führt hierbei folgende Stelle an von 
Elias Levita : Metatron ist der Fürst des Angesichts^ tmd 
toird von ihm gemeldet , dass er derjenige Engel sei , wel- 
eher allezeit das Angesicht Gottes anschaut. Nitzsgh giebt 
einer andern Ableitung den Vorzug 3j, indem er schreibt: 
Unier dem Kabbalistischen Metatron ist die hypostati- 
sche Weisheit als ßerd^povoq i»eou Mitregentin (Vgl. Weisheit 
Sal, IX: 4 und iO) oder als irö)Spovo<: zu verstehen. Uns 
scheinen diese beiden Ableitungen die zutreffendsten zu sein. 
Andere leiten das Wort ab theils von mediator theils von m^trona 
(weil der k^o(: unter dem Namen und der Person der Weisheit 
coq>ia mit Gott gleichsam als Gattin verbunden sei), theils von 
mater (indem Prov. I : 8 verlasse nicht die Lehre deiner 
Mutter von R. Lsvi erklärt wird : deiner Mutter^ welche Ein- 
sicht wirkt)j theils von metator (Bertholdt), theils endlich von 
Mithrast dem persischen Mittler. 

Das Wort ist ein Nomen appellativnm 4j, welches mehreren 
Wesen beigelegt werden konnte. Es ist daher zu unterscheiden 
zwischen dem höhern und niedern Metatron. Es gieb^einen Jfe* 

1) *ö npoaiüotrrsXXo/ievo^ äj/j'eXoq itpbroo äp^ovro^. 

2) Bei Hengstenbbeg. 

3) A. a. 0. 875 Anmerkung 21, 

4) Nach Hekgstenbebg a. a. 0. 
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tatron der Ausströmv/ng (emanatiODis) und einen Meiatron der 
Schöpfung, welcher ein Bote ist. Der Metatron der Emanation 
war aber jener, welcher dem Moses im Busch erschien. 1) 

Die Hauptlehre der Kabbalisten ist nun die folgende. Gott ist 
der Ursprung und die Quelle aller Dinge. Durch Emanation ging 
alles von Ihm aus. Zuerst emanirten die 40 Sephiroth, Ideen, 
welche Gott gleichsam im Kreise (daher der Name) umgeben. 
Der erste dieser Sephiroth ist der (oder das) Metatron, in wel- 
chen das ganze Wesen Gottes sich ergoss. In diesem Metatron 
concentrirte und stellte sich persönlich dar die Sckechinah. Dießer 
Engel {Metatron) ist das Kleid der Sehechinah. Die Sckechinah 
verbirgt sich in ihm, ist in ihm eingeschlossen, und zeigt ihre 
Offenbarnngen durch ihn. Nach dem Buche Sohar \%iMetatron der 
Diener Jehovah's, der Anfang der Creaturen Jehovah's, welcher 
die Herrschaft ausübt über alles, was ihm übergeben ist. Der all- 
mächtige Gott aber übergab ihm die Herrschaft über alle seine 
Heere (vgl. hierbei Sihach XXIV : 8. 9; C. I: 4. 6. 7). Er ist der 
Engel, der Fürst des Angesichts, der Engel, der Fürst des Gesetzes, 
der Engel , der Fürst der Weisheit , der Fürst der Stärke, der 
Fürst der Herrlichkeit, der Fürst der Herrscher, den Fürst der 
hohen und erhabenen, der vielen und herrlichen Fürsten , die im 
Himmel und auf der Erde sind. Sein Name ist wie der seines Herrn. 
Dieser Metatron, der Leib der Sehechinah, welche letztere wieder 
zu Gott sich verhält, wie der Körper zur Seele, ist der Engel (Male- 
ach) Jehovah's des alten Testaments. Daher sagt Rabbi Alschegh 
zu Gen : XVIII ; 2. Jeder Engel , welcher in der Schrift ohne 
weiteren Zusatz genannt wird, ist der Fürst des Angesichts, 
Hetator, dessen Name ist wie der seines Herrn, nach dem Aus- 
sprach unserer Gelehrten, zufolge des biblischen Wortes: Siehe 
ich werde meinen Engel senden vor deinem Angesichte , und : 
siehe mein Engel wird gehen. Dieser führt die Herrschaft 
über alles Geschaffene, denn er ist der Diener Jehovah's, der 
Senior seines Hauses, dem alles übergeben ist. Einmal aber in 
der Zukunft wird er mit einem Leibe verbunden werden (d.A* 
er wird einen menschlichen Leib annehmen) im Mutter schoosse. 

Hengstenberg legt auf diese rabbinischen Lehren ein ziemlich 
bedeutendes Gewicht zum Beweise des Satzes, dass Christus im 

1) Man vergleiche hierbei ditXi^sb<;ivdid^To^ und TtpofpoptxQ^ bei Philo. 
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alten Testamente erschienen sei.« Er hält dieselben für alt und 
ursprünglich Jüdisch, nicht etwa von den Persern entlehnt. Beides, 
wie uns scheinen will, nicht ganz mit Recht, lieber das Alter der 
Kabbalistischen Schriften ist unter den Gelehrten selbst zu viel 
Streit, als dass etwas bestimmtes darüber ausgesagt werden könnte. 
Das jE^mana^ton^^^^em, welches* bei den Kabbalisten überall durch- 
strahlt, weist zu entschieden auf andere, namentlch orientalischr 
theosophische Einflüsse zurück, um verkannt werden zu können. 
Nicht als ob dieses System nur hieraus abgeleitet werden müsse. 
Wir stellen uns den Ursprung desselben also vor. 4) Je mehr die 
später lebenden Juden mit andern durch Speculationen sich auszeich- 
nenden Völkern in Berührung kamen, desto mehr fühlten die 
tiefer denkenden unter ihnen auch , dass viele ihrer Landsleute 
gar zu sehr am Buchstaben hingen. So kamen sie darauf den 
buchstäblichen Sinn der Schriften durch allegorische Deutung 
noch höher zu stellen, und das Ansehen derselben zu erhöhen. 
Ohne Zweifel hat auch die eigentliche Kabbala sich erst nach 
Christi Geburt ausgebildet. Die Opposition gegen das Christenthum 
aber, dass der Messias bereits erschienen sei, bewog sie einem 
System den Vorzug zu geben, welches das Christenthum selbst, 
durch die Tiefe der speculativen Forschungen übertreffe, indem 
dasselbe höhere Wahrheiten, und zwar als bereits im A. T. ent- 
halten , mittheile, als dieses darzureichen vermöge. Daher glauben 
wir auch, dass NiTzscH 2) ganz in seinem Hechte ist, wenn er un- 
ter dem Metatron die hypostatische Weisheit, als Mitregentin 
Gottes, wie solches im Buche der Weisheit vorkommt, versteht; 
wobei jedoch zu bemerken , dass der Ausdruck hypostatische 
Weisheit nach unserer Meinung bedeutet: die als hypostasis 
gedachte und vorgestellte Weisheit, nicht aber eine als gesonderte 
Hypostase bestehende und von Gott ihrem Wesen und Bestehen 
nach getrennte Weisheit. 




Wir haben uns erlaubt bei der Betrachtung der profanen Schriften, 
welche die Verlheidlger der Ansicht, dass Gottes Sohn im altem 
Testamente erschienen sei, zur Begründung derselben mit anzu- 

1) Vgl. Stein, Apologetik pag. 137—144. 
A. a. 0. § 75, 
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führen pflegen, eine kurze Kritik als Resultat der Untersuchung 
hinzuzufügen und glauben daher die Meinung zum Schluss aus- 
sprechen zu dürfen, dass hier «nirgend dringende und triftige 
Gründe vorliegen, wodurch eine solche Ansicht eine feste Be- 
stätigung finde. Wenn es sich auch ergeben möchte, dass diese 
Lehre in der Schrift begründet ist* und unabweisiich nachgewiesen 
werden kann, so wären diese Schriften doch immer nur sehr ge- 
brechliche Stützen , bei denen es sich immer wieder fragte , ob 
die Verfasser, die wir zum Beweise herbeirufen, mit ihren Worten 
dasselbe denken und dasselbe darunter verstehen, was wir durch 
dieselben beweisen wollen und darunter denken und verstehen. 
Denn sehr oft kann die Form dieselbe sein, während ihr Inhalt 
weit verschieden ist. Dennoch sind aber diese Schriften , auch 
hinsichtlich der von uns behandelten Frage, von hoher Bedeutung. 
Einerseits füllen sie die bedeutende Lücke aus zwischen dem 
letzten der alttestamentlichen Propheten und der Zeit der Erschei- 
nung des Heils in Christo, also in historischer Hinsicht; anderer- 
seits zeigen sie uns, wie Aussprüche , Wiuke und Andeutungen 
des alten Testaments weiter entwickelt, mit der Zeitbildung in 
Einklang gebracht wurden und wie zu neuen Gedanken und Worten 
Anlass gegeben wurde,derenyerständniss uns verschlossen geblieben 
wäre ohne die Verfasser dieser Werke 1). Indem christliche The- 
ologen sich auch auf diese Schriften berufen haben, ist solches 
weniger geschehen, um sie als Autoritäten darzustellen, als wohl 
um anzudeuten, dass durch die ganze Entwicklungsgeschichte 
des Reiches Gottes hindurch , auch bereits vor Christo, die An- 
sicht, dass der Engel Jehovah's und der Sohn Gottes identisch 
sind, wie ein rother Faden durch das Ganze sich hinzieht. Was 
aber nun in der Periode der Vorbereitung in dieser Weise als 
Wahrheit anerkannt wurde, das, meinen sie, werde unwiderruf- 
lich bestätigt durch die Schriften des neuen Bundes, welche die 
Zeit der Erfüllung verkündigen. Zu diesen und den aus denselben 
entlehnten Beweisen müssen wir nunmehr übergehen. 

1) Manches höchst Merkwürdige liefert in dieser Hinsicht das öfter ci- 
tirte Werk von Beätholdt, Chrutohgia Judaeomm cet. 
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DRITTER ABSCHNITT. 



Wodurch haben die Schriften des Neuen Testaments christ" 
liehen Theologen Anlass gegeben die Ansicht zu begrün- 
den^ dass der Sohn Gottes den Patriarchen, Moses 
und den Israeliten erschienen sei ? 

Haben die Schritten des alten Testaments, haben weiter profane 
Schriften Gründe und Beweise hergeben müssen, um das Theolo- 
gumenon von dem Erscheinen des Sohnes Gottes vor seiner 
Menschwerdung zu begründen; es fehlt auch nicht an Stellen 
des neuen Testamentes, welche dazu beigetragen, oder besser für 
viele es ausser Zweifel gesetzt haben^ diese Ansicht zu befestigen. 
Indem wir zu der Mittheilung derselben übergehen , werden wir 
die Ordnung inne halten, dass wir die Aussprüche des Heilands^ 
die Erklärungen des Apostels Johannes, ein Wort des Stephanus, 
die Schriften des Apostels Paulus, die aus dem Hebräerbrief 
beigebrachten Stellen, und eine Aussage des Apostels Petrus in . 
seinem ersten Briefe nach einander uns vorführen, und diejenige 
Interpretation darstellen , welche zu Gunslen der von uns zu ent- 
wicl^elnden Meinung gemacht ist. 

4. Aussprüche Jesu Christi. 

Matth. XI : 27 finden wir das erhabene Wort : 's>Alles ist mir 
übergeben von meinem Vater, und Niemand kennet den Sohn 
denn der Vater ; v/nd Niemand kennet den Vater j denn der 
Sohn, und wem irgend der Sohn es offenbaren will". Dieser 
tiefe Ausspruch^ sagt 0. von Gerlagh ad h. 1. 4) führt was m 
die Erkenntniss der Geheimnisse des gottlichen Wesens hinein^ 
Der Sohn ist das ewige, Gottgleiche Ebenbild des Vaters , in 
Ihm schauet der Vater sich selbst wie er ist, und darum kann 

1) Das N. T. von Otto von Geelach. 1843 , Bd. I pag. 81 Bern. 5. 
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kein erschaffenes Wesen den Sohn Gottes erkennen, wenn er 
sich ihm nicht offenbart. Dieses Wort offenbartnäimlich ist nicht 
bloss in Beziehung auf die Zukifnft gesagt , als habe der Sohn 
damals erst angefangen den Vater i^und zu thun, als er von der 
Maria geboren war, sondern der Au^druci^ ist allgemein für die 
ganze Zeit gesetzt. Denn von Anfang offenbart der Sohn den 
Vater Allen, welchen der Valer will, und wann er will, und wie* 
er will. So fasst schon iRENäus diese Stelle auf 4). Umfasst aber 
dieses Wort die ganze Zeit, so haben wir hiemit eine authentische 
Erklärung des Herrn selber über sein Verhältniss zum Maleagh 
Jehoyah. 

Joh. VIIT : 56, 58 lesen wir den Ausspruch Jesu : Arraham , 
euer Vater, ward froh dass er meinen Tag sehen sollte, und 
er sah ihn und freuete sich , so wie die Erklärung : Ehe 
denn Abraham war, bin ich. Besonders die alten Exegeten er- 
klären dieses Sehen des Tages Christi von einem Schauen, als 
er noch auf Erden wandelte, vorzüglich wegen vs. 58, woraus 
hervorgeht, dass Abraham ihn schauen konnte , indem er schon 
vor ihm da war. Man betonte dahn besonders das Wort Gen. XVIII: 
43: Ich will wieder zu dir kommen , und deutete dieses von 
einem, Isaaks Geburt begleitenden, geheimnis&vollen Besuche des 
Sohnes Gottes, als Pfand seiner zukünftigen Menschwerdung. 
Mit mehr Recht, sagt Lücke zu dieser Stelle, kann man auf 
Thatsachen im Leben Abraham's hinweisen, wie Genes. Cap» 
XVII; cap. XVIII, i1 und cap. XXII : 46-^18. Ist diese Auf- 
fassung die richtige , so weist hiemit der Heiland selbst auf die 
Erscheinungen im A. T. hin und wendet dieselben, den ihm 
feindlich gesinnten Juden gegenüber, auf sich an. 

Joh. XVII: 45, werden die Worte des Herrn : Und nun ver- 
herrliche mich , Vater , bei dir selbst, mit der Herrlichkeit, 
die Ich, ehe die Welt war, bei dir hatte ! von Dr. Barth« in 
einem Sendschreiben an Schelling : Der Engel des Bundes , so 
wie in der BRANOT^cAen Schullehrerbibel 2) erklärt von der 
Herrlichkeit , die der Sohn als der Engel des Bundes vor allen 
andern Geschöpfen hatte. Es wird also hierdurch eine der Mensch- 
werdung vorangegangene Engelwerdung des Sohnes angedeutet, 

1) Vgl. DuNCKBK, Irenaeus. pag. 43. 

2) Vgl. Stieb , die Reden des Herrn Jesu Tkeil. V. pag. 476. 477. 
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er i3t ^ingeg^Agen Jn^dieNa.üin .d?s, Eiigß\(iü?st^qf SÄ|Jfhfti;^iig:» 
njsse AU3 de^ij Muode 4ßs Berra selbst. .ipuftf/Bn,,.jVpie ^\(ib jw. 
selbst ver^tahty eio S9bweres Gewicht füc uo^,i^^').^: jPt^s.#bW>l 
werd^p ab^ noch bedeutend vfirstärkt 4urf)b i4\^.;Aw^M9CiJbi|. 
sejiper, Jünger. Wir betrachten zunächst, .; j ;,.|, :=' ..fun;;*] 

S, Die Schriften des Apostels Jmanms. i> ^,^ v fvti 

Zu diesen xablen wir ausser dem Ewmgtlium uod/ daB B^ief^ 
aupb dds l^izte Buc^ der Schrift, die Offenbarmg i, m. vmj vu>\u>-A 

Jon. 1:1—5 nimmt für unsere Aufgabe eine HauptstaUaümüf^n^'j 
Di6>,it9n knüpfen daran ihre Lehre vom I) Worte ^insofemw^y^fk 
die WslinffirfU und i^oßrn es in Gott verborgen ist, luM f^BHk 
^mf^ogo;^ auf als das substanzieileTKori GrOT7i;sf Jessen firsebfiiai^ 
g^tiitt^^ltc^ Tesi^mente Umen^ wie wir 'm I^" IbeUiQ sahfüHt^iiMit) 
allem j^vi^ilel liegt, ,b#s9iideK$k Josvijy, ^Tatia» ^f|ind>;»!ileraEi.ofiCRt 
6$vWP dass wir diesen iogos verstehen .von -der Hypostaaeides^. 
göttlichen M^<orts,.,odei; jenem per^nlichen, j»uh&tanzi§I!e9.Worik,i\ 
weld^es Einern Wesen nach; gleich ist mit der Wmheit ^^ ^mXH^A 
durch der an sich dem Menschen verborgene GoTT..io;4erpWjdAi 
siQb offenbart (na^^h Lücke) i sei ^, dass wir mii Kui(y9EL^;UB4i 
anderen sagen, der Logos sei eine intelligente Natur,. ein. Wes09:>. 
höher als alle Genien und Geschöpfe, aufs innigste mit Qwff 
verbupden, aber doch auch wieder von Ihm zu unterspbQfdeii;» 
aus Ibmvor der WeUscböpfung hervorgegangen : immec weiden iiiir« 
es nur für consequent halten müssen , dass dann diejepigeiit; jui 
ihrem guten Rechte sind, welche diese Stelle anwendap :smiI1. 
diejenigen Erscheinungen im A. T. wo von deni'> ebenCallp voü^. 
Gott unterschiedenen, aber doch auch wieder aufs genauesilQ.. 
mit Ihm verbundenen , ganz in der Person Gottes 4uftretep(}m^ l 
Enqel Jehova4's die Rede ist. Bedeutend verstärkt. wird ndi^QlA/ 
Ansicht durch . ,1 f« .Jin <•>{> 

Vs. 4i. wo es heisst: Er ist in seiv» Eigenthutn 'gfifcom^f 
ment aber die Seinßn nahmen ihn nicht aie/. Im.aHQ^ i^gf^^ 
tamente nämüch erscheint das IsRAeLiiiscHE Volk immer als Be- 



1) Ao^o^ Tzpoipoptx6<: und iv^cä^ero^. 

2) Vgl. die Commentare von Lücke und Kuinoel zu Joh. L 
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sitz oder Erbe Jbhovah's 4), Israel ist das Volk, welches Jehovah 
sich zum Eigenthnm längst erwälilt hatte, vgl. Exod: XIX: 5. 
Dbot. YII: 6, Jebem. XIU: 44, Ezegh. XVI: 8. Wir haben daher 
diesen Aussprach zu verstehen von den alt-testamentlichen Offen- 
barungen des Logos- Denn » das Eigmthwn" 2) ist das alttesta^ 
mentliche GoTTESvolk, und die » Seinen" 3) sind die Israoliten, 
unter denen von Alters her der göttliche Offenbarer und Bundes- 
mittler wirksam war. Das ergiebt sich weiter aus vs. 46. coli. vs. 
S7, wo Johannes der Täufer es ausspricht : i^Der nach mir 
kommt {ist vor mir gewesen ^ denn er war eher als ich;'* weil 
er eher toar, ist er auch mein Vormann geworden. Denn nach 
Mal. III : 4 ist der Sendende , wie der Kommende, der Hebr 
selbst t und der Täufer hat diese Erkenntniss wohl nur durch 
sorgsames Lesen des A. T. und Benutzung der exegetischen Tra- 
dition sich erworben. --- Die ganz einzige Einleitung des Johao- 
neischen Evangeliums, schliesst mit f>s. 48^ der eine neue Be* 
stätigung dieser Auffassung giebt, indem es da heisst : iViVmand 
hat Gott je gesehen; der eingebome Sohn, der in des Vaters 
S^ossist^ der hat es verkündigt. Dieser Schlussvers des Prooe- 
miums vollendet den Gedanken, dass das Wort, das im Anfang 
bei dem Vater war, welches in Chbisto Mensch ward, als das 
alle wahre Gotteserkenntniss schenkende Wesen erscheint. Diese 
Worte setzen den Sohn allem Menschlichen und Creatürlichen 
gegenfiber und schreiben ihm, nach seiner hohem Wesenheit, 
eben das zu , was fiber den Kreis des menschlichen Daseins 
hinausgeht. Daher kann der Ausdruck der eingebome Sohn 
auch nicht auf die Fleischwerdung des Wortes geben (vs. 44), 
denn in seiner Wirksamkeit vor derselben offenbarte er ebenfalls 
den Menschen das verborgene Gotteswesen. Die alltestament- 
liche Darstellung selbst bestätigt den hier ausgesprochenen Ge- 
danken, denn in den Theophanien schauten die Männer Gottes 
des alten Testaments nicht das verborgene Wesen Gottes, son- 
dern sein Bild. Das Bild Gottes ist aber eben der Sohn, der 
Offenbarer des verborgenen Vaters , und demnach war es tmmer 



1) Hin* nSnj. 

2) Tä rSca. 

3) ^Idcoc, 
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der SoHif, welcher Gottes innere Wesenheit den Mensehen stu- 
fenweise, nach ihrer Fähigl^eit es aufzufassen, enthfillte^ 

JOH. XII : 41, beruft sich der Evangelist auf Jesaias» als der 
die Herrlichkeit Cbristi sah und von ihm redete. Nach der Steile 
selbst Jbs. vi sieht der Prophet Jbhovah auf seinem Throne im 
Tempel sitzen, von Seraphim umgeben. Der Apostel erkennt mit- 
hin in dem hier erscheinenden Jehovah eine Erscheinung des 
Sohnes Gottes. Der Sohn ist also der Konig Jehovah, welcher 
im A. T. herrscht und den Auserwählten sich kund giebU 

Die oben genannten sind die Haupstellen > welche aus dem 
Svangelio des Jobannes zur Beweisführung beigebracht werden. 
Ausser diesen berufen sich einige noch auf 

Offene. I : i^ 8, 41, 47 und c. XXII : 43^ wo der Herr spricht: 
Ich bm das A und das 0, der Anfang und das Ende^ der 
da ist umd der da war und der da kommt ^ der AUmächiige. 
Ich bin der Erste und der Letzte. -^ Da mit diesen Werten 
von Christus.' dasjenige ausgesagt wird , was, wie wir früher 
sahen, besonders Eilod. III: 44, 45 der Engel Jehovah's, der 
dem Moses erschien, von sich bezeugt, so leidet es keinen Zweiflei, 
dass Johannes die Identität des Engels Jehotah's und Christi 
anerkennt und ausdrücklich behauptet. 

3. Stephanus. 

Apgsgh. VII : 30 , 35 , 36, 38. In der Vertheidigungsrede, welebe 
Stephanus hält, beruft er sich vs. 30 darauf, dass demMMES 
der Engel des Herrn im Dornbusche erschien, dessen. Stimme 
gleich darauf vs. 34 die Stimme des Herrn genannt wird , 
vgl. vs. 35 , 36; und vs. 38 wird ausdrücklich gesagt, 
dass dieser Engel mit Moses und dem Volke auf dem Berge 
Sinai geredet habe. Zwar scheint es, dass vs. 53 dem wider- 
spricht, wo Stephanus sagt: Die Juden haben das Gesetz be- 
kommen auf oder als Anordnung ^on Engeln" 4). Er ist aber 
gewiss weit entfernt , dadurch, dass er nach dem Vorgange des 
alten Testaments (vgl. Deut. XXXIII: 2, Ps. LXVIII:48) von 
Engeln, die bei der Gesetzgebung thätig gewesen, in der Mehrzahl 



1) Elq dtarayä^ dyyeJiwv. 
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redet, laugneo zu wotlen , dass einer unter ihnen, unendlich an 
Macht über sie erhaben, als der höchste Offepbarer Gottes die 
Sache geleitet habe. Das Buch Sobar sagt in dieser Hinsicht : 
Wenn die göttliche Majestät um einen Menschen wohnte dann 
sind zugleich zahllose andere heilige Heerschaaren da zuge- 
gen:' \) 

4. Paulus. 

Rom. X : 6—8 will Paulus aus der Schrift beweisen» dass 
durch den Glauben das Heil zu erlangen sei, und zwar dass 
Moses selbst die Glaubensgerechtigkeit beschreibe. Er beruft sich 
dastt auf Deut. XXX: 44— U. Was hier Ton Gott gesagt wird 
bezieht der Apostel auf Chhistus. £r bezeugt also damit, dass 
der, von dem im alten Testament gesprochen wird, kein ande« 
rer ist als der Offenbarer des verborgenen Gottes , der Engel 
Jshovah'S) welcher das Wort Gottes ist, in welchem alle Gebole 
Gottes sind. Oeigenes S) erblickt denn auch in diesem Ausspruch 
ein Zeugniss von der Allgegenwart Christi als des Lebenswor- 
tes , von der Möglichkeit, wodurch Christus überall ist, 
auch in der Mitte derer, die ihn nicht kennen , und von der 
Kraft, nach welcher er unter denen ist, bei denen sich er- 
füllt was Matth. XVIU: 20 geschrieben steht. 

4 Kor. X : i , 9. Der Apostel benutzt vs. 4--40 Begebenheiten 
des alten Testaments zu ernsten Ermahnungen an seine Leser. 
Hinweisend auf die Exod. XVII : 4—7 erzählte Thatsache, wie 
ISRACL aus einem Felsen getränkt ward, sagt er: jener Fels 
war Christus. Chrysostomus 3}bemerkt hierzu : iHe Natur des 
Felsens gab das Wasser nicht ^on sich^ denn sonst hätte er 
schon früher es hervorgesprudelt, sondern ein anderer geist- 
licher Fels that dies Alles^ nämlich Christus, der überall bei 
ihnen gegenwärtig war, und alle Wunder verrichtete; darum 
sagt er: i^ welcher mitfolgte" Christus ist also der Geber 
sowohl der Speise als des Tranks. 



1) Vgl. Hengstenbbbg a. a. O. 

2) Vgl. Tholuck. Chm. des Br. an die Edmer, pag. 544. 

3) Vgl. die früher genannte Ausgabe »einer Werke «u dieser Stelle, 
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Besonders klär gehl es aber aus dem 9*«» vs. hervor, dass 
Christus und der Engel des Herrn identisch sind. Der Apostel 
sagt : Lasset wns auch Christum nicht versuchen^ wie etliche 
ton Jenen Ihn versuchten, und wurden von d^n Schlahgin 
umgebracht. Nach diesem Worte war also Christus der Fahrer 
der Israeliten durch die Wiiste und wurde von ihnen V'ersuchl. 
Es ist also der Engel ^ von dem Exod. XXIII c 21 die Rede ist 
und von dem dort ausgesagt wird, dass Gottes Name in ihm sei, 
kein anderer als der Sohn Gottes selbst. Blicken wir aber hin 
auf die Thatsache Nun. XXI : 5—7, worauf Paulus hinzielt, so 
lesen wir hier, dass das Volk wider Gott murrte und Ihn ver- 
Süchte. Es muss also hieraus der Schluss gezogen werden^ dass, 
da Jehovah die giftigen Schlangen sandte, der im alten Butide 
sich offenbarende Gott, nach der Ansicht des Apostels^ kein an- 
derer war als der Sohn Gottes, Christus. 

Gal. III : i9\ lesen wir die merkwürdigen^ Worte: {Das Ge- 
setz) ist angeordnet von Engeln durch die Hand eines Mittlers. 
Zunächst bestätigt der Apostel hiemit, dass das Gesetz aus der 
Mitte grosser Schaaren von Engeln heraus gegeben sei, wie wir 
auch Deut. XXXIII : 2, lesen und wie wir es in der Rede des 
St£phanus,Apgsgh. VII: 38, angedeutet fanden. Sodann aber spricht 
er es nachdrücklich aus, dass an der Spitze dieser Heerschäaren 
der Mittler, der unerschaffene Bundesenge1,der Sohn Gottes steht. 
Einige Ausleger weisen daher auch bei dem Worte j^Mittier/' hin 
auf den Metatron der Rabbinen ; andere auf I Tim. II : 5. Hebr. 
VIII: 6. 4) c. IX: 45. c. XII : 24, wo Christus Mittler zwischen 
Gott und Menschen, der Mittler eines bessern, des neuen Bun- 
des genannt wird. 

Philip. II : 6. Nachdem der Apostel vs. 5 seinen Mitchristen 
zugerufen hatte: Solche Gesinnung sei in euch, wie auch in 
Christo Jesu war, sagt er von dem Herrn aus: Er war in 
göttlicher Gestalt, und achtete es nicht für Raub Gott gleich 
zu sein. Das Wort Gestalt bedeutet alles das, wodurch Gott 
als Gott erscheint, Paulus weist mit diesen Worten zurück auf 
die Vergangenheit, und spricht, ähnlich wie Joh. ivil : 5, 
von der vorweltlichen Herrlichkeit der Person Christi, welcher 



1) Msfffn^^. 
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als der Offenbarer des verborgenen Gottes, in den Tagen der 
Vorzeit bereits wirksam gewesen, und befestigt daher auch , mit 
diesem Worte die Ansicht, dass der Sohn Gottes früher bereis 
erschieneQ, und als der Engel, in welchem Gottes Name ist, 
th^tjg gewesen sei. I) Noch starker tritt dieses hervor 

CoLOS. 1:15 wo er von dem Sohne aussagt: Er ist das Eben-^ 
bild des unsichtbaren Gottes, der Erstgeborene aller Creatur,^ 
Ebenbild des unsichtbaren Gottes heisst Christus als der 
Gott gleiche volkommene Offenbarer des unsichtbaren, unerkenn- 
barei) Vaters. Es tritt also hier die Unterscheidung des verbor- 
genen und offenbaren Gottes, hervor. Christus ist derjenige» 
welcher die Fülle des Wesens und der göttlichen Eigenschaften.^ 
die im Vater verschlossen sind, von jeher offenbar machte, sp 
dass sie an ihm geschaut werden können. Der Vater is.t unau; 
schaubar, ewig verborgen, aber er offenbartsich, in 4ein Abglanz 
seines Wesens, den^ Sohne . In dem Begriff Mg{ 2) liQgt die Ideader 
Ausstrahlung. Der Vater ist die. Quelle, der ewige Urgrund des 
Lichts, von dem der Sohn, als Bild des göttlichen Wesens, aus-, 
strömt 3j. Wie Christus Gottes Ebenbild, so ist er auch d^p 
Erstgeborene aller Schöpfung. Er, der war vor allen anderji Ge- 
scl^öpfen ist nicht erschaffen, sondern ^us Gott gel)oren> selbst 
'Gott, eine Person in dem Einen, göttlichen Wesen, (lie Uroffen- 
barung des Unendlichen, durch den die Schöpfung vermittelt ist, 
und der von den Tagen der Vorzeit her, also besonders in dea 
Theophanien des A. T. es gewesen, der den Vätern in vielfacher 
Weise erschienen ist. 

5. Der Uebräerbrief. 

Wir nennen dieses Sendschreiben besonders, weil es viele giebt, 
die nicht Paulus, sondern einen andern als Verfasser desselben 
anerkennen, obgleich derselbe wahrscheinlich ein Schüler oder 
Freund des Apostels Paulus, dessen Ideen er in vielfacher Hin- 
sicht darstellt, gewesen sein mag. In Betreff unserer Aufgabe we- 



1) Vgl. 0. V. Gbklach, zu dieser Stelle. 

2) Rhdiv. 

3) Vgl. O. V. Gerlacit, zu dieser Stelle. 
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nigstens finden wir eine ganz ähnliche Auffassung wie bei Paulus» 
welche zur Beweisführung von manchen Seiten benutzt ist. Die 
vorzüglichsten Stellen sind die folgenden : 

Hebe. I: 3. Der Verfasser will die unvergleichliche Herrlichkeit 
des neuen Bundes erweisen mit der Alles übertreffenden Herrlicbkeit 
dessen, der uns denselben gebracht hat und nennt daher den Sohn 
den Abglanz der Herrlichkeit Gottes tmd den Abdruck Bei- 
nes Wesens y und Alles tragend mit dem Worte seiner Allmacht* 
Die Darstellung stimmt vielfach überein mit Colos. 1 : 45. Gott 
ist das ewige Urlicht, von dem der Sohn gleichsam ausstrahlet. 
Wie das Licht und sein Strahl sich verhalten, so der ewige Sohn 
zum Vater, Beide Eins, Keins ohne das Andre, Eins macht das 
Andre kund. Der Sohn ist ferner der Abdruck des göttlichen 
Wesens. Was das Wesen des Vaters ausmacht, das Alles findet 
sich auch im Wesen des Sohnes; er ist d'asjenige Bild, durch 
welches das göttliche Wesen des Vaters zu allen Zeiten, vielfach 
und auf vielerlei Weise sich offenbart hat. Er ist überhaupt der 
Träger, der Erhalter, der Regiercr und Lenker alles Daseins. Da-* 
her haben wir in ihm den ewigen Offenbarer Gottes zu erkennen, 
der den Vater in den Propheten, und das sind alle die je Offen- 
barungen empfingen, kund that. Es wirft dieses Wort Licht auf 
alle die früheren, im A. T. mitgetheilten Erscheinungen, in denen 
wir daher nur den Sohn Gottes erblicken können. Diese Erklä- 
rung erhält noch eine besondere Verstärkung durch vs. 49, wo 
die Worte aus Ps. CII : 26—28, welche dort von Gott, als dem 
Schöpfer der Welt handeln, gradezu auf Christus bezogen werden. 

Hebr. II: 43 werden die Worte Jes. VIII: 17, 48 ohne Wei- 
teres von Christo ausgesagt, und es wird damit ane.rkannt, dass 
überhaupt überall, wo Gott im A. T. spricht, der Sohn Gottes 
der Redende ist, wodurch denn auch die Redewelse, welche wir 
von einer gewissen Seite her oft vernehmen, nämlich Jesus Je- 
hovah, ihre Berechtigung erhält. 

HfibR. XI : 26 lesen wir von Moses, dass er die Schmach Christi 
für grösseren Reichthum achtete, als Aegyptens Schätze. Nach der 
Geschichte unterzog sich Moses allen, auch den schwersten Op- 
fern im Dienste Jehovah's. Die Schmach Christi, die er erwählte, 
heisst aber darum eine Schmach Christi, weil von Anbeginn 
Christus selbst in seinen Gläubigen wohnte, mit ihnen kämpfte 
und duldete und der Führer des Volkes Gottes im A. T. war. 
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Hbbr. XII: 95« S) ermahnt der Apostel auf den zn horen^ der 
da redet, nämlich Chbistus, und fährt dann fort s Denn^ wenn 
jene nicht entflohen ^ die den verweigerten^ der auf ErdtH 
seine Gebote erliess / wie piel weniger wir i wenn wir den 
tom Himmel Redenden versehmähen , dessen Stimme damals 
die Erde bewegte! Es wird hiemit hingewiesen auf die Vor- 
bereitung der Gesetzgebung auf Sinai , die Exoi^. XIX : 46--20 
initgetheilt wird. Dort ist aber nur von Gott die Rede, viA es 
wird daher hier Chbisto zugeschrieben i W^s, nach der ursfkriingli« 
<^hen Erzählung, Gottes Werk war« 

flEBR. XIII: 8 werden die Worte: Jesus Christus istgestefii 
und heute derselbe^ und in Ewigkeit^ besonders von den altern 
Dogmatil^ern zu Gunsten der Erscheinung des Sohnes Gottes 
im A. T. erklärt. Wie Christus , so deutet Witsius 1. c. pag. 
S09 diese Stelle , heute tmier dem neuen Testamente als der 
einzige Urheber des Heils anerkannt wird^ und in Ewigkeit 
anerkannt werden wird : so war er auch gestern^ unter dem 
alten ßu/nde^ dessen Tag jetzt vorbei gegangen ist, derselbe 
und ist als solcher dargestellt u/nd anerkannt. 

6. Petrus. 

4 Pete. I: 40, 44 wird der Geist, der in den Propheten weis- 
sagte, und den sie also aufs deutlichste von ihrem eignen Geiste 
unterscheiden konnten, der Geist Christi genannt. Derselbe also, 
welcher nachher im Fleische geoffenbart als Christus auf Erden 
erschien, war als ewiger Sohn Gottes schon der Leiter des alten 
Bundesvolkes : sein Geist war es daher auch, welcher auf das 
Ziel der ganzen Haushaltung des alten Testaments hin, auf Chris- 
tus, weissagte. 



Wir haben hiemit die Hauptstellen des neuen Testaments , 
welche zur Begründung unseres Theologumenon früher und später 
beigebracht sind, uns vorgeführt. Nicht alle haben dieselbe Be- 
weiskraft. Unverkennbar giebt es aber manche, welche mit zwin- 
gender Nothwendigkeit die Ansicht zu bestätigen scheinen, dass 



4 44 OBBR DAS BISCHEINEK DBS S0EHE8 60TTBS. 

es der Sohn Gottes gewesen, der im A. T. erscbieDen. und nicht 
allein das neue Testament, sondern aach die ans dem alten 
Testamente beigebracbten Beweise scheinen diese Meinung aof- 
fallend zu begonstigen. Ob mit Recht ? Ob die Frage des Philippds 
an den äthiopischen Kammerer: Verstehest du auch,was du liesest? 
(Apgosch. VUI : 30) nicht auch hier ihre Anwendung findet? Es 
wird sich das in dem weiteren YerlauT unserer Abhandlung ei^e- 
ben mflssen. Denn wir haben jetzt die Antwort jenes Kämmeres : 
»IFie könnte ich wohl verstehen^ wenn mich nicht iemand 
anweiset ? zu der unsrigen zu machen, und damit zu dem letzteu 
Theile unserer Arbeit überzugehen. 
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DRITTER THEIL. 
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WIE HABEN WIR ZU URTHEILEN ÜBER DIE STELLEN, NICHT 
NUR DES ALTEN , SONDERN AUCH DES NEUEN TESTAMENTS , 
TPILCHE CHRISTLICHE THEOLOGEN ZUR BEGRÜNDUNG 
DER ANSICHT , DASS DER SOHN GOTTES DEN ERZVÄ- 
TERN , MOSES UND DEN ISRAELITEN ERSCHIENEN 
SEI , ANGEFÜHRT HABEN ! 



Uebergang zu dem Folgenden, 

Bisher war unsere Abhandlung vorzugsweise historisch. Die 
Geschichte unseres Theologumenon und die Begründung desselben 
war ihr Gegenstand. Von nun an haben wir die Stichhaltigkeit 
der beigebrachten Beweise durch die Exegese der betreffenden 
Stellen zu uutei'suchen. — Es fragt sich hier nicht, ob im alten 
Testamente Gründe dafür vorhanden, dass ein Messias erscheinen 
und die höchsten Prädicate , welche ihm zuerkannt werden , an 
sich tragen werde. Wir hätten dann mit der Christologie des 
alten Testaments überhaupt zu thun. Solche Weissagungen zu 
verkennen sind wir weit entfernt, legen aber dabei weniger Gewicht 
auf einzelne Stellen, welche man für messianisch ausgiebt^ und 
die nur zu oft von ihrer geschichtlichen Hülle entkleidet werden, 
als vielmehr auf das Ganze. Das ganze alte Testament in seinen 
Thatsachen und Einrichtungen, in den dort vorkommenden Perso- 
nen und deren heiligsten Hoffnungen ist uns eine durchgehende 
Weissagung auf Christus. — Weiter handelt es sich bei den 
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Stellen des neuen Testaments nicht um die ganz einzige, höbe 
und göttliche Würde des Herrn. Fär diese liefert sein Leben , 
sein Reden, seine Verherrlichung, so wie das Wort seiner Junger 
zu klare Beweise, als dass irgend wie ein Zweifel obwalten könnte'. 
Es fragt sich hier nur, ob Jesus Christus, der in der Erfnllnng 
der Zeit gekommen ist^ durch mehrfache persönliche Erscheinun- 
gen sein Kommen in die Welt vorbereitet habe; mit andern Wor- 
ten , ob der sich offenbarende Jehoyah des alten Testaments der 
Christus des neuen Bundes ist^ den die Väter und spater die 
Evangelisten und Apostel als solchen erkannt haben ? Diese Prä- 
cisirung der Frage ist nöthig, damit die bezuglichen Bibelstellen 
von dieser Seite aufs genaueste angesehen werden, indem wir zu 
der Erklärung derselben schreiten. 

Dass die in unserm ersten Theile dargestellten Erscheinungen 
vielen Anlass geben zur Bejahung der Ansicht, dass der<5oHii 
Gottes im A. T.* erschienen sei, hat die Geschichte und die Be- 
schaffenheit dieser Stellen uns gezeigt. Besonders war es die 
vielfache Verwechslung der Subjecte Jehovah und Engel Jehovah's, 
welche mit Nothwendigkeit dieses zu fordern schien. Denn die 
Benennung Engel Jehovah's, an und für sich, kann uns nicht weiter 
bringen. Zwar will Stier 4) darauf einigen Nachdruck legen, indem 
er behauptetrJn dem Ausdruck »Engel Jehoyah" sei das Wort J^L^y- 
VAH 2), weniger Genitiv^ als Apposition, der Engel Jehovah, der 
Gesandte Gottes , welcher selbst Gott ist , die offenbarende 
Hypostase. Stände diese Bedeutungsprachlich fest, so wäre hiemit 
vieles gewonnen. Es müsste dann aber auch diese Regel iiberall 
consequent festgehalten und durchgeführt werden können. Es wird 
jedoch niemanden einfallen die Ehrenbenennung der Prophetea 
Mann Gottes 3} oder Knecht Jhovah's , 4) zu übersetzen : der 
Mann , welcher Gott oder der Knßcht , welcher Jehovah ist. 
Als ganz nichtig zeigt sich diese Deutung durch Haggai I: 43^ 
wo der Prophet sich selbst Bote Gottes 5) nennt. Endlich wi- 
derstreitet dieser Auffassung die constante Uebersetzung der 

1) a. a. O. I. Sammlang pag. 2U, 825. 

2) In nin* ^KSD sei das Wort mn*. 

3) I Sam. n: 27, I KoH. XUI: L 

4) Jbb Vn : 25 ; c. XXVI : 5. 

6] Malkach Jehoyah. 
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LXX , welehe an allen betreffenden Stellen Engel des Herrn 4) 
haben. 

Somit bleibi uns, da das eigentliche Sachverhältniss unklar 
ist, und viele Schrifterklärer, wie wir gesehen, eine andere Deu- 
tung der betreffenden Erscheinungen als die allein richtige dar- 
stellen, nichts übrig als die vorzüglichsten, zum Beweise bei- 
gebrachten, Stellen der Schrift näher zu untersucben und durch 
ihre richtige Erklärung die Wahrheit zu erkennen. Die hierbei 
inne zu haltende Anordnung und Eintheilung ist uns von selbst 
gegeben. Wir haben zunächst die Stellendes A. T. dann die des 
N. T. welche zum Beweise beigebracht sind , zu erklären , und 
müssen zuletzt mit dem Lichte dieser Exegese zu den betreffen- 
den^Erscheinungen zurückkehren, diese nach ihrem wahren Sinne 
darstellen, und auf die practische Wichtigkeit hinweisen , welche 
die #;h uns ergebende Auffassung für uns haben muss. 



ERSTER ABSCHNITT. 



Erklärung der Stellen des alten Testaments, welche von 

christlichen Theologen zur Begründung der Ansicht, 

dass der Sohn Gottes den Vätern erschienen sei^ 

beigebracht sind. 

I. Die Lehrbücher. 

h . HiOB XXXIII : 23. Euhü , der im XXXII»*«" Capitel zuerst 
aufgetreten ist, stimmt der Ansicht der drei Freunde Hiobs^ 
die sich vermessen hatten Gott durch die Behauptung zu recht- 
fertigen, dass Glück und Unglück nur die Folge des guten oder 
bösen Wandels sei, keineswegs bei, sondern erhebt sich darüber 
durch die Lehre von der läuternden und errettenden Kraft der 
Trübsal. In dem uns vorliegenden XXXIII Capitel spricht er 



1) "/I^T^e^oc Küptoü. 
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vs. 8-*30 Über das Verfahren Gottes mit dem Menscbeo , indem 
er durch alles, was er mit ihm tbut, nur ihn warnen und retten 
will. Von solcher Warnung führt er Beispiele an. Zunächst warnt 
Gott (vs. 45—18) durch Träume^ wodurch er seinen Willen den 
Menschen offenbart, warauf bereits cap. IV: 42 durch Eliphas 
hingewiesen war; sodann durch schwere Leiden vs. 49— 122, wie 
HiOB solche an sich erfuhr. Ferner aber, fährt Elihu fort, yss. 23 
ff.: Wird ihm ein Engel Vermittler (andere: Wird ihm ein 
vermittlender Engel) zu Theily der Tausende Einer^ dass er 
dem Menschen seine Pflicht kimd thut : so erbarmt er gich 
sein, imd spricht : t^ Erlös ihn vom Sinken in's Grab^ ich habe 
Sühnung erhalten." Dann kehrt Glück und Heil wieder zurück. 
— Wer ist nun dieser vermittlende Engel 4) ? Zur Beantwor- 
tung dieser Frage dürfen wir nicht von einem dogmatischen Be- 
griff, sondern müssen wir von dem Geiste des Buchs Hiosfelbst 
ausgehen. Das ist geschehen von dem berühmten Kenner der orienr 
talischen Litteratur und besonders deren Poesie, van deb Palm, in 
der Bibelübersetzung mit erklärenden Anmerkungen^ dessen 
Interpretation wir gern zu der uusrigen machen. Er bemerkt da3 
Folgende : Nach der figürlichen , dichterischen Darstellung 
im Anfang dieses Buches, giebt es unter den Dienern Gottes 
Einen y Satan genannt , der die Uebertretungen der Menr 
sehen beobachtet, sie vor Gott bringt v/nd auf Gottes 
Befehl bestraft. Sollte diese Vorstellv/ng nicht den Schein der 
Partheilichkeit haben, dann musste es auch einen Engel geben^ 
welcher, als Fürsprecher, Vermittler der Menschen, deren Tu- 
gend oder Gerechtigkeit ins Gedächtniss brachte und das Ende 
der Züchtigung verlangte, wenn deren Zweck erreicht war. 
Solch ein Engel kommt hier vor, Melitz d.h. Dollmetscher^ 
Fürsprecher, oder Vermittler genannt, dessen wohltkätiger 
Zwischenkv/nft der gefallene Mensch das Ende seiner Züchtig 
gung und die vollkommene Herstellung in Gottes Gunst zt^ 
verdanken hat. Er heisst Einer aus Tausend d. h. nach d^O} 
Styl des Orients ein überaus vortreffliches Wesen, vgl. Pred. Sal. 
c. VII : 28. Dass hier auch entfernt nicht an den Sohn Gottes zil 
denken sei, geht aus der gegebenen Erklärung hervor, wird aber 
noch bestätigt durch die Randbemerkv/ng der niederländischen 
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ßi6elübersetzung,yfelche diesen Engel versteht von einem Gesand- 
ten oder ausgezeichnetem Lehrer^ durch dessen Ermahnung und 
Fürbitte das Heil der Unglücklichen bewirtet wird. 

i. Die Psalmen. 

a. Ps. XXXIV : 8. Der Sänger dankt in diesem Psalme dem 
äiBRRN für ertheilte Rettung und ermahnt alle Frommen sich im 
Preise des Herrn mit ihm zu vereinigen, da Gott, wie er hier 
gethan,'sich den Seinen stets hfllfreich evmise.Denn, spricht er, 
der Engel Jehoyah's lagert sich ringsum die , so Ihn fürchten 
tmd [rettet sie. — Ist dieser Engel Jehovah's der Sohn 
Gottes ? Im ganzen Zusammenhange ist nichts , das darauf 
hindeutet. Es fragt sich daher nur, wie wir den Ausdruck 
zu verstehen haben, dass Gottes Engel sich ringsum her 
lagert 4} um die Gottesfürchtigen? Einige fassen den Sin- 
gular collectivisch anstatt des Plurals. Hiermit geschieht aber den 
Worten Gewalt. Andere, wie Tholugk S), sind der Ansicht, dass 
hier Weniger ein einzelner Engel, als der Ausfluss göttlicher 
Kräfte bezeichnet wird, die der Höchste aussendet die Seinigen 
zu beschirmen. Die Grundbestimmung nämlich im Begriff der 
Engel ist weniger Persönlichkeit, als viel mehr Geist und Kraft , 
die im Menschenleben sich regt als Rüstzeug des heiligen Wil- 
lens der Vorsehung. Unserer Zeit ist der Engelglaube ziemlich 
abhanden gekommen. Wir sprechen lieber von den Kräften der 
Natur und des Weltlebens. Wird aber diese Vorstellung im Licht 
der christlichen Lehre von der Vorsehung aufgefasst, ist jedeKraft^ 
die wir walten sehen, nur Bote und Mittel in Gottes Hand zur 
Erreichung seiner heiligen Zvfecke; dann stehen wir auf dem 
Grunde des Engelglaubens der^heiligen Schrift 3j. Wie viel Wahres 
in diesen Worten enthalten ist, eine eigentliche Erklärung unserer 
Stelle ist damit nicht gegeben. — Als die einfachste empfiehlt sich 
folgende Deutung. Wie von einem Feldherrn gesagt wird, er la- 
gere sich rings um eine Stadt, was nichts anders heisstals> er 
lagere mit seinen, ihm untergebenen, Kriegern um dieselbe; so 

2) Ueberaetzung und Auslegung der Psalmen. Halle 1843. S. 174 die Note 

3) Vgl. H. Maetensen Bk christliche Dagmatik. Kiel 1860.§ 68—71. 
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wird hier von eioem der erhabenen Eügel in der Nahe des Thro- 
nes GoTTBS geredet, dem Schaaren anderer Engbl nntei|;eben sind, 
die seines Winks gewäriigen 4). Der Dichter sagt also gleichsaoa: 
Gottes erhabenster Engel lagere sich mit seinen Engeischaaren 
um seine Verehrer herum, als ein ungesehenes Kriegsheer: wah- 
rend sie auf der Erde ängstlich nach Hülfe aussehen, (^hren diese 
ihren Streit. Wurden der Gottesfürchtigen Augen aufgethan, wie 
jenem Knaben Elia's 2) , wie oft würden sie, wenn sie am meis- 
ten zagen, alles um sich her voll feuriger Rosse und Wagen er- 
blicken.— Mit andern Worten finden wir denselben Gedanken aus- 
gedruckt Psalm XCI: 44 ,42. Eine Anspielung auf Gen» XXXU: 
4,2 ist auch nicht zu verkennen. Eine Hindeutung auf denSoBM 
Gottes ist aber hier nicht zu finden. 

3. Ps. XXXV: 5, 6 fleht der von boshaften und gottlosen Feinden 
schwer bedrängte Sänger um Errettung. Alle die nach fneiner 
Seele stehen^ spricht er, müssen sich schämen fmd zu Schanden 
werden ! Wie Spreu seien sie vor dem Winde wnd Jehovah*s 
l&fiQEL stosse sie fort! Ihr Wegsei dunkel und schlüpf erig ^ und 
Jbhovab*s Engel verfolge ff'e/'— Hätte nicht Hengstenbbbg diese 
Stelle benutzt zum Beweise, dass auch den Psalmdichtern das 
Erscheinen des Sohnes Gottes bekannt sei, wir wiirden entfernt 
auch nicht daran gedacht haben, dieselbe anzuführen. Einfach 
und wahr ist van der Palii*s Erklärung 3), »Do^ Bild txm dam 
Engel des Herrn fassi alles in sich^ was furchtbar und schreck- 
lich ist ! Denn schrecklich ist es in Eile und Verwirrung xu 
fliehen, auf der Flucht nachgejagt zu werden und zwarnack» 
gejagt durch Gottes Engbl, dessen Waffen Vernichtung und 
Schrecken sind! So verfolgt zu werden in der Finsternisse 
wo man nicht weiss wohin; auf einem schlüpferigen Pfade ^ 
wo man nicht vorwärts kommen kann und jeden Augenblick 
in Gefahr ist zu fallen.'* 

An ein Erscheinen des Sohnes Gottes ist hier al^ gar nicbt 
zu denken. Hätten überhaupt die heiligen Sänger davon eine 
Ahnung gehabt, so würde dieselbe besonders in denjenigen Psal- 
men hervortreten müssen , wo die Geschichte Isracls oder ein- 

1) Vgl. LUK. n : 13 , U. 

2) n KöN. VI : 17. 

ä) A. a. O. bei dieser Stelle. 
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telne FübruDgen und Errettungen des Volks poetisch dargestellt 
werden. In diesen wird aber überall nur Jehovah, nicht aber ein 
Offenbarer des verborgenen Gottes genannt. Man vergleiche nur 
Ps. LXXVII und LXXVIU. 

3. Die Sprüche Salomon's. 

a. Prov. VIII: %^-r-Z\. Nachdem in den vorhergehenden Ka- 
piteln Salomo geredet, führt er hier, cap. VIII, die Weisheit 
selbst redend ein. Mit lauter Stimme ladet sie an allen öffent- 
lichen Plätzen die Menschen ein auf ihre Stimme zu hören. Die 
oben angeführten Worte sind in den Arianischen Streitigkeiten 
vielfach benutzt zum Beweise für die absolute ewige Existenz der 
zweiten Person in der Gottheit 1). Die Richtigkeit dieses Beweises 
müssen wir verneinen. Wir finden an dieser Stelle nur eine 
Personification der Weisheit. Es wird hier die einfache Wahr- 
heit ausgesprochen ; Gott schuf durch Weisheit die Ordnung 
des Weltalls. Die in Gott bei der Erschaffung der Welt vorzugs- 
weise thätige Kraft war die als Person gedachte Weisheit, welche 
als die erste nach Gott selbst genannt wird. Recht eigentlich 
wird hier die Welt als Kosmos bezeichnet, weil sich in ihr und der 
wundervollen Anordnung aller ihrer Theile die vollkommenste Ord- 
nung, der höchste ordnende Geist kundgiebt. Die Weisheit, welche 
als thätige Künstlerin bei der Schöpfung gedacht wird , stieg 
vs. 34 auf die Erde herab, wo sie Menschen, welche ihrem 
Rathe folgen , eben so erfreut , wie einst Gott. Im neuen 
Testament wird auf diese höchst merkwürdige Schilderung nir- 
gend Bezug genommen. Gewiss ein starker Beweis für die Rich- 
tigkeit unserer Auffassung. In stärkerer Weise und nachdrück- 
licher finden wir hier wieder was in der Theodicde Hiobs, Cap. 
XXVIII : 43 ff. ausgesagt wird. Auch hier erscheint die Weisheit 
personificirt, als allein GotT völlig bewusst und offenbar, zugleich 
aber als geoffenbart, oder gleichsam als objectiv geworden in der 
Schöpfung und Ordnung der Welt ; als ein unendliches Räthsel , 
das der Mensch zu lösen hat, aber nur in dem Grade zu lösen 
vermag als er selber in der Furcht Gottes das Böse meidet. — 
Die wunderschöne Allegorie möge in der christlichen Predigtauf 
den Sohn Gottes angewandt werden, wozu allerdings, vermöge 

1) Verg. ob. S. 106. 
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ihrer freieren Bewegung und ihres Zwecks, Christus m Teiberr* 
liehen und ihn den Herzen nahe zu bringen ein Reehl vortMidett 
ist; irgend welcher Beweis für das Erscheinen des Soam» 
Gottes ist hier in keiner Weise gegeben, auch wird hier nfrgeod 
gesagt , dass diese Weisheit früher den Vätern erschienen sei; 
Aehnliches gilt 4). 

b. Ton Cap. XXX : 4 , wo wir die Worte Ague's lesen : Wer 
steigt zum Himmel hinauf und herab ? wer fasset Wind in 
seine Faust ? wer bindet Wasser in *s Kleid ? wer setzet fest 
alle Grenzen der Erde ? Wie ist s^n Nams, wie der Name 
seines Sohnes, wenn du es weisst?-- Wir finden hier Fragen; 
die Gott selbst an Agur richtet, als dieser in die Verborgenheit 
des göttlichen « Wesens eindringen wollte. Selbstredend musste 
er hierauf bekennen, dass er den Allheiligen nicht erkannt habe^ 
Die letzten Worte : Wie ist sein Namef wie der Name seines 
Sohnes? können wir am besten mit van der Palm 2) folgender- 
maassen umschreiben : Kennst du ihn ^ wie man einen Mensehen 
kennt mit Name und Zuname ? Letzteres nämlich ist die Be« 
deutung des Namens seines Sohnes. Die Sitte der Orientalen 
zu ihren eigenen Namen noch andere Beinamen anzunehmen 
wird hier auf Gott angewandt. Geheimnisse sind hier nioht 
zu suchen , wir haben einfach nur zu lesen , als ob ge» 
schrieben wäre : welches ist sein eigener Name t Und welches 
ist sein Zwname? 

IL Die Schriften der Propheten. 

\. Jesaja. 

a. Jes. IX : 5 , 6. Es fragt sich bei dieser Stelle , ob irgend 
eine ZurQckweisung auf Früheres, eine Hindeutung auf die Er- 
scheinungen des Engels Jehovah's hier gefunden werden könnef 
Wir mössen zu dem Ende sowohl ihren historischen Ausgang, 
als auch den Sinn der überaus herrlichen Prädicate, welche dem 
Sohne , von dem hier ausgesagt wird, dass er geboren werde , 
zugeschrieben werden, kurz darstellen. — Rezin, der König von 
Syrien-Damaskus und Pekah^ erst Feldherr, dann König der zehn 

1) Vgl. Beeiheav, die Sprücie Salomon's, z, d. S. 
3) a. a. O. die Bemerkung zu dieser Stelle. 
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^MiiMia ihßtteir^rsicli f^tnluwif UMer iroiA» > ^erimsdat and 
itäiflamAfWÜ Hfk% «berzogeo. Aqhas socbt nieht bed GmrT^inon- 
dtcoibei dea Atajrruirf» Hülfe, irfigleiab JjssAf a: 'aafrs 6rafitlJch;ste 
dagegen gewaraiiiaUe*. Beide Könige werden aucb voDidei»Asaymc^ 
TiGhAtrmAfkkH geschlagen , deoi PcsiIH: das (ktfordanland «odi 
ganz Nord-Palästina entrissen, und die Mehrzahl )der flirnnrohocnr 
Bacb AsgyHen <weggefiihri. Vendieeer SdHnaoh^lfdetderSttt^ldieC, 
nachjeioem hiskorisehen Gesiclilshreise atttfächsl^ eapi YiliA 'SAm^ 
ECc ii-Dit irdische Ko4h ist ihm aber nichftsxgegeD die\geist^ 
¥Mviehec\>war.idieftes Nordland, dnreh die Nähe der Phöniei^^ 
dM'£inflJi)saen 'desi Heidenihuois preisgegebeo., jetzt fäHte^^der. 
lötügea Vinsterniss.antaeifli. Dorthin richtet' J«sAia seiü'AngeaiehlLi' 
4tar:<aMifiboher Warte 'Stehend entschwindet »seineaii »Auge die* 
duUeifiegen wart und die näebste iZvilmnfti IiJCeraeoffWeiieiiißn^* 
Uieftiv er^ den As/gang eines' grosseuv JLiehte ausjdeisr BöheJvi^i«^' 
dnueh das« geistig elende rVollQ erleucMctt, .«eheUigt^tboseliiBt weD? 
AM.yw\\* Der T/m seiner Rede wirdf wie Umbrbit sagtil)i, «c^e: 
eii/ksLisd^in einem hohem Chor. Die Weissagunff yiHna^dwgw 
eis^em fsisrlich einfachen Gesangs auf den Sohn am dem kmigfk^ 
Uohefii s Jkmse i den künftigen Fürsten des Friedens^ der^ymif^- 
denhbehsien Namen fürstlicher Hoheit geschmückte^ die tra&r^v 
Erlöswng und den wirklichen Frieden brüigt.^hie^U\Bl^\btint 
gejT ^bezeichnet er* mit den höchsten Namen ^^ als die sein «gaftzes 
Wesen bestimmenden Eigenschaften. Man neniA ihn Wmder-ijk 
Wohl ist es möglich , dass dem Propheten die Erscheinung Judie. 
XUI: 48 bei diesem > Namen vorscb^velift.' Abel! 'er ist ifewiss 
weit enfemt über jenes Ereigniss etwas aussagen zu wollen } 
er giebt vielmehr zu erkennen , dass jener Zukünftige: im 
all^migen tlichsten Sinne . den Namen Wuwier iverdienert wei i er 
eii^ {Solches in . seiner ganzen Erscheinung ^^in. werden £s . 
wijrdidieses> bestätigt durch den zweiten Kamen * Rathgeber^^ 
alSjqdeTi seine Weisheit und Einsicht zum ;Heile anderer . aa^// 
weAAet» -durch Leben und Wort von Sünde: und Elend erlöst; f 
Der,/. dritte Name starker Gott oder Gottheld .S\ , A^ milih> 
JBjOji^VAH zukommt c^ip. X : 2f , bezeichnet ihn als dei^enigen^ ^s,xx 

1) Praktischer Commcntar über den Jesaja pag. 78 — 90. 

2) nSd. ' -. : .i't.u .i.,. 'yl 
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mit GOTTBS Stärke ausgerüstet, alle Hiodernisse besiegt, «id »He 
•HetDmiiogeD , die seiaein Ratb, seiner Heil8lelir6t darch welctie er 
die Menschen berathet , entgegentreten , überwindet. Endileh heisst 
%x Täter der Ewigkeit i)^ ewiger Vater, das heisst, er wird niolit 
>wie ein trefflicher weltlicher Vater nach kurzer Herrschaft sein 
Volk verwaist zurücklassen, sondern es in alle Ewigkeit be- 
herrschen und beglücken. Das was er als Ratbgeber und Gottheld 
leistet, wird er den Seinen auf immer gewähren. Nicht die Person 
ioird hiemit bedeutet, spricht Luther, sondern das Werk dar 
Person. — Durch dieses alles aber ist er der wahre Fürst des 
Friedens. Denn wir erblicken hier, ähnlich wie cap. XI : 0^^, 
das Bild eines Königs, eines Sprossen aus dem Hause Dayid«, 
der ausgerüstet mit geistigen Waffen, allen Widerstand der Welt 
4Bit dem Stabe seines Hundes, und alle Bosheit mit dem Hauciie 
seiner Lippen überwindet, und so ein sich stets mehrendes Beieh 
ides immerwährenden Friedens gründet, in welchem er mit dem 
iScepter der Liebe, wie ein Vater über seine Kinder, in unver- 
'ganglicher Herrschaft waltet. — Dass aber ein solcher Friedeas- 
fürst, ein höherer Salomo, kommen wird, ist nicht Verdienst des 
«Volks, aus dessen Mitte er hervorgeht, sondern der Grund liegt 
einzig und allein in dem Liebeseifer Gottes für das einmal 
ans Gnaden erwählte Geschlecht Abrahams. 
; In allem dem Obigen finden wir nirgend einen Rückblick, in 
die Vergangenheit, wodurch eine Erklärung über frühere Erschei- 
nungen gegeben werden sollte. Der gleichsam mit dem zweiten 
Gesicht begabte Prophet stellt unter den herrlichsten Bildern den 
dar, dessen Wirklichkeit wir in Christo erblicken. Aber seine 
Bilder sind keine Phantasien, sondern Realitäten, die gleichsam 
mit Händen zu greifen sind. Das ist aber höchst wahrscheinlich 
der Grund, weswegen wir bei den LXX die merkwürdige lieber- 
Setzung dieser Namen mit »Engel des grossen Raths"2) 
finden. Der Glaube an die wirkliche dereinstige Erschei- 
nung eines solchen wirklichen Friedensfürsten war vielen Juden, 
durch den Untergang ihres Volks und Herrscherhauses, so wie 
ihr Leben in der Fremdlingscbaft, verloren gegangen. Wenn auch 

1) *iir*dit. — Wir folgen hierbei der gewöhnlichen Uebersetasimg , 
obgleich es fraglich bleibt, ob dieselbe richtig und ob nicht die Stelle selbst 
cormmpirt ist. 

2) MtydXij7 ßooXfj^ &yyeXo^» 
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4ie H<yffiiU!ig auf eine dereinstige Rückkehr des gaazen Volks in 
das alte Vaterland nicht gänzlich vernichtet war, so dachten sie 
steh diese in ähnlicher Weise bewerkstelligt, wie eimnal die Ret- 
tung aus Aegtptbn. Eine göttliche Lichtgestalt würde ihneo vor- 
angeheD» sie schirmen und leiten auf ihrem Wege, der höchste 
Bkgel mit ihnen sein. Da ihnen nun die Schilderung des Propheten 
SU real gehalten > ihren Ansichten zu wenig entsprechend «^ war » 
sogen sie es vor die herrlichen Eigenschaften des künftigea Herr- 
schers, wie Jesaia dieselben giebt , so umzumodeln, dassuhre 
Uebersetzung eine Erklärung ihrer Auffassung dieser Stelle wird, 
welche aber von der Wahrheit weit entfernt ist. Währead sie das 
prophetische Wort, als ein Phantasiegemälde, auf seinen -eigettfli- 
ehen Grund zurückführen wollen, werden sie selbst in ihrer Den- 
tong phantastisch und legen nur Zeugniss ab für die eigene Geistes- 
armuth bei dem Versitändniss der tiefsten Aussprüche^ - r \ -r , 
b. Jbsaja LXUI: 9. — Eigentlicher als die vorige, bezieht sioh 
diese Stelle direct auf den Gegenstand unserer Untersuchung, jm 
Namen seines Volks redend , gedenkt der Prophet des reichen 
Gnadenstromes in seiner Geschichte, und der grossen Güte, die 
Israel erfahren. Bei diesem Gedenken der Vorzeit und der väter- 
lichen Fürsorge Gottes für die Seinen muss die Befceiung-^ais 
Aegtpten die erste Stelle einnehmen. In Bezug auf diese heisst 
es hier: In all ihrer Noth ward Ihm Noth, tmd der Eiigel 
4tvne8 Antlitzes half ihnen. In treffender Weise w|r4 mit »dieson 
Worten der Drang der schützenden Liebe ausgedrückt-' Dasshtemit 
auf ExoD. XXIII: 20, 21 und Num. XX: 46 hingewiesea wird, 
liegt auf der Hand. Mehr aber als dort gesagt , oder weitere 
Ausführung jener Gedanken, ist hier keineswegs zu finden« Wir 
sind also nur auf den Ausdruck selbst Engel des Afifes^tg^A) 
hingewiesen. Dieser bedeutet aber Engel, der das AnilitS'G(ytt>R% 
sieht, das heisst, der ihm nahe steht, ihn kennt. Aehnlich Wie 
Jeiibm. LII: 25 die Männer , welche des Königs Angesicht s^en^%) 
die Diener und Freunde des Königs sind. Wie wenig aber dieser 
Ausdruck darauf Anspruch machen kann einen,- über alle an<)^re 
erhabenen, Gott gleichen, unerschaffenen Engel zu bezeithnen , 
ergiebt sich aus Matth. XVIII: 40, wo der Herr das merkwürdige 

2) "^htin 'Jö 'N'i , LXX oi irYU(: tou ßatreXito^. 
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Wort ausspricht : Sehet zu, dass ihr nicht eines dieser Kleinen 
verachtet ! Denn ich sage euch^ dass ihre Engel im Himmel 
allezeit schauen das Angesicht meines Täters im Himmel. An 
tomekme Thronengel (bemerkt Stier z. d. St) ist hier gewiss 
nieht zn denken, denn wenn Jedem Geringsten solch eiv Hoher 
gilben wärde, wo blieben dann die Andern, und wie wäre dato 
vorstellig zu machen T Es ist Yielmehr allgemeine BezeiehfiuDf 
dieser reinen Geister überhaupt , die nicht von Gott gescbiedea 
shid wie die Menschen ; es will sagen, dass eben sie, die Immer 
und fiberall Gottes Angesicht schauen, doch zugleich, wie der 
Vater selbst, liebend auf die Kinder und Kleinen schauen. Ueber- 
baupt, wo irgend ein Kind Gottes ist (in jedem Sinn)— da ist 
der oiTene , herabgeneigte Himmel um dasselbe, da ist BrrHtt. 
Dfirften wir foilends die Erklärung des Engels Jehovau's dvreh 
Jbhotah in seiner Sichtbarkeit als richtig annehmen, dann er*, 
halten wir hier den schönen Sinn : Ihre Noth u>ar die Seinige^ 
und durch alle Mittel seiner Macht, durch die Wunder seiner 
Gnade fvnd seine grossen Thaten (die persoDificirt gedaehEt 
werden) W/ er lAnen. — Jedenfalls ist nicht zn vergessen, dMs> 
wenn tier Prophet unter diesem Engel des Antlitzes den SciHii 
Gottes verstanden hätte , es unerklärlich bleiben wftfde v dass 
von diesem weiter nichts ausgesagt wird, indem die weitere Rede 
sich unmittelbar wieder zu Gott richtet und Ihn darstellt, sfls der 
alles Grosse , ohne Zwischenkunft eines Dritten , bei den ISRAdtt* 
TEN vollbracht habe. Man vergleiche die herrlichen Worte vs. 41. -^ 
Cap. LXIV:«. 

HOSEA 1}. 

a. HosEA III: 5« Es wird uns vs. 4— 3 eine symbolische Hand- 
lung berichtet. Auf Jehovab's Befehl nimmt der Prophet ein W^)^ 
das seiner treuen Liebe ungeachtet , in fortgesetztem Ehebrüche 
lebt. Dennoch verstösst er sie nicht , sondern versetzt sie , damit 
sie zur Besinnung und Einkehr komme , in eine Lage , wo 9ie 
sich der Buhlen enthalten muss. Die Auslegung des Symbols 
giebt vs. 4: Isracl wird lange Zeit> von der Welt Verstössen 
und verlassen, in trauriger Abgeschiedenheit zubringen« Den 
Schluss bildet ein Blick in die weitere Zukunft: Nachher werden 
umkehren die Kinder Isracls , und suchen Jehovah , ihren 

1) Vgl. Umbbbit a. a. O. zu den betreffenden Stelle. 
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Gott» und David , ihren König , und werden binbeben zu 
Jebovah %md zu seiner Güte/' Der Ausdruck : hinbeben zu 
JfiHOTAB druckt malerisch die Uerzensstellung desjeaiKeu aus, 
der litternd vor Scbreeken und Angst» wegen der ihn umgebea^ 
den Gefabr und Nolh, binflieht zu dem » der allein ihm . HiUfQ 
und Errettung gewähren kann. — Wie haben wir aber den Aus- 
druck: di« Güte des Herrn i) zu verstehen? Bedeutet derselbe 
so viel als die Herrlichkeit Jehovah's 2) > seine Offenbarung ia 
detti E(«(s«i. Jbhovab's » durch den seine Ehre und Gate sieb kund 
gi«bt?. Wir können davon keine Spur finden« Vielosehr werden 
wir dureh Cap. II : 9 (in der niederlandischen Uebersetzung 
vf» 6) zu einer ganz andern Erklärung veranlasst. Dort heisst 
^:^Jeh will zurückkehren zu meinem Herrn f denn gut UMir 
mir damcUs vor jetzt. Hit dem Herrn zugleich haben sie auch 
seina Güte, die aus ihr hervorgehenden Gaben verloren; nun 
treibt die Noth sie wieder > den BtERRif und seine von ihm selbst 
unabtrennbare Güte zu suchen. Aehnlich finden wir es .bei Jebeh« 
XXXI: IS. Und sie kommen und frohlocken auf der Höhe ZiokSi 
und strömen zusammen zur Güte des Herrn zu Kom^ und 
Most und Oel, v/nd Lämmern u/nd Rindern. VgL auch vs. 44« 
Ps. XXXI: 20. Sagbar. IX: 47. 

b. HosEA XII : 6, 6. Die Rede des Propheten ist vorzugsweise 
an das Reich der 40 Stämme, an Ephraim , gerichtet^ welches 
Hinterlist und Treulosigkeit übt an seinem Gott. Aber aneb 
Ju0A^ obgleich an Gott sich haltend, wandelt auf dem Wege der 
Untreue, indem es hier und dort fremde Götter sucht neben 
JRHOVAH. Daher muss (vs. 3) die ewig waltende Gerechtigkeit 
des lebendigen Gottes eingreifen^ er wird seinem Volke als Richter 
erscheinen und ihm nach seinen Werken vergelten 4 Aber sowohl 
was das Volk jetzt ist^ als auch welchen Weg der Umkehr es 
zu bewandeln hat, tritt bereits in der Geschichte seines eigent- 
lichen Stammvaters hervor. So geht Hosea dazu über und macht 
Gebraacb von dem, was die Geschichte von diesem Erzvater erzählt. 
Es herrscht unter den Interpreten Verschiedenheit der Auslegung 
daträber ob Jagobs hier lobend oder tadelnd Erwähnung geschieht. 
Wir meinen beides hier zu finden. — Uer Prophet will sagen : 
Das, was als besondere Schuld auf dem Volke lastet, Trug und 

1) mn* D1Ö. l 

2) niiT -lua. 
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hochmüthiges Selbstvertrauen, tritt schon in seinem Vater tiaeh 
dem Fleische, iu Jacob, von Anbeginn hervor. Hinterlist War ihm 
gleichsam angeboren, erbrachte sie als Anlage mit, denn schon 
irh Mutterleibe, noch im bewusstlosen Zustande, hält er seinen 
Brüddr an der Ferse, um als Erstgeborener ihm zuverzukonimen.' 
Was aber so als Anlage in ihm schlummerte, offenbarte skfaf in 
ieinem sf)äteren Leben als That. In seiner männlichtn Gei^ift- 
heit rang er mit Gott , indem er dessen Yerheissungeü 'eigen- 
mächtig an iich ZVL bringen suchte. Aber Gott las$t sich nichts 
abtrotzißn. Nur auf dem Wege der Demuth und Aufrichtigkeit konnht 
man in ein lebendiges Yerhältniss zu Ihm. Aber das muss ntehfl 
erträumt, sondern erkämpft werden. Und auch dieses Ringen hH 
Jacob kennen gelernt , als er gegen den Engel rang und übef* 
wand , weinte und zu ihm flehte. Mit diesen Worten giebt der 
Prophet uns eine Erklärung über das Genes. XXXII: Si^-^SO 
iBnfählte Ereignis». Es ist ein Gede^^amp/ gevvesen. Wird doch 
auch im neuen Testamente das Betbn ein Ringen i) genanni 
(CoLOs. IV: 12. Rom. XV: 30). Dieserjffefte^^Äamp/' stellte sich 
bei Jacob äusserlich dar, als ein Ringen mit einem Unbekannten^ 
^er auch seinen Namen nicht nennt. Manche haben dieses für 
Traum oder Vision gehalten. Es ist aber in der Erzählung selbst 
pit nichts angedeutet , dass diese Scene feinem andern Gebiete 
angehöre als das Vorhergehende oder Nachfolgende. AuchHosu 
^ält an ihrer Wirklichkeit fest, nennt aber jenen Unbekanütto 
einen Engel, in welchem, als seinem Boten und Repräsentanten, 
Gott selbst ihm begegnete. Dass derselbe irgend ein anderer nnd 
höherer, gar der Sohn Gottes selbst gewesen, wird auch nicht 
mit den) leisesten Wink angedeutet. Es ist dieser Engel dem 
Propheten überhaupt hier mehr Nebensache, da es ihm hirapt- 
sächlich darum zu ihun ist, in Jagobs Beispiel die Demuth und 
das aufrichtige Gebet, als den einzigen Weg zur Annahme ^nd 
Erhebung bei Gott darzustellen. — Den Segen dieser wah)reta 
Rückkehr zu Gott hat Jacob denn auch in reichem Maasse er^ 
fahren. Denn als er sich später nach Bethel begab, Gäkfi^. 
XXXV: 6—45, jener heiligen Stätte, die jetzt durch den Schmufz 
des Götzendienstes entweiht ist , fand er Gott, und wurden ihib 
die herrlichsten Verheissungen zu Theil. — Und dort, so fährt 

1) 'AyrnviZ^iT^at, 
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der Prophet fort, redet er auch mit uns, dort erfahren wir , das;) 
wahre Gottseligkeit besser ist . denn alle Dinge. Denn JehovaBp, 
der Ewige, ist Gott Zebaoth, der allmächtige Gebieter &,ber 
die Natur, der H£BRder himmlischen Heerschaareoi der leuchteQ- 
den Gestirne, welche anzubeten sich Israel entwürdigt hat« 
Darum kehre zu diesem^ deinem Gott, zurüeL 

Bemerkung : Auch bei derjenigen Erklärung dieser Stelle, wo 
die Worte : In seiner Kraft rung er mit Gott. Er rang gegev^ 
den HnQKLvaid überwand^ nur von dem Ereigniss Gen. XXXII; 
£irT-30 verstanden werden, wird der Sinn im Ganzen kein aDiden^r^ 
ISr.rang mit Gott, indem er mit dem Engel, als dem Repräsen* 
Ui^nten Gottes kämpfte. Jedenfalls wird über etwas Besondei:^ 
im dem Wesen dieses Engels nichts ausgesagt. Es ^eht da^; 
Mch besonders hervor aus vs. 13-*lö, wo der Prophet dochotal^ 
iodie alte Geschichte hinabsteigt und vs. U Moses — picht ein^ 
^asL — als denjenigen bezeichnet, durch welchen Jehovah IsfuitL 
WS Abgtpten heraufgef&hrt und gehiitet hat. 

j^ Micha. 1) 

Micha V: 1 Bei dieser merkwürdigen Stelle> deren Messlanität 
bereits, die Schriftgelehrlen zu Herodes Zeit anerkannten (Matth. 
l\: ß) haben wir es vorzüglich mit der Erklärung der letzten 
\\[flrte : Und seine Ausgänge sind von Alters her^ von deÄ 
Tfigen der Ewigkeit^), zu thun. Haben wir dieselben zu verstehen 
s(f^ den zaBlreichen Erscheinungen des Messias in der Vorzeit? 
yf\\\ Micha sagen: Obgleich seine sichtbare Ankunft noch zu 
ejcwarten steht , sind derselben vielfache Ausgänge , gleichsam 
ef^^nso viele Geburten, vorhergegangen? Diese Deutung scheint 
s^ch durch Einfachheit und Unbefangenheit zu empfehlen. Dennoch 
gjauben wir nicht, dasssie die richtige ist. — Im Torhergehenden 
$jii)i4 gr^^^^J^^d^^^Si^i^s^ angekündigt. Aber^so spricht der Prophet 
S;leichs^m, obgleich auch Jerusalem erobert und sein König miss- 
handelt werde : die treuen Diener Jehovah*s dürfen nicht Vet* 
zweifeln, denn er wird den Retter bringen. Und vor dem Gei^- 
tesauge des Propheten erhebt sich die Gestalt des grossen Sprossen 



II 



1) Vgl zu den betreffenden Stellen IJäb»eit PracHscker Commeniar cet. 

2) dSw *D'D D'lpD vnNjfiD. 
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Davids «, eines Herrsebers iü Israel, der ans geringem Orl ei^ 
scheinen wird. Nicht aus dem stolzen Jbruzalem^ sondern aus 
dem vergessenen Bethlehem, das zu klein ist, um unter Jdda's 
Stammorteo genannt zu werden, soll der Messias hervorgehen, 
wie auch der Sohn Jesse's aus demselben Orte entsprungen ist. 
Um die ausserordentliche Bevorzugung des unschernbaren Ortes , 
dessen im Buche Josua nicht einmal Erwähnung geschieht, reeht 
eindringUoh hervorzuheben^ wird Bethlehem selbst angeredet. Es 
iieist Bethlehem Epbrata. Nicht ohne Nachdruck wird dieser 
Doppelname gesetzti. um auf die Bedeutung desselben hinzuweisen* 
Es ist ,die Stätte des Brodes, des leiblichen, wie des geistUchea 
(cf . JoH. VI : 35). Zwar ist dieser Ort zu gering, um unter den Städten 
des Bundesvolk^. etwas zu sein, oder zu bedeuten; aber aus ihm soU 
mir, spricht der Herr , der das Niedrige erhöhen kann , Einer 
kirvor gehen 1},das heisst, geboren Werden, seinen Ursprung haben, 
Herrscher zu seiu io Israel ; so dass also das Licht dieses 
Herrschers erst den unbedeutenden Ort aus seinem Dankel 
hebt. Sodann fährt der Prophet fort: und seine Ausgänge sind von 
Alters her y von den Tagen der Ewigkeit. \)2i^ ^ovi Ausgänge %) 
korrespondirt mit dem hervorgehend) aus Bethlehem, und ist 
eben wegen dieses gewählt worden. Schon deswegen kann es kein 
Tbun oder Handeln anzeigen. Ueberdiess widerspricht dem dts 
einmalige Ausgehen aus Bethlehem , welches die Erwähnung 
mehrfachen Ausgehens nicht verträgt. Am einfachsten erklären 
wir das Wort durch Ausgang sorty wobei der Plural den hoherea 
Ausgangsort des Herrschers aus den Tagen derEwigkeit dem niederen 
in Bethlehem entgegensetzt. Der Prophet sagt also: seine Ursprünge 
sind nicht zu suchen in den Geschlechtstafeln der alten Könige, sie 
sind höher, er stammt aus der Vorzeit, aus den Tagen der Ewig« 
keit. Mit anderen Worten spricht er hier aus, was wir später aus 
dem Munde des Herrn selber vernehmen, wenn er sagt : »Ich bin 
vom Himmel gekommen*' [Jou. VI: 38 coli. vss. 42, 51, 82) Der 
künftige Herrscher ist mithin von himmlischer Abkunft, unmittel- 
bar vom Vater gesandt. — Wir haben daher hier einen ahn- 



1) N2f'. 

3) Nr. 



ERZTäTBRy MOSES URD Dl£ ISRAeLlTE». 461 

lieben Ausspruch bei Micha , wie wir ihn bei seioem grossen 
Zeitgenossen JesAJA^bei der Betrachtung von c. IX: 5, 6, gefunden 
haben. 



Indem wir auf die obigen älteren Propheten zurückblicken , 
finden wir nicht, dass sie uns eine Stätze darbieten, um das 
Theologumenon von dem Erscheinen des Sohnes Gottes mit ge- 
nfigenden Gründen zu beweisen. Vielleicht wird das, was der 
Während des Exils lebende Daniel, und die nach demselben auf- 
tretenden Propheten Sacharja und Maleagbi, uns darbieten, ent- 
flcheidender sein als die bisherigen Zeugnisse es waren. Auf die 
rtm dort uns entgegenkommenden Stimmen haben wir nunmehr 
sfi achten und deren Beweiskraft zu prüfen. Zunächst bücken wfr 
Mtt auf Dathel, wo wir, ausser den oben genannten Stellen, auch 
Aoeh auf andere hinzuweisen haben, um eine klare Einsicht zu 
eriangen. 

Nach cap. YIIHS hat Daniel ein Gesicht, das heisst eine im 
eestatischen Zustande ihm gewordene Anschauung, wie von eines 
Mensehensohn , dem die Herrschaft gegeben und dessen Königthum 
nfcht zerstört wird. Die Hessianität dieser Stelle können wir 
hier völlig unberücksichtigt lassen. ~ Nach cap. YlII : f ö stöbt 
efn Gesieht vor ihm wie ein ManUy welcher vs. 4 6 als Gabriel 
(der Mann Gottes, der Gottesheld) bezeichnet wird. S,o wie dieser 
Engel mit ihm redet , sinkt der Prophet ohnmächtig zur Erde. 
Aber der Engel rührt ihn an , richtet ihn wieder auf, und ist 
Ausleger und Verkündiger dessen, was geschehen soll. (So ist es 
später auch sein Amt Verkündiger der Geburt des Täufers und 
Jesu zu sein Iuk. I: 49, S6.) Ganz ähnlich erscheint der Mann 
Gabriel auch cap. IX : 24 , als Daniel betete , wo er ausgeht 
ihm das Verständniss zu erklären. Derselbe Gabriel scheint es 
auch zu sein, der cap. X : 5 in priesterlicher Herrlichkeit dem 
Daniel erscheint und hier einfach ein Mann genannt wird, denn 
auch hier kommt er auf Daniels Gebet (vs. i2} und berichtet, 
was dem Volke hernach geschehen soll (vs. H). Von sich un- 
terscheidet er aber den Engelfürsten Michael (Wer ist wie Gott), 
und diesen bezeichnet er als denjenigen , der ihm zu Hülfe kommt 
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wider den Obersten (den Schutzengel) des Königsreiebs. P^r^idU 
(vs. 13); später auch wider den von Griechenland (vs. SO, di)4 
Nach cap. XU: 4 wird Michael bezeichnet als der für die Söhne 
Israels aufsteht und streitet. So giebt er sich also kond als der 
Verwalter der Gerichte Gottes. 

Aus dieser Darstellung ergiebt sich uns zunächst , dass der Jfen- 
schensohn (VII : 4 3], Gabriel und Michael nicht identisch, sondern 
von einander verschieden sind. Die beiden letzteren erscheinen 
nur als Diener (cf. Hebr. 1 : 1 4j . Sie haben aber ferner keine objective 
Wirklichkeit, sondern sind durchaus subjective symbolische Bilder^ 
Gestalten einer Gotteswirkung auf die Seele. Wenn MieHABL 
dem Gabriel zu Hülfe kommt, so wird damit angedeutet»' <las6 
die theokratischen Gottesgerichte die Goltesoffenbarnng -müsseo 
fördern helfen. Mit Recht sagt Lange 4): Solche Engelbilder änmch* 
ziehen die ganze Weltgeschichte und alle Zeiten. Wcwa dw 
Mensch eine grosse Gotteshülfe im Geiste der Entzückt^g nehi^ 
so steht ein Engel vor seiner Seele. Die Engelerscheimmg'tnuss 
tausendfach in den mannigfachsten Gestalten Dorhommen. Das 
Lebensalter , die Bildung und selbst die physische Sinnlich* 
keit haben Einfluss auf die Gestaltung dieser Engelbilder. Bei 
Daniel ist der Einfluss der persischen Lehre von äenAmschas" 
pands nicht zu verkennen. Aber sie hat ihm nur Veranlassung 
gegeben zu einer neuen fintwickelung der Engellehre auf theokra« 
tischem Boden, es ist bei ihm keine Verpflanzung einer heid« 
Bischen Vorstellung auf denselben. Seine Engel tragen acht lie- 
bräische Namen, und sind nicht, wie die Amschaspands, Natura 
genien oder Untergötter geworden, sondern sie sind Diener dessen^ 
auf den ihr Name hinweist. — Es ist nun zwar möglich, dass 
Daniel den Engel des Angesichts mit dem Namen GABRiüL^be^ 
zeichnet habe, es ist das aber nur eine Vermuthung, deres^ wie 
nns scheint, an jedem Beweise fehlt. W^enn aber Langc U c.&. 
47, sagt: Gabriel und Michael sind Zweiggestalten des Bundes^ 
engeis, jener ist der werdende Welterlöser, dieser der werdende 
Weltrichter, das christologisehe Vorgefühl und das göttliche 
Nahen des Gerichts, welches den Guten das Ueb er gewicht gibt 
über die Bösen: so können wir hierin nur einen poetischen Aus- 
druck finden fär den Gedanken, dass die Verkündigung von dem 

1) Leben Jesu', II Buch , 1 Theil, 8. 50. 
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Brscheiueü' und dem Werke des Erlösers in dea Worten und 
Tbatsachen • des alten Rundes in immer klarerer Weise hervoirtritt. 
Soll aber in den Engeln des Daniel irgendwie eine Vprausdar^ 
Stellung oder Offenbarung des Sohnes Gottes gefande» werden^ 
so m&ssen wir dieses ganz entschieden in Abrede steilen. 

Sagharja 4). 

:•. Indem wir die aus diesem Buche entnommenen Beweise m 
prüfen haben, müssen wir einige Bemerkungen vorangehen lassen, 
um uns. avf den rechten Standpunkt, zur Beurtheilung der betrel? 
loBden Stellen». zu setzen. Das Buch dieses Propheten zerfällt, j« 
£wei Theile. In dem ersten, für unsern Zweck wichtigsten Theilß 
(Cap. I: 7 bis Cap. VI) finden wir Gesichte; in dem zweiten 
(Cap. VlI— XIV) eine Reihe prophetischer Reden. ,., 

^ Sagharja. ist durchaus Symboliker und insofern Gei^tesyQiv 
wandter des Frofeten Hbsbkiel. Nur darin unterscheidet er siel) 
von diesem, , und bekundet dadurch das spatere persische Zeitalterj 
in dem er lebt, dass in seinen Gesichten ein dramatisches 
Leben herrscht^ vermittelt durch das Reich der Engel, mit denen 
er verkehrt, und er so mehr dem Danicl gleicht. Als Syml^lik^r 
ist er Maler. Seine acht Nachtgesichte sind eben so viele Gemälde 
mit herrlichen Farben entworfen, wo jeder Piinselstrich den Meister 
veri^th und jeder einzelne Zug Bedeutung hat.- 
. Auf einzelne dieser Züge , welche mehr oder weniger in allen 
Gemälden vorkommen und für unsern Zweck Bedeutung habeq , 
müssen wir hier hinweisen und ihre Erklärung suchen, um 
Aicht ein und dasselbe mehrfach zu wiederholen. Zunächsl 
unterscheidet der Prophet von sich selbst den Engeln der. mit 
ihm oder durch ihn redet \), So Cap. I: 9, U, 49; II: 3; 
VI:. 4, 4, 5; V: 5, 40; VI: 4. Wer ist dieser Engel? Der 
hebräische Ausdruck giebt ihn zu erkennen , als einen solchen , 
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.1} Vgl. bei Sachakia ausser XJmbeeit a. a. 0. die NacMgesicMe Sachaeias, 
f^ne FrophetensHmme an die Gegenwart von M. Baumgabtbn, Bbaukschwjbig 
185i. Die kritische !Frage nacli dem Ursprünge der sechs letzten Capitel 
dieses pfofetischen Buches ist am genauesten erörtert von F.Bleek in den 
"H^üäien vnd Kritiken 1852 s. 297—382. Näher dsuranf^wie auf andere Fragen, das 
Alter der Bücher des A, T. betreffend , einzugehen , liegt ausser unserm Zweck. 
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der dem Propheten gegenwärüg ist , der in ihm redet Dieser 
Enqbl vermittelt die eigentliche Kundgebung Jehovah's für 
Sacharja, er ist der nächste Urheber der Gesichte (cf. III: 4.-) 
IV: f},und insofern die Gesichte einen bestimmKea Inhalt habeOv 
ist dieser Engel derjenige, welcher das Wort dem Prophelea 
innerlich vermittelt^der in ihm Redende. Allein da es in denBildem 
Einzelnes giebt, dessen Verständniss nicht unmittelbar gegeben 
ist y hat jener Engel zugleich auch den Dienst, mit fragenden anit 
erklärenden Worten der Auffassung des Propheten zu Hülfe za 
kommen , und in dieser Function wird er als der xu dem Propheten 
Redende uns vorgeführt. Wir erblicken also in diesem Eng«», eine 
Fersoniflcation des Geistes Gottes , der dem Propheten das Auge 
zum Schauen öffnet. Es fehlt demselben mithin jede objeetive 
Realität, er ist durchaus nur Bild, wie ja überhaupt seine Naclil- 
gesichte Bilder sind, ihrer Art nach den Traumgebilden oder 
solchen Erscheinungen, die sich der menschlichen Seele in be- 
sonders aufgeregter Stimmung unwillkürlich aufdrängen , zu ver- 
gleichen. Hierbei geht jedoch Saghabja von der, für uns keinem 
Zweifel unterworfenen, Ueberzeugung aus, dass der Urheber dessen, 
Was er schauet, kein anderer sei als Gott, der ihn zum Pro*» 
pheten berufen habe. 

Hat es nun etwa ein anderes Bewandniss mit dem EifosL Jsho* 
VÄn's, <ler uns bei diesem Propheten häufig entgegen tritt? Vgl* 
I: \\, 42; III: 4, 3, 5, &. Ist der Engel Jehovah*s, der, e. I: 
42j' Fürbitte einlegt für das Volk, und im Namen des Herrn sein 
Wdrt offenbart, ja Gap. II: &-9 als der Ewige selbst spricht und 
handelt, eben so eine Realität, als Gap. lU, der Hohepriester 
JosuA und c. IV: 14 dieser und Serubabel wirkliche Personen 
sind , deren Bild dem Propheten hier im Gesichte erscheint? und 
wenn dieses der Fall , steht derselbe in irgend einem VerhältnisBe 
zum Sohne Gottes? Zur Beantwortung dieser Fragen werden wir 
auf einzelne Stellen näher eingehen müssen. ' 

a. Sach. 1 : 7—47 , sieht der Prophet in der Vision einen Reiter 
still halten in einem Myrtengebüsch im tiefen Thal. Er ist um-^ 
geben von anderen Rossen mit ihren Reitern. Die Deutung dieser 
Erscheinung wird ihm durch den erklärenden Engel {den in ihm 
redenden. Engel). Dieses Zeigen erfolgt in der Art, dass der 
Prophet den weiteren Verlauf des von ihm Geschauten vernimmt. 
Zuerst kündigt der so eben in der Scene angelangte Reiter, welcher 



fiRZTäTER, MOZES UND DIB ISRAeLlTBN. 46S 

¥8. 8 bezeicbnet ist , an, dass er und die von ihm geführte Schaur 
die von Jbhotah zur Erkundipng^r ganzen Erde au^gesandten 
Bötsebafter seien. Was sie ausgerichtet^ erfahren wir aus der 
Antwort der Botschafter an den Führer der Schaaty vs. ii yitt 
krier als der Engel Jehovah's erscheint. So vernimmt der Propheti 
dass sie die ganze Erde stille und ruhig gefunden. Dieser Bericht; 
der den trauf igen Zustand Isracls, welcher auch sehon durch 
das im liefen Thal liegende Myrtengebüsch symbolisch dargestellt 
ist, •*« im Gegensatz gegen den glucklichen der Heidenvölker ^ 
in ^eUem Licht erscheinen lässt, veranlasst den Engel des Herrn 
z«t einer Fürbitte für Jbrusalem und Juoa hei Gott vs. 4!2. ^ 
Die Antwort auf dieses Gebet erhält der Prophet tin»ittelbardtirch 
den erklärenden Engbl. Es sind sehöne, tröstliche Worte, deren 
Inhalt er uns vs. 44-^-47 als Spruch i) Jehotah'^ mittheiltv 
und worin Jbhovah's Hülfe , so wie sein überschwenglioher 
Segm verheissen wird. In diesem Gemälde wird dem^ENGSi 
Jebovah's eine über andere hervorragende Würde nur insofern 
BBgeschrieben , als er der Anführer der hinter ihm stehenden 
SüGBLlst (vs. 8), die aber seines Gleichen sind. Die Hin- 
weisung auf vs. 20, wo er angeblich mit Jbhovah verweieh- 
^elt wird, ist um so mehr ohne Gewicht , als das erste 
^mälde mit vs. 47 vollendet ist und vs. 48-^84 .ein neues 
hei^ortritt Irgend ein Wink, dass ein Zusammenhang zw> 
sehen den früheren Thepohanien und diesem Engel Jbhovah'^ 
statt finde wird nicht gegeben. Nur mit Gewalt kann hier 
eine Deutung auf den Sohn Gottes herbeigezogen '■ weidenL 
Die nüchterne Exegese, die aber zugleich ein Gefühl hat; für 
die wahren Schönheiten dieser symbolischen Bilder, wird solch 
eine Erklärung immer von sich weisen müssen. Nicht andeirs 
ist es mit 

' b. Sag«. II : 6, 8. In der dritten Vision des Sachabia, welche 
das ganze II'® Capitel umfasst, wird J^erusalem's herrliche Zukunft 
iinfter dem Bilde eines Mannes, der mit der Messchnur die neue 
Stadt abmessen will , aber es nicht vermag , dargestellt« -^ Wir 
haben hier ein Bild voll Leben und Bewegung. Ausser dem Pro^ 
pheten erblicken wir den Mann mit der Messschnur, der ^vs. 4 ein 
Jüngling genannt wird, weil er in jugendlichem Unverstände das 

1) tNJ. 
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neue Jerusalem messen will, das in unbegrenzlem Umfange sieh 
ausdehnen soll. Ueberdiess erscheint hier der Engel, der mit end 
in dem Propheten redet, also ihm untergeordnet und zu detBem 
Dienst ihm. bergegeben ist. Mit vs. 5 ist das Gemäide vollendet 
und der Prophet geht zur Rede über. Es ist eine AuffordemMg 
an alle noch in Babel zurückgebliebenen JuoäER, schlwnig 'in 
das Vaterland zurückzukehren , damit sie mit ihren^ Brüdern an 
den verheissenen Gütern Theil nehmen, und den Gerichten ent- 
gehen, welche über Babel beschlossen sind. Diese Worte des 
feierlich-frohen Aufrufs legt der Prophet dem Engel selbst in den 
Mund, der berichtet, dass er zur Offenbarung der Herrlichkeit 
Jbhotah's von ihm zu den Völkern, die sein Erbe geplündert, 
gesandt worden. Wie bei Danicl der Engelfürst MiciiAeL, so 
erscheint dieser hier als Bote Gottes und Schutzengel des Volks. 
Wie sehr er aber nur als Bote, mit andern Engeln gleichstehend, 
gedacht wird, ergiebt sich aus der Weise, worauf er spricht, 
indem durch dreimalige Wiederholung des Wortes Spruöh Jno- 
VAH'st) ausdrücklich darauf hingewiesen wird, dass er nur im 
Auftrage eines Höbern, seines erhabenen himmlischen Senders 
redet. An ein Erscheinen des Sohnes Gottes ist hier nicht jfu 
denken. Dass übrigens der Mann mit der Messchnur der Bundes- 
engel sein soll, wie auch Hengstenberg wahrscheinlich findet , 
Ist eine zu künstliche und unserm Propheten gewiss zu fern 
liegende Meinung, als dass sie mehr als Erwähnung TerdienL 
Will man bei der Exegese so willkürlich verfahren, so wird es 
leicht aus Allem Alles zu machen. Es ist das dann aber nicht 
mehr Exegese, sondern phantastische Spielerei. > 

c. Sagh. III: 4— 10 finden wir eine mehrfache Erwähnung des 
Engels Jehovah's und einer scheinbaren Gleichstellung desselben 
mit Jehovah. Es versetzt uns diese vierte Vision iu die unmit- 
telbare Gegenwart des Propheten nnd zeigt uns die Gestalt des 
damaligen Hohenpriesters Josua, einer in mancher Hinsicht her^ 
vorragenden Persönlichkeit (vgl. Hagg. I: U), indem er in "Ge- 
meinschaft mit Serurabel die Rückkehr der Juden geleitet und 
den Muth gehabt hatte den Tempelbau, trotz aller Hindernisse, 
aufzunehmen und fortzusetzen. Er erscheint aber hier nicbtnach 
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seiner Persönliehkeit , sondern nach seinem Amte, a^ls^ Stell- 
vertreter des Volles , auf den des Volkes Sünden lasteten. Der 
fiedanke, der durch das ganze Bild ausgesprochen werden soll, 
ist der, dem Volke, das , eingedenk der eigenen Sündhaftigkeit 
jMid in dem, was es bis jetzt erfahren, nur schwache - Anfänge 
.der göttlichen Gnadesehend, Gefahr lief ander Sündenvergebung 
EU verzweifeln, die Versicherung zu ertheilen , dass Gott^ ungi9- 
aditet der Grösse seiner Sünden , doch aus freier Gnade > nach 
wie. vor das Amt des Hohenpriesters, bestehen lassen und 
seine Vermittelung annehmen werde , bis dereinst die' Zeit 
komme , wo der wahre Hohepriester , der , welchen Josua nnr 
vorbildete, erscheinen und eine vollkommene Versöhnung stiften 
.werde. 

Die Scene ist demnach folgende : Jehovah lässt den Propheten 
den Hohenpriester Josua schauen. Er steht vor dem Engel Jbho- 
vah's. Hbmgstbiibbrg erklärt dieses Stehen von dem Erscheinen 
des Dienerg vor dem Hbrrn, um ihm seine Dienste darzubieten 
und seine Befehle zu erwarten , und beruft sich auf verschiedene 
Stellen wo das Wort diese Bedeutung hat z. B. Gbn. XLI : 46 ; 
4 Sam. XVI: 31 ; 4 Reg. XVII: 4 ; 2 Chron.XXIX: H u.s.w. 
Dieser Erklärung können wir nicht beipflichten. Wir meinen viel- 
mehr, dass der Ausdruck uns nur eine gerichtliche Verhandlung 
veranschaulichen soll. Dass eine solche statt findet, geht beson- 
ders aus. dem hervor, dass der Satan ebenfalls dort steht, um 
anzufeinden. Dieser spielt hier dieselbe Rolle wie bei Hiob Cap. 
I und 11 ; und dorther hat der Prophet auch wohl das Bild ent- 
lehnt. Der Satan hat sich aufgemacht den Hohenpriester anzu- 
feinden, und das Gnadenverhältniss zwischen Gott und seinem 
Volke zu stören. Und es war auch Schuld zu finden, denn Josüa 
erscheint im schmutzigen Gewände , wodurch sündige Befleckung 
angedeutet wird. Aber Jehovah lässt den; welchen er, wie einen 
Brand aus dem Feuer gerissen, aus dem Verderben des Exils ent- 
kommen lassen hat,nicht untergehen. Schon die bisherige Erhaltung 
4es Hohenpriesters ist ein Zeichen der gnädigen und treuen Bewah- 
rung. Daher werden auch jetzt alle Anklagen Satans aus freier 
Gnade Gottes mit Macht niedergeschlagen. Er wird vs. 3 mit 
starkem Wort zurückgewiesen, und dienende Engel bekleiden vsw 4 
den Hohenpriester mit Feierkleidern. 

Wer ist nun in diesem Gesichte der Engel des Hebbn ? vs. 
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4 Steht der Hobepriester und zu dessen Rechten der Satan tot 
itam; ¥s. 2 #ird er Jbhotah genannt; vs. 4 gebiaM <r ener Sclutt^ 
£li«neider Enobl, nad nimmt die Schuld von dem'Aliigeyagteflt' 
▼9«'? Strisgt er das Wort Jehovah's; vs.9, 4(Vwird'das^ miser 
spricht»attsdr&eklieh vi$ Spruch i) Jbhovah's bezeichnet. AUS'^lieseK 
eioBelnen Zigen erkennen wir wieder denselben Schutzengel des 
Volks, deawiranch indem früheren fandeA. Er willvon'derKiage' 
Satans nichts wissen und erscheint als der gute SmBL'dcirYleh*' 
theidigufig , der den Hohenpriester in seinen SchatB genbmtfien niii' 
den Erbfeind der Zöchtigung Jehovah's iiberanwortet fH^ 9^.r-**^ 
Was uns für diese Auffassung besonders zu sprechen scbeinfti,' 
isl vs. S, wo der Engel Jehotah's als Sprach des Ewigen ^eil' 
Sprossen verkündigt, den Gott in der Zeit zur Erscheinung bringt^' 
den Knecht Gottes, den Messias. Müssten wir in dem BdCBt Ae& 
Bbbbm den Sohn Gottes erkennen , so wäre dieses doch w<HH 
durch irgend einen Wink zu erkennen gegeben, indem er^dtitti^ 
selber der zukünftige Sprosse wäre. Dass aber irgend ^rino' Yer^ 
Unditog, irgend ein Zusammenhang zwischen dem Enc^el Jbhoviab'b^ 
uMl dem Knechte Zemaeh (Sprosse) t>estehe, wird aneh'AicMI 
durch die leiseste Andeutung bemerkt. Dadurch- aber erhält dieM 
SieHe ein entscheidendes Gewicht für unsere Frage, -4ndem ^w 
hier, mch unserer Ansicht, ausser allem Zweifel ' gestellt wifd'v 
dasB die Erscheinungen des Engbls Jshovah's nicht Vofaasdar*^ 
Stellungen der Erscheinung des Soniws Gorrcs in< dar .Welt «indv 
sondern dass er eben nur diejenige Erscheinung oder Offenbaamng 
CoTTES ist, die von jeher durch Engel vermitleU wuEdd.'«>^ '-' 
Sagh VI: 9*-l5 Gleichwie die Nachtgesichte des Sagbar ja 
cap. I: 4—6 sich mit einem geschichtlichen Abschnitt eröffnen ^ 
so schliessen sie auch mit einem solchen ab. Der Erzählung von 
der Berufung des Propheten steht die obige gegenüber, durch 
welche er den Inhalt seiner prophetischen Verkündigung, Angß- 
^ichts des ganzen Volkes, versiegelt. Es ist wichtig dieses ,qiph$( 
ausser Acht zu lassen behuf Erklärung des 15*^ Verses. Dies^ 
Wort knüpft sich an eine Thatsache an. Von den in Babel zum^ig^ 
bliebenen Gefangenen nämlich, sind in Jerusalem drei Uamf^, 
angekommen, die in dem Hause Josua's, des Sohnes Ze^h^ia;«, . 
eingekehrt sind. Diese haben Silber uod Gold mitgebracht^ o^ni^, 

1) DdU. 
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Zweifel als heilige Spende für die Fortfäbning des wieder in 
Angriff genommenen Tempelbaues. Sachaaja bekommt nun den 
göulichen Auftrag, von diesem Silber und Gold zu nehmen und 
KrooeA daraus zu bereiten, um den Hohenpriester Josua damit 
zo krönen als Vorbild des Zukünftigen, der bereits Cap. III : 8 
als Spröss bezeichnet war. Dieser Zukünftige , der nicht wie 
IsftAeL einer Versetzung bedarf, sondern von seinem eigentlichen 
Orte aussprossen wird , also durch die ihm naturgemäss inwoh.*- 
nende Kraft sein rechtes und volles Gedeihen haben wird, dieser 
Zukünftige wird hier nun als Herrscher dargestellt und zugleicb 
als Priester, der den Tempel Jehovah's schliesslich vollenden 
wird , und zu dem Ferne kommen werden zu bauen am Tem* 
pel des Herrn.. Bei dieser bedeutsamen Hinweisung auf die Voll« 
endung der Zukunft durch das Zusammenwirken des priesterlichen 
und königlichen Amtes kann Sagharja nicht umhin auch der 
prophetischen Thätigkeit zu gedenken. Denn wenn er nun schliess- 
lich schreibt : und ihr werdet erkennen, dass Jehovah Zebaoth 
mich gesandt hat , so will er damit sagen, dass die ganze 
Bedeutung und Tragweite seiner prophetischen Berufung und 
Thätigkeit erst dann erkannt sein werde^ wenn diese Vollendung, 
von welcher er hier zeugt, in die Wirklichkeit wird getretea 
sein. — Nach dieser Darstellung liegt also gar kein Anlass vor 
die Worte : da^s Jehovah mich gesandt hat, als von dem Engel 
des Hehrn gesprochen aufzufassen , wie Hengstenbbrg will, da 
in dem Zusammenhange dieser ganzen Stelle desselben gar keine 
Erwähnung geschieht. 



6. Sach. XII : 8. In den ersten 5 Versen dieses Capitcls wird 
Jerusalem dargestellt als den Heiden preisgegeben. Alle Völker 
der Erde lagern vor der Stadt Gottes. Aber es ist vergeblich. 
Jerusalem wird nicht erobert, sondern der Uebermulh der Heiden 
wirä daran zu Schanden; Vss. 6—9 schildert der Prophet weiter, 
wie die Fürsten Jüda*s den Heiden zum Verderben werden. Er 
vergleicht sie mit einem Feuerbecken unter Holzwerk oder einer 
Feuerfackel unter Garben, die sich leicht entzündet und so einen 
furchtbaren Brand erregt, wodurch die Feinde verzehrt werden, 

12 
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während Jerusalem verschont an seiner Stelle bleibjU.Paoait aber 
die Hauptstadt und das königliche Haus sich ßkhi Jtipchjwjiftbig 
über das Land erhebe, hilft der Herr Juda zuerst. Aber^^^n 
Auge bleibt auch auf Jerusalem gerichtet, und dort , gebt, eine 
wunderbare Veränderung vor. Er theilt die Bewohner .((er ^^upt- 
Stadt in zwei Hälften , die Schwachen und die Starken. J);^^ ^i:$ie- 
ren sollen auf die Stufe treten , welche früher der ßtär^tß j^qjber 
letzteren, ihr Ahnherr David einnahm. Die Starken, welche er 
das Haus Davids nennt , sollen auf eine früher gar nicht vor- 
handene Stufe steigen , und das Haus Davids (ist), wie Gott, 
ißie der Engel Jehovah's vor ihnen, ■— Das ti7«>GQTj ji),j^ber- 
setzen die LXX wie das Haus (die Familie) Gotvks 2),.wor^\^^r 
im allgemeinen Engel Gottes zu verstehen wären, wobeifl^n 
im zweiten Glied, wie der Engel Jehovah's, in sofern ein gßyv^^^r 
Fortschritt Statt fände, als mehr bestimmt auf Isra^vs Schut^epgel 
hingewiesen würde. Abgesehen aber von dieser Uebersetpiog der 
LXX giebt schon der hebräische Tekst das Ai€htiisef.aa.ti)je 
Hand. Das Wort Elohim ohne Artikel druckt den ^bsjti^f^^ 
Begriff Gottheit aus und steht im Allgemeinen wo > . blosß.' ,(^n 
Ueberirdisches bezeichnet werden solL Am stärksten trj^ .|dj^ 
hervor 1 Sam. XXVIII : 13, wo das Weib von- Enbor ?W SU(f l 
spricht; Elohim sehe ich hervorsteigen atis der ^rde>.,J^^ 
bleibt nur die vage Vorstellung einer ausserirdiscben,.[,ul^e^- 
menschlichen Macht, welche das Weib in die SioneRV^elt, Ji^lf ' 
eintretend erblickt. Vgl. ferner Ps. VIII: 6, wo ,di,e ,)5Jpf)e 
du setzezt ihn nur wenig unter Gott von Calxin .rif^tjg 
erklärt werden: du ertheilst ihm eine beinahß. übef^r.d^- 
sehe Würde 3). Wenden wir dieses auf unsere Stelle, fip,^,^§o 
ist der Uebergang von Elohim zu dem Engel J^H9iifA)p,',ß,;,Q^n 
Fortschreiten vom Dunkleren zum Deutlichen , mit^iq ^Kj^/'t 
das zweite Glied das erste. Das Haus Davids wird .w;ie §p)|t/^h 
oder himmlisch sein, ist unklarer und unb^stimi?[it9r,,.vy/i9,|jjl^: 
e^ wird wie ein Engel Jehovah's ^ein vor ihnen,, ^ . Djf , JVQfjie 
vor ihnen bedeuten im Allgemeinen : vor dem, A'ßgeßi(fht^.^(^r 
Bewohner Jerusalem*s. Eine Anspielung auf den Zug duriei]^d|e 
Wüste ist hier wohl nicht zu finden. — Als B,e8ulLa^ qrgi^bjij^^h 
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tins hierauf , dass Dichts uns veranlassen kann in dem Ei^iGisL 
J^BtoOVAH"^ des Sagharja an den Sohn Gottes zu denken, sondern 
dass nnr die glänzende , himmlische GestaTt eines Engels vor 
uns tritt*. 

• Wir kommen zu der letzten Stelle des alten Testaments, wo 
Ton dem Enigel gesprochen und derselbe als Engel des Bundes 
beteibhneft wird. Wir meinen , 

Maleaghi. 
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Mal^Agei III : i. —Dieser den alten Bund beschtiessende Pro« 
pfaet War, aller Wahrscheinlichkeit nach , ein Zeitgenosse des 
Nehehia, dessen äusserlicher reformatorischen Wirksamkeit er 
mit der innerlichen des göttlichen Worts zur Seite stand. 

Unsere Stelle hängt aufs genaueste znsarnmen mit' idem toV- 
hergdicnden Verse, Indem Cap. II: 17— Iir. 6 'einen zu^amineh- 
Mngenden Abschnitt bilden. Der Prophet tritt gegen diejenfg^n 
seiner Zeitgenossen auf , welche zweifeln an der göttlichen ^b- 
rech^Tigkeit, und im Hinblick auf den eigenen armseligen Zustand , 
terglicben bei dem blendenden Glänze des Heidenthums, in iht^n 
Herzen oder auch öffentlich sprechen: Wer Böses tKut^eßtlt 
Jehovah, Wid an solchen hat er Lust, und dann mit Bltter^lt 
hinzufügen: oder wo ist der Gott der Gerechtigkeit? Der Pro- 
phet antwortet auf solche murrende Klagen : Ihr ermüdet 
^EHOVAH mit euern Reden. Es wird hierdurch nachdrflcklich die 
Grösse ihres Vergehens angedeutet, womit sie die Langmtith 
Gottes misbrauchen und Ihn zur Aeusseruhg seiner strafenden 
Gerechtigkeit nöthigen. Maleacbi sagt gleichsam: Ihr meint 
freilich die Gerechtigkeit Gottes sei nirgends zu finden.. Aber 
wenn auch nirgends anders , so zeigt sie sich doch schon (n 
eurem gegenwärtigen Elende, das mit eurem sittlichen Zustande 
so fibereinstimmt. Und ist euch das nicht handgreiflich g^nüg, 
kb wird GotT sich in Zukunft auf eine Art und Weise' unter 
euch offenbaren, dass euch die Frage: Wo ist der Göindbr 
Gerechtigkeit? wohl vergehen wird. — Hiemit geht Maleacbi 
dazu Aber den Tag des Gerichts zu Verkünden. Aber ehe dfeser 
kommt, geht dasjenige vorher, was c. III: 1 ausspricht: 
Siehf ich sende meinen Boten ^ dass er den Weg bereita^vor 
mir her. Die Bezugnahme auf Jes. XL: 3—5 is ufizWeifel- 
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halt. Was dort verheissen, war noch nichterfüllt Rief Vei^hete^t 
der Prophet dre endliche Erfüllung der schoü ft-jiher gegebeodri 
Wfeisisagung. Das Haupthinderniss war das unbussförtige Hefe 
des Volkeis. Das sollte der Bote durch seine Busspredigt durch- 
brechen und mit dem Eifer eines andern Elia soll er (Cap.IV: öyöenö 
Herrn 'vorangehen. Dieser mein Bote^ ist eine ideale PferöüD, 
tind wir denken an die ganze Schaar der Boten oder Pi^ophetetf, 
Welche die Erscheinung des HeHs vorbereiteten, dessen CoWen- 
tration und Höhepunkt Johannes der Täufer war. Dieser ideale 
ttote ist aber nur Vorläufer dessen, auf den die Zelt hofft; nftch # 
dem sie sich sehnt, und der, ohne dassman Zeit und Stctäde 
bestimmen kann, unvermuthet und plötzlich , als Herr und Pries- 
terkönig zu seinem Tempel eingehen wird. Denn auch er ist 
ein Bote wie der Prophet und der Priester (cf. Hagg. 1:13. Mal. 
II : 7). Aber er ist ein Bote mit einem höhern Namen, Bote und 
Sfktieir ' der Bundes. 

-'DasS' hier der Hefr 1) und der Bote des Bundes 2) palralM 
sitehen, ist klar. In dem Herrn finden wirGotT.'Wie üuoOovt 
^U"de&'Blens3Chefi kommen, sich ihnen sichtbar zu erkenuefi ne- 
be^ werde, zeigt uns da& zweite Glied, dass er komoie i dur€!h 
dl^nj^nigeh Boten , dem der andere den Weg bereitet hat; Der 
Sole d^ Brnides ist mithin nicht Jehovah selbst, soodernseHi 
Gesandter. Nach seinem Namen hat er keine andere Bestimmung« 
als den Bund des Volkes mit Gott zu vermitteln.4Welches ist 
aber dieser Bund ? Wenn wir an die Verheissung gedenken, 
welche Jeremia Gap. XXXI: 31—34 gegeben; wenn wir weiter 
gedenken an die Erklärung, welche Herr. IX: 45 giebt, wo 
Christus Mittler eines neuen Bundes 1) genannt wird , so 
kann für uns kein Zweifel obwalten, an welchen Bund wir zu 
denken haben. Der alte Bund war geschlossen, es muss also der 
neue Bund sein, wie auch ältere Ausleger einstimmig behaupten. 
Zwar nennt Maleachi den Bund keinen neuen, aber er spricht 
^0 von ihm; dass' wir el-kennen, er habe den Bund der 'Ztite\itilrt 
im Sinne äteo den neuen. De^ Bote des Butides iät alsö>deVJenige 
Bote Gdttfes, der den neuen Bnnd bringt und' Vertttittelt; mit 
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dessen . Ei'scheiiien . der Anbruch des Gerichte^ verhuaden ist, das 
ihm Gott •über^'ageo zur Reiaiguo^ uud Läuter^ag . des Yolkß« 
Welches dieses, durch die gan^e Weltgeschichle^, nach dem ]Bp- 
scheineo dieses Boten, sich hindurch ziehende Gericht, sei» er« 
klärt am treffendsten Joh. UI: 18—20. ,, 

Wir haben also hier eine Weissagung der Zukunft, die jedoql^ 
mit eineaa Erscheinen des Sohnes Gottes unter dem alten Bund g^r 
nichts gemein hat, und es verfällt damit die Meinung, als sei bic^r 
die Bede von demjenigen Engel, der den alten Bund vermittelt bat, 
von dem Engel Jehovah's, dem Worte, das in Christo Fleiscb 
geworden. .. 



' . ^ . 
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Indem wir zum Schluss dieses Abschnitts auf das blsjetrtBih 
bändelte zurückblicken, ergiebt sich uns als Resultat, dass die- 
jenigeu Stellen des alten Testaments, wodurch di6,Ansicht))6gima<- 
det werden soU, dass der Sohn Gotte$ den ERZväTnnN M0S(i^.und 
'deni'IsRAieiiTEN erschienen sei, J&einen:Anlass geben dies^ Meit 
mtigjnä bestätigen. Wir ^rden daher, hingewieaen auf das i^aiil» 
Vestament, um die StichhaTtigkeii der yqo dorther baigebrachten 
Beweise ztt untersuchen. ^ u\ 
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\^^kiäi:img d^r Stellen des neuen Testaments^, uiefche.fVqn 
r,.^ry ßhri^fihen Theologen zur Begründmg di^r 4i^^si()f^t^ ,»,, 
(,r|. ,1 ,,da^^ der Sohn Gottes dßn Patriarchen, Moi|r?. ..,.j| 



und den Israeliten erschienen seh bei- 
gebracht werden. 



- * ^.r^ 



Indem wir zu der Erklärung der auf unsere Aufgabj^^ B^ug 



474 ÜBER DAS SBSGUEIIfEN DES SOlUiES G^T^fi^ AN DIE 

faabanden Stellen des neuen Testaments übergeben , ij^frdfig ) wir 
diieselbe Ordnung inne baltan, welche oben befolgt i^,, Wiü.jt^. 
traeWeii daher.. . „, „,„,„,,/ 

'-i. JtHe Aussprüche Jesu selbst. ' '*'^"'^ ^""*' 

i|k,,)UTXHf XI: 27 steht mit um sq grösserem ReQb^ ^F^;4^/ 
SpifzQ dieser Aussprüche^ als der Zusammenhang ^4ißs^'.3teli^ 
siifb^ eng'.aiDschliesst an den. letsaen der .Prop^eten^i^n.J^LEAGJffy 
Auf .dii^I^raga des Täufers: £i^^ du^ der daMfnmen^sQlf^ffdeji^^ 
sall^Kkicir emes andern fcarten ? halte Jesus ¥3,4..^ ^i^ ,4t^fi^9rA\ 
gegeben; sich dann aber» dem Volke gegenüber, weft^fjpi^^er.. 
JopAPfNEs. ausgesprochen, welchen er vs. fO denjenigen p^qf^f^^ 
XQn.dem Mal. III: 1 geschrieben steht, und ihn al^^.d^.^f^^^ 
bezeichnet, der nach Mal. IV: 5 kommen soll. Daraus^ ni^^qi^^ 
d§f 3£;rb Veranlassung mit ernsten Worten denUQglau.bea,spiffpf; 
Zaitgenossen z\x rüg^n, denen w^er Jo0AKNEs^,pQcI\,.er,3^^1pji^| 
e^.rpcl^t m£^^)en konnte, um Ajierkennung zu, finden (ys^il ^--24^^^ 
$p^aAn ab,er erhebt er mit freucjiger, ün>er>yi^yf;i^ ,uif.^|]^^ 
sUtflippng, in,.,d^ Willen des Vaters, den ^^RU^jH m i^f^ß^9%i, 
a^? dei;, den^ Wcisep verbirgt, was de» ,eipfä|iigj5n, ^ftftjc^g^^ 
Hj^rffl^n :;innerl}ch von. der Wahrheit des Evanged^iu^^ HVi^//$^f 
(^rin .enthaltenen, x^euen Lehre von Gof t offenbar i^it.pnd^scjtiji^ij^ 
mit;deQ oben angeführten Worten, die ein Joha^nßiscLi^Sp^l^jV'^g^ 
tragen. Weijn es hier heisst: Alles ist mir überßßb^fn.pg^.ffiei^ 
nßm Vafer, so könnte man allerdings an Matith. ]^xyii[^;^ \^ 
und an die Macht denken, die er über das Reich GpT^f^^^j^^i^;. 
richtiger fassen wir sie aber auf von seiner Erkenntnis^ d^er^vjjigj^i^ 
Wahrheit und seiner Rechtfertigung der höchsten ; ^eisli^[f. ^i^ 
Schlussworte: Niemand kennet den Sohn, denn .de^ Jctf^^f^^u^i^^ 
wem irgip/nd der Sohn es offenbaren will, weisen dai^ij hj^a^uj 
die Anerkennung der Person und Lehre des jaj^R^?fiU^r,j4j^ij[ 
Manschen und sprechen den Gedanken aus, dass nur,d(|ijr(|1i j^q^- 
licbe Wirlfung,, welcher aber der Mensch, widerste^^j^^an^i^^^l^^^' 
aj^ der Gottgesapdte erkannt wird, so >yi^ auch eif 2|i}'!^}Ritt:.GfiSB 
fniiren kann. Ifli Bewusstsein dieser seiner gptyichi^^!^SeJ^jj(i^g 
fordert er die Menschen auf davon Gebranch. p^.mac^^hj^yg^ 
28—30). — Ueber irgend ein Wirken und Hinfuhren durch den 
Sohn zum Vater vorder Menschwerdung wird hiter nichls^ iüs- 
gesagt. 
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0.JOfH. 'Till r 86^58. 4) E$ handelt sich bei dieser Stelle hftu(^ty 
sadiliüh um dus rechte VerstäDdolss der Worte : Ehe dem» 
Abraham t(7ar, bin ich. Jesus hatte zu den Juden vs. 56gespro<>> 
ehen : Abraham, euer Vater , war froh » dass er meinen Tag 
sehen sollte; und er sah ihn und freute sich, mit andern 
Wdrteti: AiiRAttAiif freuete sieb; als er die Verheissunf; empfing, 
d^s sem Geschlecht der Se^^n der Welt werden sollte (6bn: 
Xir: 3), ahd hatte von der Zeit an kein sehnlicheres Yerlangian, 
als h) Mlbf Geburt des Kindes der Verheissung den Tag des McssiM 
zu seÄen. Seine Hoffnung wurde erf&IIt. In Isaaks Geburt schaneie 
e^1ten Tag (vgK Hebr. XI: 43), an welchem der in dem Messias 
vefhei^seiie Segen der Welt verwirklicht wurde. — Di« Juden 
ver^tefhen das Wort Jesu falsch und sprechen : Du bist noiöh 
nithi fünpsig Jahre alt , und hast Abraham gesehenl Jesus 
afchtet es seiner unwürdig auf diese spottende Frage irgend eittü 
Antwort zugeben, jedoch benutzt er sie dasjenige näher zu bestdli«^ 
geh; was er vs. 56 gesagt hatte. Aehnlich verfährt der Herr 
ofikf bei Johannes. So enthält III: 5 keine direete Antwort auf 
dii^ verkehrte Auffassung des Nikodemus, sondern auf Anlass der- 
selbeü' eine' nähere Erklärung von vs. 3. Cap. Y : 19 ist keint^ 
Ai^wört atif den Spott der Juden vs. 48, sondern Fortsetzung 
vbn vs. 17. Eben so ist cap. VI : 03 mit Uebergehung, äberdoeft 
atof Veranlassung von vs. 62, Fortsetzung von vs. 51; und VlII: 
34 nähere Erklärung von vs. 32, hervorgerufen durch vs. 33;*-^ 
Inf wie fern wird nun hier eine nähere Erläuterung von vs. 56 
gegefbent Das Schauen Abrahams war ein prophetisch -ideales, 
welches daher auch ein ideales Sein des Messias voraussetzt. 
Was die Propheten in der Zukunft schauen, besteht vor GotT fn 
defr Idee von aller Ewigkeit her. War Jesus wirklich der Messias, 
dSssenf Tag d. h. dessen Erscheinung Abraham mit prophetischem 
Auge gesehen hatte, dann folgte hieraus, dass Jesus als solcher 
aiicb bä! (tOTt schon vor Abraham idealiter gewesen sei. VfVt 
iikmikt sbhon vor seiner Geburt als Prophet von Gorr gekatiht 
üÄd g^weihet war (Jerem. 1 : 4), so war Jesus sich bewul»^ 
MVeitk vor Abraham, ja von Ewigkeit her, zutn MessiIiLs g^^ 

salbt 'zd sein. Der Sinn seiner Worte vs. 58 ist also der folgende: 

1 •■ I . . . », • • "^i^ 

J) Ygl. y^N Hehgxi* in Maandschri/t voor den öeschaqfden stand, 18|i5^ 
p. 39 sqq. und Schölten , de leer der Hervormde Kerk , derde , vtirmQer- 
derde druk, 2de decl besonders S. 198 ff, 
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^iMfdi(< al&> AfeiRAHAH'deD Tag des Messias <4afch den Old^bem 
stsHaa^te,' hat ^^ meinen Tag gesehen, denn ich (und nicttnMfA 
flhtferä}^l)M- es^^fniätnl. der Messias). Ich bin, der ich binv wobt 
Mtt' gestern' oder 4)eute, sondei*n bereits langevor Abraham, icb 
bhf'^s von Ewfgkeit her, nämlich der Messias, der 6oumeo9€hy 
dö^'historiscfte GHRrsTos. — Diese Erklärung^ der Worte riJcA* 6m 
^^,'wird dufch^defn consianten Gebrauch derselben bei > JoHfANKss ' 
ÖÖS^gl.^^M^H'vgl. 'VI: 20, VIII: 24, 28. XIII: 19* XVIlItie;«; 
17;- wd'tiberall' der griechische Ausdruck : ich bin^durtb^iieh M» 
W; «äeri' M -Am dei^, übersetzt werden muss* i ? -i'! ••«' 
'r*'&: JönjUVllt b, 1) helex JEsm : Und nun t er herriitheHnichf 
rrVatef; bei' dir selbst mit der Herrlichkeit, dieich^eke di)e 
W-eit war,^ bei dir hatte. Diese Worte sind vielfach so Mt^ 
fasst, dass Christos dasjenige zurück zu erhalten wünscht,^ wM 
et ffirhi^ =^ehabt, aber während seines Wandels auf Erde» dahin 
gbg^stteh hätte. Diese Erklärung fusst auf der Idee / dass^'Xier 
£y/^A^ oder das Wort (Jon. I: 1 worüber später] ein Geschöpf 
GöTTBS, ein erschaffener Himmelbewohner sei, der die bimmlisohe 
Heiittath' verlassen bat und nun wünscht, dass er bald wieder 
ertaiige, was er für einige Zeit entbehren musste. Wäre sie die 
süchtige, so läge es nahe, die Offenbarungen des Gottesengels 
hti A. T. hierauf zu beziehen und der Ansicht zu huldigen; das^ 
der Sohn Gottes den Vätern erschienen sei. — Sehen wir die 
obigen Worte Jesu genauer an und zwar im Zusammenhang mit 
dem Vorbeigehenden und Folgcoden, so ergiebt sich un«' ein 
anderes »Resultat. Die Herrlichkeil nämlich, welche Jesus ^^für 
steh örßeht, ist, wenn wir vs. .4 und vs 2 vergleithenv^^öMB 
solche, die er erwartet als Lohn für seinen Gehorsam, sein folt- 
verfaerrlichendes Leben auf Erden ; es ist die Herrlichketi des 
erhöhten jAessias, dem , als König des Gottesreiches; * der Vater 
Macht gegeben hat über alles Fleisch; es ist dieselbe Herrlich- 
teit, von welcher auch Luc. XXIV: 26 und Phil; 11: 9*^geri|>re- 
ehen wird. — Die Herrlichkeit, um welche Jesus bittet, ist jfernbr 
solch' feine*, die er auch seinen Jüngern mittheilt vs. 22; -es' müds 
also' die- des Gottmenscben sein , der die Seinen InseiiK Mlftild 
verklären will. — Jesus halte dieselbe bei dem Vater -the' die 
Welt war, d. h, nach biblischem Sprachgebrauch, von Ewigkeit 
liet.' Alles wird hier deutlich, wenn wir mit Lampe, Zwingli u. a. 

■'lj"t^gl. Schölten a. a. 0. S. 3d3— 345. 
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die .Worte j.verrslebeo von: der SenrliebkeiU^ixtiQ/dooi; HsiMuyi^f!^ 
d««» KÖDigei!tdea , GoUesreicbes, voq< £wigj&eit her ifon Goxv^ l)Q:> 
stimmt«; war.. Er wünscht thatsächlieh bei GosTi zu-. w^iKleai^Wflft 
eiTi sicb'bewusst ist im idealen Si(m von fwigkeit h^.(>eki>UMa 
geweseo laU' sein. Man könnte hiergegen einweivde8v dia^ 'Mw^ 
nach' dieser £rkiäi*un$^ nichts anderes erwartet» ate. iW^^fai^H 
YOB anderea gesagt werden kapn {Rt)M,. VUI : ät^,; Eph^J; 4).; /mw 
bedenkt! dabei f aber nicht,, dass niemand als Me$sia$ ü^n £wii£ikeit 
bei Gi^TTiibQsltanden hat. Diie Gläubigen bestehen int die$fiai.^inQ« 
von Ewigkeit her,, als. seilte Erlöseteni EraUeinaber ^aisd^nKönig 
(tesvAßeicbes Gottes. — Bei dieser zweifellos richtigen (>e(utting 
des obigea < Ausspruchs fallen von selbst alle Anwendungea udes^ 
seihea zum Beweise eines Erscheinens des Sohnes GoTvTaj9i,atfi 
diePatlriarcheD, Moses und die Israeliten weg. > -^ t, . .^.>i:\ 
oiiBbeBtso M^inigi ist:für diese Ansicht eip {efitscbeidendßriGru^dl 
gegel^en, d^reb J^qh. VI: 58^,62«. Bei der Erklärung di^se^tWofte 
verdient »besonders Calvin gehört zu werden, der in seinem , C0i9^- 
jnentartSU'vsi 58 .bemerkt; ihr habt keinen Anlass .Mosei^t^^V 
"norxnziehön ,, weil er« euere Väier m der Wü^iß erßäkri^i 
da ieh euch eiim mel .vortrefflichere Speise d^rreioke, ,i9f4^P^ 
ieh himmlisches Leben mit 7nir bringe. Es heisfit virn^^ßf» 
Brode , es steige vom Himmel herab , weil es nicht: irdisi^h 
und Tßßrgängliah ist y sondern die Unsterblichkeit des i Gottes- 
reiches aihmet. ^ Derselbe bemerkt zu III: 13 hinoMfsteigßn 
'jgen^imm^y bedeutet die reine Erkenntniss der^y^rborg^(nJiefktm 
j6frOTT;D&.u..'(4HRiäTi;s allein steigt hinauf gen ^Himm^l, ßioeU f^ 
himmiiscb isi. — Bei den Worten vs» 62: Wie,-,^y^n^iiJhT 
tit^ < merdßt - den . Menschensohn aufsteigen , stehen, y. ujft , ! ,f^ 
^{suv^r^iüitfä^?- bemerkt er : Diese letzten Worte passen ß,igf9ktr 
dmhi wicht zu der Menschheit , und doch redet, ßr von defrj, 
^ohne \desi\ Menschen; aber diese Redeweise ist nicht ^n^^ 
mcihnlishj dass der einen Natur zugeschrieben wird, was^^ßip 
idüT ia9hdem'\gehört. Er bezieht also die genannten Worte/au{4^^ 
^Jbimmli^cjie , uoyergängliche Leben, welches in Gec^i^tc) .((i}f 
iC^eof ersohif^Jien ist , ein Leben, das im ewigen Offeubarupgji^ 
'.♦plaD'Äer' G^theU lag, .., .. : -/ ^ ui^rj^ 

Welche Erklärung der genannten Worte des Herrn man üb^i- 
gens auch , abweichend von der unsrigen , annehme , jedenfalls 
liegt klar vor, dass von einem Erscheinen des Sohnjbs Gotjes 
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nirgefi4 ile Rede ist. Aas dem StillschweigBo Jfiso hi^ffiMf 
ziehen wir den Scfalnss, dass er selber diö in derCMKfHuiij^ 
geaairateii Stellen nicht auf sieb bezogen bat. Es ist befeanlUV' 
wie Jsstj die Schriften des A. B. überall vor Augen stehen. DMr' 
Schrift zeuget von ihm (Jon. V: 39), aus ihrtntlehnter fteweiser' 
gegen seine Feinde, ihre Worte sehweben ihm vor wd stä^keli 
ihn auf dem bangen Leidenswege , ja auch nach der Au fbrstielifill^ 
weiset er auf sie hin (Lük. XXIV : 27). Da mnss es Jedenflills 
b^reffiden, dass Er, der überall sein Bild in der Schr^Mdei^ 
aoeh ntcht mit dem leisesten Winke, wenigstens bei Aeh'ilint 
denkenden Juden, darauf hingeweisen hat, da:^s tlet* K^eiit' 
JeiflK)VAB*s kein anderer sei als er selber. Das Gegen tlreil 6^&H 
Tieimehr statt bei Mabr. XII: 26, wo auf Exod. III: % tlhlA*' 
gewiesen und was hier der Engel Jehovab's spridit, llekligHißft' 
auf 6oTT bez^en wird, der bei dem Dornbusch m Moses reä^t' 
uod den Jesus den Gott der Lebendigen und nicht der Tddtö^ 
nefifDt ••■ .^ = : i. .1' 

Wie Indessen so manche Lehre in Betreff der Person ^d^ 
Herrn erst spater durch seine Jünger entwickelt wurde »sekdntitt;' 
es auch hier der Fall sein. Wir haben daher dl^e Vi^tei^tf' 
Zeugnisse 28 prüfen. '■"• ' " 

• 1 . . . . ■■ i J: <> 

2. Die JOHANIieiSGHEN ScHRlVrElf. '* 

a. JOH. 1:1-5, ^^, U, 45; coll. vs. 48, 27. — firnStlg steht 
die Einleitang da^ womit Johannnes sein Evangelium 1h d^n 
Kreis seiner Leser einführt. Für den Zweck unserer' Aüf^be' 
traben wir zu untersuchen, ob die Lebte von dem Log6i (^dtett 
WotU), wie wir sie hier finden, in einem ZusammenhäfilJt ^feJWr 
mit den Gotteserscheinungen des A. T. Die älteren Kirchetf^' 
ter erkannten in dem Logos einen zweiten GöTt, 'vfele 
Neueren ein Mittelwesen zwischen Gott und der Wdt^i* efftitf 
Ansicht, die zu der jener Alten zurückführt. Wir köntftti 'db«* 
mit dieser Auffassung nicht befreunden , weil dadtli*ch*^'feW(^ 
Dnsilismus entsteht, welcher dem strengen Monoth^i^fnniis''^^ 
ganzen Schrift widerspricht. Unsere Ansicht ist die'fol^d^V 
Ds^s Herz des Menschen dürstet nach dem lebendigen Gott O. 

1) Ps. XLH : 3. 
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IbiQ .Ut jes mcbt. genug emen Gott zu haben» der per8öot^i6k> 
ist^&wiemfißT aich offenbart uni mittheilt 1). Ut Gott sohaf-* 
feoäa r AUpacht ^ iWeisheit und liebe, so folgt 4u$ der Natur. 
s€^Qes Wesens selbst, dass Er sich offenbar L Er offenbart »Lebv 
weiter /Gott ist » weil er anders nicht die höchste Ursache^ oicbt 
die vpllkojwiene Weisheit und Liebe, nicht das unendlicha. 
Desüken > , mit einem Worte, nicht Gott sein wiirde. , 

Dasjenige aber, wodurch Gott sich ganz und voHkooBmea 
oSeah^rot, kann selbstredend nioA^ wemger i>€llkommen.$eim^ 
al^QoTls selbst. Der vollkommene Gegenstand» in welebem das 
göttliche Denken sich abspiegelt und die vollkommene Liebe &ioh 
wiederfindet» kann nicht die Welt;sein, welche in der Zeit. als. 
eine unvollkommene besteht» sondern muss dte;'em^6 sein, w^ete 
enrig.vor Gottes Gedanken gegenwärtig ist, und in wel- 
cher sein Denken , seine Weisbett und Liebe sich voilkommeoi 
abspißgelen. Dasjenige was allem Gewordenen zu Grande liest 
d. h. nicht die Welty wie sie ist , sondern der Weltplan , jeaer 
owigo. Gedanke» die Welt, wie sie besteht in der ewigen £rkeiuit- 
niss Gottes » ist der vollkommene Abdruck der göttlichen Weisf 
heit» deir absolute Inhalt des göttlichen Denkens, worin GrrrTf 
als der unendliche Geist , sich selbst und alle seine Herriiekkaikt 
von Ewigkeit her schauet. Dieses ewig Gedachte, dieses ewig 
ideale Sein» worin Gottes Vollkommenheii sich abspiegelt, besteht 
in Gott nicht bloss als Gedanken und Idee , sondern es ist ein 
schaffendem Denken. Seine Liebe ist eine solche , die nicht nur 
eine Gedankenwelt liebt , sondern die si^h ihres Ideals von 
Ewigkeit erfreut» weil sie es verwirklicht in dem Geschaffiienen , 
b^^ders in Wesen^ die nach Gottes Bild erschaffen, bestiount 
sIndTbeil zu haben an seiner Heiligkeit, Herrlichkeit und Se»- 
ligkeit^ . 
„)^as wjjc^biej: nach unsern Bedürfnissen und in der Sprache 
Uf^€;rer Z^it ausgedrückt haben» wurde schon früh in der alten Zeit 
m^^vfi^ weniger deutlich gefühlt. Merkwürdig ist Siichon derAus* 
Sj>rpch4 Fs. XXXIII: 6, wo das Wort der ausgesprochene Ge» 
d,ai^ken, der Geiste die Kraft Gottes ist, wodurch der Gedanken; 
GoTm , ausgeführt und verwirklicht wird. Klarer spricht sieb 



1 ) Vgl. Schölten , a. a. 0. S. 173 ff. 
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dieses noch aus in dem Begriff der Weisheit, Hiob XXVIiL: 
»5-^27. Spr. Sal. VIII: 22—31 ; vgl. ferner das früher Bemerkte 
aber SiRAGH und Barugh. — Was im A. T. die Weisheit isli 
nennt Philo das Wort oder den ^ogos, der theils als Gedankai^ 
in Gott, theils als ausgesprochener Gedanken besteht. Vgi. das 
früher über Philo Bemerkte. 

Aehnliche Gedanken und Vorstellungen , aber ohne die Specu* 
lationen des Philo , finden wir in dem Prolog des Johaiwks. -^^ 
im Anfang , bevor noch eine Welt bestand , war das War4\> der 
ewige Gedanken Gottes, der in der Schöpfung ausgegprocbon 
werden sollte. Das Wort war bei Gott , Gott schaute , \ offenf^ 
harte sich, als es noch keine Welt gab, in dem Worte, imds das 
Wort war Gott d. h. es war das vollkommene Ebeobildi /der 
Abglanz der göttlichen Vollkommenheit, ewig und abMlut<wie 
Gott. Dieses Wort ist aber nicht eine leere VorsteHung. Das 
ewig Gedachte, das bei Gott und Gott war, ist hinschaffende 
Gedanken. Was von £wigbeit her in Gott ausgesproehen. ist:, 
wird auch ausgesprochen ausser Gott , so erhält die. Welt mit 
sllem, was sie in sich enthält, ihr Dasein. Alles ist durch sel^ 
Hges^ geworden , imd ohne selbiges ist nichts gewordm^iWU 
da geworden ist. So wurde der Logos (das Wort) leben9,iit 
Quelle des Lebens in der physischen und sittlichen Schöpfung^ 
und dieses göttliche Leben j welches das Weltall durchdringt und 
sich in allem offenbart, wurde das Licht der Mens€hen\^ das 
Lieht, welches sie bestrahlt. Hatte früher die Weisheit in jA.<K)to 
gewohnt; war sie gleichsam leiblich erschienen im Geseixe^ 
hatte sie, in den Propheten wirkend, unter den Menschen .i^/ej>- 
kehrt, auch der Logos hatte Isracl zu seinem besonderen Sigeor 
tbumi Herrlicher aber, als je zuvor in Natur und Geschichte 
geschehen war, offenbarte sich der Logos in der BrfüUung don ZoH 
in Jbsos; In Ihm ward das Wort (der Logos) Fleisch. In Ihm 
Ast' die Schöpfung des Menschen vollendet , die Idee in^diftiWiirkr 
4iQhkeit getreten. Der Sohn des Menschen , durch die ^PffopbeAJe 
nur als himmlisches Ideal geschaut, ist mit der Erscheinung 
Jesu aus dem Himmel herniedergestiegen. Das Wort ist Fiefisch 

geworden. ' V ." ' 

Aehnlich spricht sich Tholuck aus 1) : Als der abstrdct Sine 

1) Commentar zu JoH. S. 64. \\ , 
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wiire ^er (6ütrr)oÄne die Liebe, denn zum Begriff der^Lieb^gä" 
hört es^ sieh i^elbs^ im anderen -zu findeni Diese Liebe hexiekt 
sieh demnach auch ewig auf die Welt *— aber nicht\a/uf' die 
W^it in ihrem beschränkten Sein, in ihrem Werden^ sond^mwie 
^ie* eben noch im Worte in seinem eigenen Wesen ihm obficitt 
ist. So nun ist sie noch nicht für sich ein anderes^^sondi&rh 
nur für IhnyKrafPseiner Liebt wird ihr nwrt auch dieExis^nz 
ßr sich,' di'h. die gedachte Welt\)wirdrealisirtin därefrschei^ 
nend^n';*Q) es erfolgt d^ie Weltschöpfung .^ Der ^G€danhtiknT%% 
i^oh^^iöh 's^bst ist der Logos. In t^arnsny aberis^ ider Logm 
Mei/^h g^iJöorden^ i/n so fern dieser Mensch dt^ im Logos tm^ 
^^cUivti^e Urbild der Menschheit ist. '^ >'..:.' :;i.,i 

'TVenh "weiter vs. 15 das Zeugniss Johankes? dw Häuj/er^ ango- 
fü*rt''^!fdj der sprach: Der nach mir kommt;^ ist törmvr.jii^^ 
^^^eUf denn er war eher als ich, to spridht erdaiDiKiiur^iiSi 
i^^s der Messias ^d Macht undWürde weit ober üam steh^vuidi will 
s^ntd^r nach mir kommt i^t höher geftteUt als ich^MArjrarEusrstgt 
Wtt Äödern Worten dasselbe, III : H : er utstärker^ mrmoff. mthir 
^U ichV'So wird ' auch GBN:XLViIf: 20: das Wort vor 3)- <4fer 
<9ct2l6* EPHRAIM xför Manasse) vOd dcffl Voransetzeto dem Range 
il^h ^göbrauchty^— Welches ißt aber der' Sion der W&rto^^cfenH 
ePidüT' eher 'als ich ^ 1^) Wir können bidr GAfLTiN's firklämnEg 
teu^'dier unsrigen miich^n, der zu dieser Stelle sehreibtr'Jftiii^^A^ 
«teterdö CBRisfüs rfcm Johanives vorgezogen; dbnner'war sms^ 
^g^z^ckneteri würdiger als dieser. Es liegt also der \Nachdmck 
niehtraufden Worten von mir, 5) sondern auf GZ'WESBnwnd 
•K^ÄH tw*d' JottANNEs will sagen: tr war »ohon höher -als iüh^ 
ehe^er^-ei mwrd^ durch sein Auftreten. ■ • -. c' c : A^^A'^^ 
•j)/®0'iwen^g' wie der ganze Prolog, giebt der Schlttssvens desselben 
)f^^ IB^Y^afnlassung an frühere Erscheinungen zndenkea.Esw^ 
'hiel* ciüf die' geschichtliche Erscheinung Jesu Guaist» Rucksichl 
^Ai6<iittfen'. Der Vorzug des Evangeliums über das «Gesetz wl«d 
^^ifl'^b'istftenoit, dass dasselbe als Inbegriff der Gnade cmdiWahr^ 

2) K6<Tfioq aiiT&T^TÖ^. 
ß) LXX: ip.Ttpoad'Sv. 

4) ''Ort Tzpdiroq fioö ijv. 

5) ^ Rß'Kpoff&iv fioü und npaiTo^. 
6} Hv und yeyovs. 
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heit fon dem eingeborenen Sohns Gottes gegeben sei; dem 
Sohns, der im Schooss des Vaters isl, d. h. der in der innig- 
sten Lebens- und Liebesgemeinschaft mit dem Vater sieht lind 
daher allein im Stande ist das zu yerkändigen, was er gesekant, 
d. b* was er doreh anscbaoliche unmittelbare Kenntniss erlangt 
bat, nabmlicb den Vater und damit Gnade und Wahrheit 

b. Job. XIl: 41. Der Apostd stellt am Scbluss der öffentlicben 
Wirksamkeit Chsisti eine Betrachtung an über den Unglaoben 
des Volks, und indet darin die Erfüllung des Prophelisehto 
Wortes, besonders Jes. V(: 10. Diese Citation ist für unsere Auf- 
gabe wichtig wegen des Zusatzes; Jbsaja habe seine (CHiiSTt) Hefr- 
liehkeit gesehen, von ihm geredet, während in der majestailseben 
Srsebeiaung selbst Jes. VI : 4 ff. offenbar von Jehotah dieBEMe 
Ist. Zwar bezieben Kuinoel, Morus,Laiipe die Worte seine Serf4ieh' 
keU und ton ihm 4} auf Jshovah und übersetzen : Solches sa^e 
Jesajav nachdem er Jbhovah's Herrli^keit gesehen und vc/a 'Mr- 
selben geredet hatte. Diese Erklärung leidet aber au' Kinsllidi- 
keit und ist daher auch Ton den neueren Exegeten aufgegoMn. 
•Olshaose?!, Lugkb, de Wette, van Hebwerdbn 2) beziehen' dfe- 
selben auf Christus. Der letzte schreibt : Der Evangelist sagt 
musdrücklich^ dass der Anblick der HerrUchkeii GOTftS, ^iotl- 
ehen der Gottesmann bei Gelegenheit der Einweihtmg xu seikvein 
prophetischen Amte empfing^ der Anblick der Herrlichkeit 
Christi war^ welche er damals sah und über welchen er 4ämals 
sprach. Der Verfasser flndet in diesen Worten eine zw^feHose 
Andeutung, dass Johannes in dem Sohne Gottes, so Wie dieser 
vor seiner Menschwerdung wirksam war, den JEHOVAH.^deis tften 
Bundes erkennt, den Engel, welcher im Namen Gerrt«^' sc oft 
spricht und handelt, und dessen Herrlichkeit, als^^är^^^^'Ae 
Berriiehkeit Gottes selbst, von verschiedenen Glläubi^Vabf 
verschiedene Weisen geschaut wurde. ^ Diese FoigertMIg %itt- 
nen wir nicht anerkennen. Es ist bekannt , dos^ die ^.i'^M- 
famentlichen Schriftsteller sich mit grosser Freiheit^ ^i^)^4n 
den Worten, so in den Tbatsachen des A. T. bewegettV" ^DIk 
Leben und Sein im A. T. ist ihnen ein Spiegel ^des* 'ii&tflidti- 
roentlichen Lebens, eine Vorausdarstellung des Lebens uadSdhlci- 

1) Jo^a aÖTOu und Tzepc aörou. 

1) Set Eoangelie van Jolannet in deszelfo xhoonheid besckouwfy dcvrde(sftak, 
p. 159. 160. 
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«als Jesu .Ghaisti« Iq welchem alle Fäden der alttestamcBtlicben 
liß^ü sieb als in ihrem Mittelpunkt knäpfeo. Mit Becht sagt 
llENCfiJi. (^nom» zu Matth. 1 :23, Oft werden im N. T. Weis- 
imgungen angeführt , deren Inhalt die. Zuhöher zur Zeit [der 
J^rqpheten vondamah gegenwärtigen Dpit,gen erklären musstm^ 
wie eß. ßuoh Gottes Wille, war' Dieselbe göttliche Absicht ^ 
^meiter hinaus blickend, bildete über die Rede in aolcher Weise, 
,4(9^ dieselbe später in mehr eigentiichem Sim/ne auf die Z4i' 
.^^f^n^iof^^ Messias pasate, und diese göttliche Abeicht lehren die 
i^postßlji worin sie uns zu i/iren gelehrigen SchüUm haben 
r^tüi^^idn.T^ Dieses Wort auf unsere Stelle, angewandt,. köniiefiivvir 
,i4JQSß!l})!e .fQlgendermaassen umschreiben: Wie Jes. VI: 40 sehon 
,(Z^• l^hzeUen des Propheten seine Erfüllung fand, so noch viel 
.m^r zu Jesu Zeit. Dieser Ausspruch ist so sehr Weissitgungauf 
.^0 nad den Erfolg seiner WirksaoikeU, dass man sagen dar/: 
4^ Prophet bal^ gleichsam die Berrlichkeit GHiasTi selber 0e- 
iPiOtbeQ« als er den Beruf. echiell dass göttliche Wort seinem ent- 
t^rtet^n Volke zu verkündigen» Indem Sinn des Apoatels ist 
Woct und. Gesieht, Jss. YL:40 und lyProphetie. War doch auch 
;^e Vision des Jesaja nicht etwas Aeusserliehes, sondera ein 
Schauen im Geiste, und wie die Vision eine symbolisebe, sinnbild- 
liche war, so ist auch die Anwendung des Apostels elnasinnbHd- 
Jic)^ sie ist ihm Symbol auf Christus. — ^ Uosere Stelle erhält 
DQCh besonderes Licht, wenn wir sie vergleichen mit Jon. VIII: 
.^ ,yi'm Abraham in den ihm gegebenen Verheissungen durch 
,4ßn iGlauben den Tag Christi erblickte 1), so schaut Jesaja in 
,fd^ oiajßstätisohQn Gesichte, das ihm gegeben wird, so wie in 
, jij^ipernstßn Worte» das ihm die bitteren Früchte aller prophetischen 
.Müh^. und Arbeit vorhält, das Bild und Loos dessen, der als Id^al 
jid/$s.^uMp fügen ^ grössten Propheten vor seinem Geistesauge stebt> 
j,n4 ^^f welchen alle Weissagung deutet. Das furchtbare Wort : Je 
jpjefarjlu dem Volke zuhören giebst, desto weniger wird es vensle- 
iihenii iß bellei^du es sehen lässt, desto mehr wird es erblinden, findet 
^r^t seln^ volle Wahrheit indem Erfolge der Wirksamkeit Christi. 
JP)^i;nmikanQ Johannes mit Becht sagen, Jesaja habe die Herrlichkeit 
filüHisTi igeaeben und von ihm geredet, ohne dabei an ein Erschei- 
nen des Sohnes Gottes zu denken. . 

vi) Vgl. ausser Gbn. Xn : 3 auch Gen. XVIII: 18 und XXn : 18. 
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Bevor wir Johannes verlasseo, haben wir noch einzelne Steilen 
der Offenbarung uns vorzuführen. 

c. Offenb. 1 : 4 finden wir mit anderen Worten einen ähniicben 
GrusSy als womit Paulus seine Sendschreiben gewöhnlich eröffnet. 
Hier ist es eine Umschreibung Gottes und erst vs. 5* wird 
Jesus Christus genannt. Dasselbe gilt von vs. 8, wo gleichsam 
eine zweite einleitende Zusammenfassung desjenigen, was Johannes 
der Gemeinde im Folgenden zu sagen hatte, gegeben wird> und 
wo überdiess am richtigsten die Lesart festzuhalten ist; Ich bin 
das A und das 0, spricht der Herr Gott 1), der dai^^etc.Aehn- 
lich verhält es sich mit vs. 11 wo, nach Bengel, die Worte: 
Ich bin das A und das 0, der Erste und der Letzte, ausvs. 
8 und 47 herübergenommen sind, denn dieselben fehlen grade 
in den besten Handschriften. — Cap. XXII :13 ist es jedenfalls 
zweifelhaft, ob die Beziehung auf Christus richtig ist. Vergleichen 
wir nämlich diese Stelle mit c. I: 8 und XXI : 5—7 wo von Gott 
die Rede ist, berücksichtigen wir ferner, dass die Worte vs. 44, 
die seine Gebote haltend), nach c. XII: 47 und XIV: 42 von 
Gottes Geboten gelten , so wie dass Christus erst vs. 46 von 
seiner Person redet, so kann c. XXII: 43 auch eine Wieder- 
holung der Worte Gottes sein, sei es durch den Mund Christi 
oder durch eine Einschaltung des Verfassers. 3j 

d. Somit bleibt allein C. I: 47b, 48 übrig, wo esvon CHRisra 
heisst: Ich bin der Erste ziud der Letzte und der Lebendige; 
ich war todt v/nd siehe Ich lebe in alle Ewigkeiten. Der 
Hauptnachdruck liegt hier auf den Worten, dass Christus der 
Lebendige ist in alle Ewigkeiten, also der im Wechsel der 
Zeit lebende und der zugleich die Kraft des Lebens in sich hat. 
In dieser Ueberzeugung lag eben der stärkste Trost für Johannes 
und die Gemeinde. Die Ausdrücke, deren der Jünger sich hier 
bedient, sind solche, welche im A. T. Jehovah zugeschrieben wer- 
den 4), die aber hier in Gemässheit des andern Subjects, Christus, 
in einem ihm zukommenden Sinne zu erklären sind; also etwa 
nach Evang. Jou. XIV: 49: Ich lebe und ihr werdet auch 

1) K6pto(; 6 i9e6^. 

2) AÖTOu, 

3) Vgl. de Wette , z. d. S. 

4) Vgl. Jes. XLI: 4 ; XLIV : 6; XLVIII12. 
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/efti^n.bieselbe Regel ist nun aber auch auf das andere anzuwenden, 
wenn hier Christus der Erste genannt wird. Er ist auch diesöä, 
ittsbfei'n er eher war, als Abraham (Joh. VIII: 58), und Herr- 
lichkeit hatte bei dem Valer ehe die Welt war (Joh. XVII: 8)V 
(Hän vgl. ^dieoben gegebene Erliiärung dieser Stellen). Da dieB'e- 
i^ichnung Christi als des Lebendigen sich nur bezieht auf das- . 
jenig^ , was er in seinem Leben und nach seiner Verherrlichung 
flir die Seinigen war und ist ; da die Ausdröcke der Erste und 
der letzte sich auf seine göttliche Würde und Herrlichkett be- 
zielid^: so wird auch hiermit nichts ausgesägt über seine vör- 
menschiiche Wirksamkeit, und auch mit keinem Winke ange- 
deutet, dass wir Ihn als den in den Erscheinungen andie Vätet*^ 
ThSlJgen zu betrachten haben. 



3. Stephanus. 



.■ :• ' 



Aposch. VII: 30, 35, 36, 38, 53. - Indem Wir däitt* * fibeK' 
gehen diejenigen Worte zu erklären , welche der örste Blutzeugö 
des Herrn, Stei^hanus , der Vorgänger des grossen Äpostet^ 
Paulus, in Betreff und zu Gunsten derjenigen Ansicht, weicht 
in' den Erscheinungen des A. T. ein Erscheinen des Sohnes tiotr^ä 
erblickt, geredet haben soll, dürfen wir nicht vergbs^ett , ttoss 
bereits Augustinus diese selbigen Stellen urgirt hat zur» Efweise 
der Heihung, dass unter dem Engel Jehovah's nfcht dbt* Sohn 
GotTEs y sondern bald dieser, bald jener erschaffetiä' Ekgbl zu 
veristehen sei. Hengstenberg behauptet freilich', dass diese Stellet 
nur scheinbar in Widerspruch mit andern stehen, abär schön diesd 
Behauptung liefert einen Beweis dafür, wie viel In diesen Worten 
li^g^n lUuss, um einer anderen Ansicht übe^ die Erscheinungen 
des A: B. den Vorzug zu geben. ' ' 

Ohne' uns näher auf den Zusammenhang einzulassen, der bei 
der Einsicht in das VII*« Cap. der Apostelgeschichte leicht erkannt 
wird', werden wir die Worte, deren sich Stephanüs bedieni in 
deö angeführten vss. genau zu betrachten haben. "'' ' 

Mit vs. 30 i(ommt Stephanus auf die Exod. Ilt : 2 ff. mitge- 
theilte Berufung^^j^es Moses. Dort heisst es, der Engel Jehoyah's 
erschien dem Moses; hier lesen wir, dass ein Engel des Herrn I) 
ihm erschien und zwar in der Feuerflamme eines Busches. Diese 



1) ^AyysXoq xupCov, 

13 
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also war diejenige Erscheinung, in welcher Moses die Gegen- 
wart Gottes selbst erkannte. Es heisst darum auch vs. 34,dass 
Moses über das Gesiebt 1), welches eben jene Erscheinung ist, 
staunte. Zwar geschieht nun weiter anihn die Stimme des Herrn 2), 
ob innerlich nur vernehmbar oder auch äusserlich, ob durch den 
Engel oder in anderer Weise, wird nicht gesagt , nur so viel 
steht fest , dass Moses dessen gewiss war^ dass es die Stimme 
Gottes des Herrn 3) war. Es spricht dafür auch vs. 34; wo Jehovah 
Israels Volk sein Volk nennt und von sich sagt, er sei herab- 
gestiegen , nämlich in dem Boten oder Engel , das Volk zu 
erretten , und zwar dadurch, dass er Moses nach Egtptbn sende, 
diesen also zu dem Engel mache, der Befreiung bringen solle.«^ 
Diesen Moses^ heisst es weiter vs. 35, sandte Gott durch einen 
Engel 4], nämlich denjenigen der ihm im Busch erschien. Eine an- 
dere Lesart hatmi^ der ffand 5). Ihrgiebt auch Lagumann denVorzug. 
Der Sinn wäre dann : ausgerüstet mit der Macht des Engels^ 
der ihm erschienen war. Wir glauben jedoch, dass die ge- 
wöhnliche Lesart richtig und die andere mehr eine Correctur 
ist , zur Vermeidung scheinbarer Tautologie. In rs. 36 ist das 
Wort : dieser 6) nicht auf das nächst vorhergehende Engel 7) , 
sondern auf Moses zu beziehen. Es steht hier mit Nachdruck « 
ähnlich wie im Anfange von vs. 37 , 38. Von diesem Mosern 
wird vs. 38 gesagt ' Dieser ist es , der in der Gemeinde 
in der Wüste stand zwischen dem Engel , der zu ihm 
redete auf dem Berge Sinai , und unsem VäTERN ; welcher 
lebendige Worte empfing sie uns mitzuthtilen. Das hier 
sorkommende f mit jemanden sein S] ^ bedeutet, coli. Apgsch. 
XX: 18; Marc. XVI: 10, mir Jemanden umgehen; und es wird 
dadurch das Mittlcramt Mosis, der zwischen Gott und dem Volke 
stand , angedeutet. Das Neue was hiermit ausgesagt wird ist , 

1) ^OpaiuL. 

2) Wwv^ xopCoi), 

3) Kvp^oo. 

4) ^Ev x^^P^ d/yeXoo tou d^^ivro^ aörai iv t^ ß^Ttp , wo iv ;^e- 
p( ^=z Va durch. 

5) ahv x&tpi, 

6) OüTo^, 

7) 'Ayrilov. 

8) rivea^at fierd uuo^. 
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dass das Gesetz vermittelt ist durch einen Engel. Genauer drückt 
vs. 53 es aus : Die Israeliten haben das Gesetz empfangen auf 
Anordnung von Engeln 1). (So Winer, Meter, de Wette). Den- 
selben Gedanken spricht auch Paulus aus Gal. III: 19^. (Der 
Aehnlichkeit halber und um nicht in unnöthige Wiederholuni^ 
zu fallen , wollen wir diese Stelle hier erklären). Wir lesen da : 
Das Gesetz ist angeordnet von Engeln, durch einen Mittler i) . 
Bereits die Lesart^ welche hinter, Mittler, Moses folgen lässt, 
giebt hier die richtige Erklärung, indem nicht Christus, sondern 
Moses derjenige ist^ welcher hier Mittler genannt wird, wie 
dieses auch ziemlich allgemein jetzt als die richtige Erklärung 
anerkannt wird. Diese Ausspräche sagen also, dass die Exod. 
XX mitgetheilte Gesetzgebung durch Engel angeordnet ist. In 
der Erzählung des geschichtlichen Hergangs dieser wichtigsten 
Tbatsache für Israels Volk, Exod. XIX : 46 bis XX : 22 
lesen wir davon nichts. Auch Deut. XXXIII : 2, wo wir bis 
vs. 5 die Schilderung der göttlichen Offenbarung zur Gesetzge- 
bung finden, wird in dem hebräischen Text nichts darüber aus- 
gesagt. Die letzten schwierigen Worte dieses vs. 2 übersetzen die 
LXX zu seiner Rechten sindEs^GEh mit Ihm 3),womit sie derselben 
Erklärung zu huldigen scheinen, die wir auch bei Stephanus 
und Paulus, so wie Hebr. II: 2 finden. Vielleicht werden die 
Worte am richtigsten übersetzt : zu seiner Rechten Feuer, ihnen 
zum Gesetz f d. i. zv/r Richtschnur j Leitwng , in Bezug auf die 
Feuersäule. So Genesius. Van der Palm schlägt eine Conjectur 
vor, welche Beachtung verdient. Er sagt : Es ist nicht wriwahr- 
scheinlich , dass man statt der beiden hebräischen Worte 
(Esch däth) in einem Worte lesen muss Asdoth. Man verstehe 
darunter den Ort, der cap. III: 47; IV: 49 Asdoth Pisga 
genannt wird^ in dessen Nähe die ISRAeuiEN jetzt lagerten, 
und übersetze : aus seiner rechten Hand (durch seine Hülfe) 
ward Asdoth ihr (Eigenthum)! Bei dieser Erklärung machen 
Sinai , Seir , Paran , Kades und Asdoth ein schönes , überein- 
stimmendes Ganzes aus , wenn wir übersetzen : Jehovah kam 
von Sinai , v/nd stieg ihnen auf von Seir , er glänzete vom 



1) Eiq diarayh^ äyyiXuiv. 

2) AtarayBU 91 dyyeXtov iv X^^P^ fistr^rou, 

3) 'Ex de^twv abroo äy^eXoe ßsr aöroS. 



188 ÜBER DAS ERSCHEINBll DES SOHNES GOTTES AN DIE 

Berge PAüAif, er kam von Kades Hügeln ^ und durch seine 
Rechte ward ihnen Asdoth. 

Wichtig ist ans die erklärende Uebersetsong dieser Stelle darch 
die LXX, besonders deswegen, weil sie einen Beleg daza liefert , 
wie alle äusseren Erscheinungen, welche die Offenbarangen Je- 
botah's, des ewigen Gottes, begleiteten, als seine Eptgel aof- 
gefasst wurden. Dieselbe Ansicht , welche in der späteren jü- 
dischen Theologie allgemein war, finden wir nun auch bei 
Stephanus und Paulus. Es liegt dieser Erklärung die ganz rich- 
tige Idee zu Grunde, dass es allerdings Jehovah der Schöpfer 
des Himmels und^ der Erde gewesen, der sich den IsRAeuTEif, 
besonders bei der Grundlegung ihres Daseins als Yolk, in der 
Gesetzgebung, geoffenbart hat; dass aber die Zeichen, welche 
erblickt, die Stimme, welche gehört, überhaupt alle jene äusser- 
lichen Erscheinungen, welche dabei wahrgenommen wurden, nicht 
Er selber, sondern seine Boten, seine Engel sind, die er aas- 
sendet seinen Willen zu voUführen. Nur Eipen gibt es, der 
unmittelbar den Vater geschaut und Ihn vollkommen geoffen- 
bart hat. Dieser Eine ist Jesus Christus. Dass dieser aber, als 
Gottes Sohn, schon damals wirksam gewesen und als der 
höchste Offenbarer Gottes die Sache geleitet habe, an der Spitze 
der Engeischaaren stehend, davon finden wir in den Worten 
des Stephanus nicht die geringste Spur. — - Auch der einzelne 
Ausspruch des Paulus, den wir betrachtet haben , sagt nichts 
davon aus. Yiellicht aber sind andere Stellen in den Schriften 
dieses Apostels vorhanden, welche in entscheidenderer Weise zu 
Gunsten derjenigen Ansicht sprechen, nach welcher der Sohn 
Gottes im A. T. erschienen ist. Wir werden daher auf diese 
jetzt unser Auge zu richten haben. 

4. Paulus. 

a. Rom. X : 6—8 ist die erste Stelle , auf welche die Verthei- 
diger der Ansicht, dass der Sohn Gottes im A. T. erschienen 
sei, sich berufen. Wir werden diese Worte ihrem Sinne nach 
darstellen und dann untersuchen müssen , ob dieselben einen 
Grund abgeben diese Meinung zu bestätigen. 

Der Apostel stellt von vs. 5 an Gesetz und Evangelium, oder 
Werk- und Glaubensgerechtigkeit in ihrer Verschiedenheit ein- 
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ander gegenüber, und beweist durch Anrfihrung zweier Stellen 
aus dem A. T., dass dort wie im N. T. derselbe Weg zur 
Rechtfertigung und Seligkeit gelehrt werde. — Die Werkgerech- 
tigkeit wird nach Levit. XVIII: 5, so beschrieben, dass ein 
volkommener Gehorsam gegen das Gesetz die Seligkeit zum Lohn 
haben solle. — Anders ist es bei der Glaubensgerechtigkeit, beider 
alles auf die innere Hingabe des ganzen Menschen an Gott 
ankommt, und deren Schilderung er Deut. XXX: 41—14 fin- 
det. Dort will Moses den IsRAeuTEN Muth machen zur Gesetz- 
erfällung , indem er sagt , er habe ihnen eine leichtverständ- 
liche Lehre gegeben, die sie im Glauben an Jehovah leicht 
würden erfüllen können. Paulus lässt nun die Glaubensgerech- 
tigkeit, die er personificirt darstellt, reden zu einem solchen, 
der durch Werke gerecht werden will, aber an der Erreichung 
seines Ziels verzweifelt. Zu diesem nun sagt die Glaubensgerech- 
tigkeit : Sprich nicht bei dir, wer will mir den Weg zum Him- 
mel bahnen? Das hiesse ja Christum herabfähren, der bereits 
gekommen ist und im Glauben angenommen werden will, um 
selig zu machen. —Sprich in deinem Unglauben auch nichC: 
Wer will hinab in die Tiefe, in die Unterwelt fahren, das heisst, 
mich von der Gewalt des Todes befreien, da ich durch Werke 
das ewige Leben nicht erreichen kann? Sprich nicht so, denn 
das ist grade so viel gesagt, als ob du Christum erst aus dem 
Todtenreich holen müsstest, da er doch auferstanden und damit 
der Grund des ewigen Lebens ist. Dieses Wort des Lebens ist 
dir nahe, denn es ist das Wort vom Glauben, den wir predi- 
gen. 

£s fragt sich nun : Benutzt der Apostel die mosaische Stelle, 
Deut. XXX: 11—14, als ein passendes Substrat für seinen 
eigenen Gedanken? Oder fasst er diese Stelle dem historischen 
Sinne nach auf, und schliesst dieselbe den Gedanken des 
Paulus in sich ? Nur die erstere Ansicht können wir für die 
richtige halten. Dafür spricht besonders die ganz freie Benu- 
tzung dieser Stelle, die hier weder mit dem Grundtext noch mit 
den LXX übereinstimmt. Unverändert passte die Stelle nicht für 
seinen Zweck , darum nimmt er nur dasjenige heraus, was mit 
seiner Absicht übereinstimmt , und zwar verfährt er also, weil 
er andeuten will, dass, was Moses von dem Glück sagt, das Ge- 
setz nahe zu haben, sich in noch viel höherem Sinne von dem 
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Giaubensworte sagen lasse. Mit Tholucr 1) fiodea wir daher in 
dieser Stelle ein Beispiel der Anlehnung an das alttestamentliche 
Wort, das heisst, die Form des Ausdrucks giebt deutlich zu 
erkennen, dass das Citat nur Substrat für den eigenen Ge- 
danken des Verfassers ist, indem es nämlich ohne alle An* 
führwngs formet in die Rede verwebt wird, oder nachdem es 
mit einer Anführung s formet vorausgeschickt ist , dem Ein- 
schlage (sabtegmen) der eigenen Gedanken des Verfassers zum 
Aufzuge (stanien) dient. Wie sehr Paulus es liebt seioen 6e* 
danken ein biblisches Kolorit zu geben, davon liefert 4 Cor. 
IX : 9, 40 einen merkwürdigen Beweis, zugleich aber auch ein 
Zeugniss, dass man den Apostel bei solcher Anlehnung an das 
A. T« nicht zu massiv fassen müsse. 

b. t CoH. X : 4—9, Es «ind merkwürdige Worte , die wir hier 
finden : Christus war der Felsen , der die IsRAetiTBii beglei- 
tete i Ihn haben sie versucht. Zum Verstandniss ist erfor« 
derlich dieselben in ihrem Zusammenhange darzustellen and 
zwar vs. 1—9. 

* Im Allgemeinen tragt der Apostel vs. 1—4 einige Thatsachen 
aus der heiligen Geschichte seines Volks vor und zeigt an 
denselben , wie sehr man auf seiner Hut sein müsse nicht diroh 
böse Lüste und Uebermuth in Sünden der Hurerei und des Gö- 
tzendienstes und in Strafen zu verfallen. 

Zunächst werden vs. 1—4 die Heils wohlthaten » welche den 
Vorvätern zu Theil geworden , beschrieben. Wunderbar war ihre 
Errettung unter dem Schutze der Wolkeosäule, aber sie habei^ 
auch eine Taufe erfahren , indem sie in der Wolke und im 
Heere auf Moses getauft, d. h. ihm zu Treu und Gehorsam 
verpflichtet wurden 2) (vs. 3), und wie eine Taufe, so hatten die 
Väter auch ein Mahl des Herrn ^ denn sie alle genossen imter 
einander und auf gleiche Weise dieselbe geistliche Speise und 
tranken denselben geistlichen Trank (vs. 8, 4*). Die Speise 
war das Hanna , hier geistliche Speise genannt, weil sie durch 
göttliche Wunderkraft gewirkt war. Eben so übernatürlich war 
auch das Wasser aus dem Felsen , welches ihnen gegeben wurde. 

1) Das alte Testament im Netten Testament, S** Auflage. 1S39. S. 28 ff. 
Beilage 1 zum Hebräerbrief , 

2) Vgl. ExoD. XIV : 31. 
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£s wird damit hingewiesen auf die Ereignisse Exod.XVII: 1—6; 
Nun. XX: 2— 11. Hierauf fährt Paulos fort: Denn sie tranken 
aus einem geistlichen , .nachfolgenden Felsen, der Fels aber 
war Christus. 

Der. Apostel nennt den Felsen einen nachfolgenden j weil er 
als ein Wasserquell das Volk auf seinem Zuge fort uud fort 
begleitete, und insofern nun das Wasser den IsBAeLiTcn in der 
Wüste nie gefehlt hat, heisst es, der Fels sei ihnen gefolgt. 
So versteht schon Calvin diese Steile, auch Olshausbn giebt 
dieser Ansicht seinen Beifall. Schwieriger aber ist nun die Erklä- 
rung, welche Paulus hinzufügt : Der Fels aber war Christus. 
Calvin bemerkt zu diesen Worten : Wir dürfen hier die sacra- 
mentliche Bedeuttmg des Wortes war nicht übersehen, er 
war ein Sinnbild von Christo, deutete hin auf die durch 
Chbistum erworbenen Segnungen u/nd Wohlthaten. van dkr 
Palm schreibt 1) : Die ^Stelle ist und bleibt dunkel und die- 
se ganze Zwischenrede {vs. 4^) hat wohl den Athschein 
einer alten Glosse. Könnte man übersetzen : sie tranken 
a/us dem Felsen, der für künftige Zeiten eine geistliche 
Bedeutung hatte (wie man irgendwo findet) , so würde die 
Anlegung dieses Ausspruchs leichter werden, Diess glaubt 
er aber nicht thun zu dürfen. — De Wette erklärt : Dieser 
wu/nderbare Felsen war gleichsam die Schechina Chbisti. Der 
Apostel dachte ihn nach seiner ewigen Natur im A. T. 
wirksam, wie der Verfasser des Buchs deb weishei/ die 
Weisheit 2j, und wie Philo den Logos. Welcher Erklärnng man 
auch den Vorzug gebe, so ist hier nicht zu übersehen, dass 
der Apostel die Geschichte typisch behandelt, d. h. die alttesta- 
mentlichen Zustände sind ihm äussere Vorbildungen dessen, was 
geistig in Erfüllung gehen soll, oder die Ereignisse der Geschichte 
sind ihm göttliche Gleichnisse an die Menschheit. Wie wir non 
nicht das Recht haben die geistliche Speise und den Trank 
vs. a. 4, so wie die Taufe vs. 2 eigentlich aufzufassen, eben 
so wenig dürfen wir es vs. 4*» in Betreff des Felsen. Am wenig- 
sten aber sind wir berechtigt eine typische Anwendung der 
Geschichte, bei welcher die Subjectivität immer eine bedeutende 

1) S, Bütelübersetzung zu d. St. 

2) c. X: 15fiP. 



49S ÜBER DAS ERSCHEINEN DES SOHNES GOTTES. AN DIE 

Rolle spielt, als Beweis für irgend eine dogmatische Wahrheit 
oder auch für ein Theologumenon, wie unsere Aufgabe, zu 
benutzen. 

Mit vs. 5 folgt der Gegensatz zu dem Bisherigen und es wird 
der Gedanken entwickelt: Gott hat an der Mehrzahl jener Vor- 
väter kein - Wohlgefallen gehabt , denn sie sind in der Wüste 
gewaltsam umgekommen. Wie die Corinthier diese Thatsachen 
als Vorbilder benutzen sollten, wird ihnen vs. 6 — 10 vor Augen 
gestellt. Die Isracuten versündigten sich durch Götzendienst 
{vs.7), Hurerei (vs 8.), Versuchung des Herrn (vs. 9) und Mur- 
ren wider den Herrn (vs. 10). 

Anlangend die dritte Sünde heisst es vs. 9 : Lasset uns auch 
Christum nicht versuchen , so wie etliche von ihnen versuch* 
ten und durch die Schlangen umkamen. Richtiger wird statt 
Christus nach einer andern Lesart, welcher die Neueren, den 
Vorzug geben, den Herrn 4) gelesen. Nach der Geschichte ver- 
suchten die Israeliten den Herrn , d. h. Jbhovah mehrmals , 
indem sie Ihn zu ausserordentlichen Beweisen seiner Allmacht in 
der Wüste herausforderten, z. B. E&od. XVII: 2 vgl. mit Deut. 
VI: 16. Hier wird besonders hingewiesen auf das Ereigniss Num« 
XXI :;4 ff. Der Sinn dieser Stelle ist einfach dieser: Lasset uns 
den Herrn d. h. Gott (vgl. vs. 13} nicht versuchen. Will man 
den Herrn von Christus verstehen , so muss man im zweiten 
Gliede : wie jene versuchten, ^cXlovl aus der Geschichte, aufweiche 
Paulus hinweiset, als Object Jehovah suppliren. Für unsere Auf- 
gabe fejilt es diesem Ausspruch an jeder Beweiskraft. 

c. Phil. II : 6. Der Apostel warnt vs. 2, 3 die Philipper vor 
Selbstüberhebung und Zwiespalt und ermahnt sie zur Demuth und 
Eintracht, ihnen dabei das Vorbild Christi vor Augen stellend, von 
dem er hier, vs. 6 und 7 sagt: welcher in göttlicher Gestalt 
seiend, es ^icht für Raub achtete Gott gleich zuseiw%}, son- 
dern sich selbst entäusserte und Knechtsgestalt annahm, itidem 
er' den Menschen gleich und von Ansehen wie ein Mensch erftitiden 
ward. — Für den Zweck unserer Aufgabe haben wir die Frage 
zu beantworten: Was bedeutet das Sein in göttlicher Gestalt mi 



1) Kofitov. 
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das Gott gleich sein^ von dem Paulus hier redet ij? — Zunächst 
kann das Wort Gestalt nur verstanden werden von dem Bilde , 
weiches jemand an^sich trägt, wie sich dieses aus vs« 7 klar 
ergiebt, wo von der Knechtsgestalt des Herrn geredet wird. Vgl. 
auch Jes. XLIV : 13. — Paulus sagt also hier: Obgleich Christus 
in der Grestalt Gottes war, d. h. obgleich er, hier auf £rden wan- 
delnd, Gottes Bild trug — denn dass der Apostel an den his- 
torischen Christus denkt, wird sich uns aus der Erklärung der 
Worte, Gott gleich sein 6} ergeben. Jedenfalls kann dieser Aus- 
druck, der nur hier vorkommt, nicht dieselbe Bedeutung haben 
als der erstere : in der Gestalt Gottes sein^ indem Paulus dann 
nur hätte schreiben können : er achtete es nicht für Raub dieses 
XU sein. Im Gegentheil muss durch das Gott gleich sein etwas 
viel höheres zu erkennen gegeben werden als durch das erstere, 
das Bild Gottes tragen; es kann nur bedeuten auf dieselbe Weise 
leben, wie Gott lebt^ d.h. in Macht und Herrschaft 3). Dieseis 
Leben achtete er nicht für Raub. Raub bedeutet hier nicht 
Beute, sondern bezeichnet die That des Rauhens, die Gewaltthä- 
tigkeit, mit welcher man etwas zu seinem Eigenthum macht. Der 
Sinn ist also : Christus, der Gottmensch, der Gottes Bild tra^ 
und Gottes Repräsentant auf Erden war, hat nicht geglaubt das 
Gott gleich sein , d. h. die Macht und Herrschaft, das Leben 
wie Gott lebt , durch Gewalt und äussere Mittel, wie ein Rän- 
ber, an sich reissen zu müssen ; sondern er hat den Weg der 
Erniedrigung und des Kampfes erwählt, damit er zu der Gott- 
gleichheit d. h. seiner königlichen Herrschaft gelänge. Seine Ent- 
äusserung bestand also darin, dass der Sohn Gottes, statt die 



1) Vgl. YAK HsNGBL , CommetUaTÜu perpetuvs in Epistolam Pauli ad 
Pp^PENfiiss » Lugdmii , Batavorum , 1838. pag. 140 seqq. — Schölten , 
If^.der ^^v, K^k, deel II, hl. 338 ff. 

^ JStvat ura ß^ji. 

3j VAN Hengel 1. 1. pag. 144: Hie enim vocis ura satis conäans cum (tU^i,^ 
tum in N. T, usus est , ut „Äemialitaten^* si^nijßcet , simiUtudinß lon^e superio- 
rem. Qtiamnam autem aeqmlitc^tem sibi auctor propoauerii, ex hujus vocis forma 
ejusque cotijundione cum Verbo ehae intelligimus. Est nempe Adverbium, et 
eandem quidetn vim habens ac formula xax* Ttra idpti, . • Vods ipsius pröprvetas 
Pauli dictum interpretari jubet: esse aequaliter Deo. Hoc vßro, vek^menkr 
dubito, an aliter explicwri possit , quam aequali modo yiyere,quo vivitDeoi: 
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Herrlichkeit, welebeerais Gottmensch immer und wirklich fr^o^^, 
mit äusserem Glanz zur Schau zu tragen, als unser einer, ohne 
Gestalt und Herrlichkeit umher gewandelt ist. Nicht von der 
Gestalt Gottes, sondern von dem Gott gleich sein hat er frei- 
willig Abstand gethan. — Von früheren Offenbarungen und Er- 
scheinungen wird also hier nichts ausgesagt, eben so wenig als 
z. B. 3 KoR. VIII : 9, WO die Worte : Er war arm reich seiend 1), 
nicht bedeuten : da er reich war, ist er arm ^eu^orden, sondern: 
obgleich er reich war und als Gottes Sohn göttliche Herrlichkeit 
besass, hat er in Armuth und Niedrigkeit hier auf Erden gelebt. 
d. CoLos. I: 15— -18. Zweck des Apostels bei dieser Darstellung 
ist, die Alles iibertreffende Würde und Herrlichkeit Christi den 
Colossem vor Augen zu stellen. Es thaidasNoth bei dieser Ge- 
meinde, wo jüdische Irrthumer mit einer mystischen Theosopbie 
Eingang gefunden hatten. Dieser Zweck des Apostels bei solchem 
Zustande der dortigen Gemeinde nöthigt uns schon seine Worte 
an dieser Stelle auf den historischen Christus zu beziehen, was 
er selbst andeutet, indem er vs. U sagt: In ihm haben wir die 
Vergebung der Sünden, und vs. 18 er ist das Haupt des 
Leibes j d. h, der Gemeinde, so wie vs. 15, wo er das Ebenbild 
des unsichtbaren Gottes genannt wird. In Gemässheit dieser un- 
zweifelhaften Erklärung haben wir denn auch alles das zu ver- 
stehen , was Paulus ferner von diesem auf Erden wandelnden 
Christus aussagt 2). Er wird Erstgeborner aller Schöpfung 
genannt, d. h. der erste in Rang und Würde unter allen 
Geschöpfen. Wie Israel, Exod. IV: 22, und Isracls theocratischer 
Konig, Ps. LXXX:28, Gottes Erstgeborene genannt werden 3j, 
weil sie in Gottes Augen einem erstgeborenen Sohne, dem im 
Orient die höchste Stelle zukommt , im Rang gleich stehen^ so 
heisst auch der Messias der Erstgeborne aller Geschöpfe, weil 
er der Erste unter allen ist (vs. 48), die Krone der ganzen Schöp- 
fung. Diesen Namen des Erstgeborenen , sagt Paulus, trägt 
Jesus als der Messias mit Recht, denn in ihm, d. h. im Zusam- 
menhang mit seiner Erscheinung (ohne Christus keine Schöpfung) 
durch ihn yils vermittelnden Logos und zu ihm^d, h. mit dem 

1) At bfJLä(; i7CTwxso(Te nXovtftoq &v. 

2) Vgl. Schölten, a. a. O. deel II pag. 349 £P. 

3) "naa» LXX Tcpatröroxog, 
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Zweck ifan in der Welt .erscheinen zu lassen und durch ihn das 
Reich der Wahrheit aufzurichten , ist Alles geschaffen. In sofern 
nun der Sohn Gottes derjenige ist, mit dessen Erscheinung die 
ganze Schöpfung zusammenhängt , auf den Alles hinzielt , nennt 
Paulus ihn denjenigen, der nor Allem ist (vs. 47). Obgleich erst 
erschienen in der Fülle der Zeit, hat er in dem ewigen Weltplane 
und in Gottes Gedanken die Priorität vor Allem. Ohne Christus 
hätte die Schöpfung keinen Werth. Seine Erscheinung und die 
Aufrichtung des Reiches der Wahrheit, das ist der Ursprung, der 
Mittelpunkt und das Endzel der Schöpfung. 

Derartig sind die Gedanken des geisterfüllten Paulus, die er 
nach den^ Bedürfnissen der Golosser ausgesprochen hat. Schriebe 
der grosse Apostel für uns und unsere Zeit, er würde sich ohne 
Zweifel ganz anderer Ausdrücke bedienen, die Hoheit und Würde 
seines Herrn, dem er sich ganz ergeben hatte, darzustellen.-^ 
Dass übrigens von Erscheinungen des Sohnes Gottes an die 
Erzväter und Tsracliten hier nirgends die Rede sei , haben wir 
nach unserer Erklärung der obigen Stelle kaum noch nöthig zu 
bemerken. 

5. Der HEfiRäERBRlEF. 

a. Herr. I: i— 3. In mehrfacher Hinsicht ist dieser merk- 
würdige Ausspruch eines apostolischen Mannes verwandt mit der 
oben behandelten Col. I: 45—18, zugleich aber auch mit der 
Logoslehre im Prolog des Johanneischen Evangeliums, nur mit 
dem Unterschiede , dass hier , nach Alexandrinischer Terminolo- 
gie, der Logos Gottes Sohn genannt wird 1). Dieser metapbjr* 
sische Sprachgebrauch ist zur Erklärung unserer Stelle wobl im 
Auge zu behalten, denn er ist verschieden von dem Gebrauch,der 
anderwärts im N. T. von diesem Ausdruck gemacht wird. Im 
N. T. nämlich kommt der Name Sohn Gottes verschieden vor, 
einmal im j^At/^i^^Aeri Sinne, zur Bezeichnung der wunderbaren 
Geburt des Herrn , Luc« 1 : 35 ; meistentbeils jedoch im theo- 
cratischen Sinn , als volksthümlicher Name des Messias, Matth. 
XVI: 16; XXVI: 63; Jon. I: 50, oder in ethisch-religiöser 
Bedeutung zur Bezeichnung der Einheit des Herrn mit dem Vater, 

1) Schölten a. a. O. S. 179. 180. 
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Job. X: 36 vgl. vs. 30, welche auch auf die (xläubigeD über- 
gehen muss , JOH. XVII : 31 , 22. Diesen Sprachgebrauch der 
Alexandriner — und ein solcher war der Verfasser des Hebräer- 
briefs — festhaltend , nach welchem der Logos Gottes ältester 
und erstgeborener Sohn heisst , sind wir auf dem Wege die 
erhabenen Ausdrücice unseres Verfassers zu verstehen 1). 

Sodann aber dürfen wir auch nicht vergessen , dass hier von 
dem historischen Christus geredet wird , von ihm, in welchem 
alles ideale Sein in der Menschheit Wirklichkeit geworden ist , 
auf welchen hin Alles erschaffen wurde. Beides hat besonders 
Calvin bei der Erklärung dieser Steile berücksichtigt. 

Nachdem nämlich der Verfasser vs. 1 auf die Offenbarung 
im A. T. hingewiesen hat, welche aber noch eine unvollkom- 
mene war, hat Gott, fährt er fort, als die Zeit erfüllet war^ 
zu uns geredet im Sohne. Mit Worten des Apostels Johannes 
ausgedrückt : dcts Wort ist Fleisch geworden. Diesen Sohn hat 
er zum Erben von Allem gesetzet , d. h. der Christus , welcher 
als Mensch derselben Natur mit uns theilhaftig war, empfängt 
als Mittler, die dem Menschen bei der Schöpfung zugedachte 
Erbschaft und giebt uns zurück, was Adam verloren hatte. Der 
Name Erbe hat nur Beziehung auf den im Fleisch geoffenbarten 
Christus. Hat ferner Gott durch den Sohn^ d. h. den Logos die 
Welt erschaffen , diesem werden , insofern er in Christo Mensch 
geworden, vs. 3, die herrlichsten Prädicate beigelegt. Er ist 
Abglans des göttlichen Wesens, mit andern Worten, er ist das 
einzig vollkommene Bild Gottes > das wahrhafte Ideal, das zu- 
gleich Wirklichkeit ist.Er ist der Sündlos-Reine^ welcher Alles regiert 
durch sein mächtiges Wort. 2) Wie er aber Gott zu den Men- 
schen brachte und noch fortwährend bringt : so hat er auch den 
Menschen zu Gott gebracht durch die Reinigung von Sünden , 
welche er durch seine Selbstopferung vollbracht hat. Erst nacb- 
dem er Versöhnung gestiftet und selbst durch Leiden vollendet 
worden , hat er den Thron bestiegen. 

1) Man vgl. die bei der Behandlung von Joe. 1:1 — 5 gegebene Eikla- 
rang über den Lo^os oder das Wort, 

2) Vgl. WiNEB Gramm, 5** Aufl. S. 269. Anmerk : Vielleicht lesen wir 
hier richtiger tibroö statt aörou , und der Sinn wäre dann: welcher 
alles regiert durch Gottes mächtiges Wort. Vgl. die vorhergehenden Worte 
r^C ^<^|t?^ und T^c ÖTtoardaernq abrod^ d, h. Gottes. 
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Fassen wir dieses erhabene Wort in dem angegebenen Sinne 
anf ^ und dieser ganze Brief nöthlgt uns überall an die geschicht- 
lich-wirkliche Person Christi zu denken , so finden wir hier aller- 
dings eine der herrlichsten Aussagen über den Herrn, nirgends aber 
einen Wink darüber, dass er bereits vor der Erfüllung der Zeit den 
Patriarchen^ Moses oder den Israöliten erschienen sei. 

b. Bei der Einweisung auf diese Stelle haben wir oben 
auch noch Cap. I : 12 angeführt, wo die Worte von Ps. CII: 
26—28 auf Christus bezogen werden. Aehnlich verhält es sich mit 
Hehr. H : 13, wo Jes. VIII: 17, 18 auf Christus bezogen wird, 
Im Cir«° Psalms finden wir das Gebet eines Unglücklichen, der 
bald für sich, bald für Zion klagt, bittet und hofft; der aber vs. 
26--28 in dem Gedanken an JEHOVAH^der in seiner Allmacht un- 
veränderlich ist, Trost und Erhebung findet. Jes. VIII : 17, 18 ist von 
dem Propheten selbst die Rede. Als ein leuchtendes Vorbild geht 
er mit unerschütterlichem Vertrauen auf Gottes Verheissung seinem 
Volke voran. Vgl. Jes. VII: 3 und VIII: 3. — Wenn nun hier diese 
Worte des A. T. von unserm Verfasser zu seinen Zwecken benutzt 
werden, so kleidet er seine Gedanken in Worte des A. T., ohne 
damit sagen zu wollen, dass der alttestamentliche Autor dasselbe 
gedacht habe. Sie geben ihm eben den besten Ausdruck für das 
was er sagen will. Ihm war bei der ersten Stelle das Wichtigstem 
dass durch den Sohn , der hier in dem Sinn des Johanneischen 
Logos aufgefasst wird, die Welt geschaffen ist und sie überdauert; 
wenn sie in ihrer gegenwärtigen Forai untergeht. — In der andern 
Stelle will er darthnn, dass Christus, wie die übrigen Menschen, 
auf Gott sein Vertrauen setzt. Wie nun Jesaja seine ihm von 
Gott selbst gegebenen Kinder dem Volke als gleichsam schon 
Gerettete hinstellt : so stellt Jesus die Seinen Gott dar, als 
die aus Gott geborenen und ihm geschenkten Menschen> die Un^ 
terpfänder der göttlichen Gnade und Errettung; mit diesen Erst^' 
lingen tritt er vor Gott hin und bittet mit ihnen und für siOi 
Wichtiger als die vorbenannten Aussprüche, ist die Stelle: 

c. Herr. XI: 26, wo wir lesen, Moses habe die Schmach Christi 
für grösseren Reichthum geachtet , als Aegypten's Schätze. 
Was will der Verfasser damit zu erkennen geben ? Die einfachste 
Erklärung ist : Moses hat seine Schmach , sein Leiden nach dem 

1) Vgl. Umbreit zu diese Stellen. ,- , 
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Vorbilde Christi getragen. Seine Schmach war derjenigen ähnlich, 
die Christo geworden, und wie der Herr, während er die Herr- 
schaft hätte haben können, lieber das Kreuz trug und die Schande 
verachtete, so auch Moses. Von seinem Standpunkte aus richtet 
mithin der Verfasser den Blick in die Vergangenheit und findet 
in den Glaubenshelden des alten Bundes etwas dem Sinne Christi 
Verwandtes. Wenn daher Moses um Gottes, seines Senders, willen 
die Schmach über sich ergehen Hess, so kann er dieses mit Recht 
die Schmach Christi nennen , indem dieser dasselbe, aber im 
höchsten Maasse, getban hat. 

d. Herr. XII : . 25, 26. Das Heil ist uns im N. Bunde herrli* 
eher und näher erschienen, als im alten, darum ist aber auch 
die Strafe des Abfalls furchtbarer. Diese in unserm Briefe stets 
wiederholte Lehre wird auch hier besonders hervorgehoben. Unser 
Wort enthält eine Warnung vor den Folgen des Abfalls. Sehet 
XU, dass ihr nicht (aus Unglauben, oder wie Israel aus Furcht, 
worin sich aber innere Entfremdung von Gott aussprach) den 
verweigert^ der (zu euch) redet. Dieser aber ist Gott, der nicht 
nur in Christo geredet hat (c. I: 1), sondern fortwährend zu den 
Christen redet durch das Evangelium und alle Jhatsachen des 
Heils. Die Israeliten sind der gerechten Strafe nicht entflohen» 
indem sie den Gott verschmähten, der auf Erden redete (indem 
tödtenden Gesetz, das auf Erden ausgesprochen war ^ auf dem sieht* 
baren Berge). Vielmehr werden wir nicht entfliehen, wenn wir 
uns unwillig abwenden von dem Gott, der aus dem Himmel 
selbst in seinem Sohne zu uns redet. — Dann fährt der Ver- 
fasser fort vs. 26 : Seine Stimme bewegte damals die Erde etc. 
Dassmne Stimme i), nicht Christi Stimme sein kann, aber Gottes 
Stimme sein muss, ergiebt sich aus der obigen Erklärung vonvs.25 
es bezeugt das die Geschichte selbst, worauf hier hingewiesen wird, 
ExoD. XIX: iS coli. JüDic. c. V : 4; es wird verstärkt durch 
vss. 28, 29, wo in den Ermahnungen zweimal ausdrücklich Gott 
genannt wird. — Der Sinn dieses vs. ist ; Bei der Gesetzgebung 
bat Gottes Stimme die Erde erschüttert, gleichsam das Symbol 
für die Bewegung im Reiche des Geistes, welche damals eintrat. 
Eine viel grössere Bewegung , will der Verfasser sagen , tritt bei 
der Stiftung des neuen Bundes ein. Zur Anknüpfung dieses 6e* 

1) Ou j} ^WVTJ, 
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dankens bietet sieh ihm Hagg. II : 7 dar, welche Stelle nach den 
LXX, aber ganz frei citirt wird. Dort verheisst Gott, nach grossen 
Erschütterungen der Weltreiche , die in Kurzem anfangen sollen, 
eine Offenbarung des ewigen Himmelreichs , das da bleiben soll. 
Diese Erschütterungen ziehen sich durch die ganze Geschichte 
hindurch, bis alles dem unerschütterlichen Reiche Gottes zu 
seiner Zeit Platz macht. 

e. Hbbr. XIII : 8. Bei der Erklärung dieses allbekannten 
Wortes, des dictum probans der älteren Dogmatiker für das 
Erscheinen des Sohnes Gottes im A. T. ist vorzugsweise auf 
den Zusammenhang zu achten. Der Verfasser ermahnt vs. 7 seine 
Leser auf das Vorbild ihrer verstorbenen Lehrer, die ihnen das 
Wort Gottes verkündigt haben, zu achten* Diese Erwähnung der 
heimgegangenen Lehrer bringt den Verfasser dazu ihnen ein Trost«- 
wort zuzurufen, dass nämlich Christus bleibe^ wenn auch ster* 
bliche Menschen uns verlassen. Daran wird vs. 9 eine Warnung 
geknüpft vor Wankelmuth und Anhänglichkeit an Menschenlehren. 
Es ist also an unserer Stelle von GHRisTO,als dem auf Erden erschie« 
nenen Erlöser, als dem Gegenstande des Glaubens und dem Haupte 
seiner Gemeinde die Rede : Er ist gestern v/nd heute derselbe 
und auch in Ewigkeit y d. h. derer gestern , zur Zeit des Lebens 
eurer Lehrer war , nämlich Anfänger und Vollender des Glaubens, 
der ist er auch noch für euch, nämlich Führer zum Glauben aa 
Gott, wie er als solcher cap. XII : 2 beschrieben wird,d. h. wie 
er sich als solchen hier auf Erden bis zu seinem Tode am Kreuze 
erwiesen hat. Was er aber bis jetzt ist , das ist er auch für alle 
Zeiten. Er und sein Reich und der Glaube an ihn werden ewig be- 
stehen.— So wird uns denn auch durch dieses treffende Wort die 
Einzigkeit des historischen Christus, der Aller Glauben und Liebe 
verdient, vor Augen gestellt, ohne dass wir dabei nöthig hätten aik 
das frühere Sein und Wirken des Sohnes Gottes zurückzugehen. 

b. Petrus. 

1 Petr. 1 : 10, 41. In den ersten 12 vss. dieses Briefs stellt der 
Apostel die Herrlichkeit des Heils dar, welches Gott den Auser- 
wählten , den Christen, geschenkt hat, und zugleich giebt er 
ihnen den Trost, dass alle Anfechtungen diesen Glauben nur 
desto köstlicher bewähren und sie zu ihrer Seligkeit führen 
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müssten , da von dieser Seligkeit schon die Propheten geweis- 
sagt hätten, indem die Gnadenzeit, welche mit Christus beginnt, 
und die Segnungen , die durch ihn uns zu Theil geworden sind, 
der Gegenstand ihres Forschens, das Ziel ihres Nachdenkens waren. 
Die Weissangungen aber, die sie aussprachen , kamen nicht ans 
ihrem eigenen Geiste, sondern durch den Geist Christi, der 
in ihnen war 4j. Der Apostel will sagen : Derselbe Geist Gottes, 
den Christus ohne Maass hatte , der den Christen durch ihn ver- 
mittelt wird^ lebte in so fern auch in den Propheten, als Gottes 
und Christi Geist identisch ist. (Vgl. Rom. VIII : 9). Und wie 
Herr. IX : 35 gesagt werden konnte , dass Moses die Schmach 
Christi getragen, mit demselben Recht kann Petrus behaupten, 
dass Christi Geist in den Propheten war, und sie inspirirte von 
ihm zu weissagen. Oder wollen wir den Gedanken etwas anders 
ausdrücken, so sagt Petrus dieses: Das ganze Denken^ For- 
schen , Weissagen der Propheten war auf den Tag Christi ge- 
richtet. Ihr Herz war von ihm erfällt, verlangte nichts Anderes 
als ihn und seinen Tag zu sehen (Lux. X: 23]. Wie aber von 
dem Christen, dessen Sinnen nnd Trachten auf Christus gerich- 
tet ist , mit Recht gesagt werden kann, dass der Geist Christi 
ihn erfülle; so konnte auch hier der Apostel den Geist, der die 
Propheten beseelte , den Geist Christi nennen, weil er nur Ihn 
zum Ziel hatte* Es tritt uns also hier der durchgehende Gedanken 
der heiligen Schrift entgegen , dass Christus Ziel , Mittel- und 
Ausgangspunkt der ganzen Weltgeschichte ist. 

Resultat. 

Indem wir, am Schluss dieses exegetischen Theils unserer Ab- 
handlung, auf die durchlaufene Bahn zurückblicken, bat sich uns 
als Resultat ergeben, dass die zum Beweise beigebrachten Gründe, 
dass der Sohn Gottes den ERZväTERN, Moses und den Israeliten 
erschienen sei , nicht stichhaltig sind und dass diese Ansicht 
als die allein schriftgemässe nicht angesehen werden kann. Frei- 
lich giebt es eine Ansicht von Gott und seinem Wesen, wobei 
auf dem Wege einer philosophischen Deduction die Wahrheit 
erwiesen werden soll, dass der Sohn Gottes bereits vor seiner 

1) Tö iv abTOiq 7tvso[ia XpiffToo. 
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Menschwerdung erschienen sei. Wir meinen diejenige Erklärung, 
die manchen so geiäuflg ist , nach welcher der verborgene , 
in sich seiende, überweltliche Gott, der Vater; der offenbare, 
inweltlicbe Gott, der Sohn genannt wird ; oder wo wir in dem 
Vater die ewige immanente Liebe, in dem Sohne , welcher mit dem 
auf Erden erschienenen Christus identisch gedacht wird, die 
von sieh selbst zeugende und sich vermittelnde Liebe zu verehren 
haben. Solche speculative Entwickelungen mögen für manche 
ihr Gutes haben, indem dieselben geeignet sind gewisse kirch- 
liche Terminologien vor dem denkenden Verstände zu rechtfertigen, 
woher sie denn auch vielen ganz mundgerecht sind. Eine andere 
Frage aber ist es, ob solche Speculationen mit der biblischen 
Einfachheit und echter Wahrheitsliebe übereinstimmen ; ob nicht 
die Theologen dabei etwas ganz anderes meinen und sagen, als 
der einfache Christ darunter zu verstehen vermag. Das bekannte 
Wort: dds Einfacheist das Kennzeichen der Wahrheit 1) sollte 
namentlich bei allem, was die biblische.Wahrheit betrifft, auf dem 
Vordergrund stehen und nie vergessen werden. — Die hl. Schrift 
weiss nichts von einer Unterscheidung zwischen dem verborge- 
nen und offenbaren Gott, sie kennt Gott nur als den Lebendigen 
und entwickelt eine immer vollere Erkenntniss von dem Leben 
Gottes nach allen seinen Eigenschaften in der fortschreitenden 
Enifaltung seiner besonderen Offenbarungen. Hätten wir die obige 
philosophische Deduction als die ächtbiblische Wahrheit aner« 
kennen müssen d. h. wäre überall der sich in der Welt offenba- 
rende, seine Liebe bezeugende Gott als der Sohn Gottes, mithin 
als derselbe mit dem historischen Christus, aufzufassen, so wäre 
es ein leichtes gewesen Ihn auch in den Erscheinungen des 
A. B. zu finden , denn es wäre dann eben jede Offenbarung, 
nicht bloss die durch den Engel Jehovah's, ein Offenbarwerden 
des Sohnes, und dieser wäre ein und derselbe mit dem Logos. 
In dieser Hinsicht sagt aber Nitzsgh 2):Der Sohn schlechthin,oder 
der Sohn Gottes, der Eingeborne vom Vater, ist mit dem 
Wort das uranfänglich bei Gott war , nicht ganz gleichen 
Begriffs, denn in dem Sohne ist jedesmal die menschliche Er- 
scheinung des Erlösers eingeschlossen , während der Logos 

1) Simplex veri sigillum. 

2) System der christlichen Lehre y vierte Auflage S. 173. 

14 
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dieser enigegengeseizt werden kann. — Wir haben die Ansicbl^ 
dass in jeder Offenbarung an Gottes Sohn zu denken sei, als 
seh rif (gemäss nicht annehmen können und auch keinen Grund 
gefunden derjenigen Meinung früherer und späterer Zeit uns 
anzuschliessen, welche in den Theophanien des A. T. ein Ersobei« 
nen des Sohnes Gottes d. h. Christi findet. 

Bevor wir aber unsere Abhandlung schliessen haben wir nocb 
die Frage zu beantworten : Wie sind denn diese Erscheinungen 
zu erklären ? 



DRITTER ABSCHNITT. 



Wie haben wir über die in Rede stehenden Theophanien 4es 

A. T. zu urtheüen? u, 

Zur Beantwortung dieser Frage müssen wir zuerst den Aus^ 
druck Engel Jbhovah's erklären, dann sehen, wie diese Erklärung^ 
zu den betreffenden Stellen passt ; ferner darstellen, dass eine^ 
solche in der Natur der Sache und anderwärten Zeugnissen ihre 
Bestätigung findet und zuletzt entwickeln, wie dieselbe für dea 
praktischen Gebrauch sich am meisten eignet. 



4. 



Wir haben hier zuerst den Ausdruck Engel Jehovah's 1) zu 
deuten. Abgesehen von derjenigen Erklärung,die wir bereits früher 2) 
zurückgewiesen haben , als sei es der Bote , welcher Jf^poyAH 
isl, wird durch bedeutende Autoritäten die Ansicht v&rtrie- 

1) mn* ^N*?». 

2) Vgl. S. 146. ' * 
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(611, es bezeichne die Form dieses Worts )} ein Abstractum^ 
im Allgemeinen das Gesandte , die OiFenbarang , Erscheitiun'i^s'- 
form Jehovah^s oder IsHOTAfi in !seiner Sichtbarkeit. Es ist 
<lieses aber mehr eine Sach- als Wortverkläröng. Denn weiao 
auch die Form des Worts zunächst nicht eine Person bi- 
eichnet, so ist sie doch auch nicht ein Abstractum, sondei'h 
«in Concretum, nämlich das, was man schickt, womit man etwas 
4iusrichtet 3). So werden ganz besonders die pneuoiatischen Bot^ 
genannt, deren sich Jbhovah bedient seine Befehle zu vollfülirefh': 
Diese Geister gehen ganz auf in den Dienst , zu welchem sie 
geschickt werden, und deshalb sind sie die reinen Repräsentan- 
ten und Organe Jehoyah's. Es ist daher durchaus nicht nöthig 
inzugeben , dass durch die Bezeichnung Engel Jehoyah's noth- 
wendig jedesmal derselbe Bote gemeint sein mfisse. Als die 
dienenden Geister Jehoyah's haben Engel sämmtliche Theopha- 
nien in den historischen Büchern des A. T. Yermittelt. — Es ist 
hier der Ort nicht auf die Lehre von den Engeln , aamentlich 
von deren Persönlichkeit, näher einzugehen. In dieser Hinsich 
sagen wir, Engel Gottes sind alle Mächte und Kräfte , die des 
Berrn Wort ausrichten ; Engel Gottes sind auch die Naturkräfte. 
Mit Recht sagt TuoLtfCK 3) : Was wir Naturkräfte nennen, ist 
doch nur ein x , an dessen Statt wir auch den Ausdruck 
Gottesboten gebrauchen könnten.. Hier Yerstehen wir aber vdr- 
EUgswefse durch Engel jene liöheren, geistigen We^en, die nicht 
an Körper um! Raum gebunden und eben so wenig den Bedin- 
gungen der Zeit unterworfen sind. Ihre Erscheinungsweise bfM 
«ine Analogie in denjenigen Erscheinungen der Sörperwelt, Ih 
denen das Feinste und IntensiYSte, das Rascheste und Durch- 
dringendste gepaart ist , und denen alle Wege und Formen des 
irdischen Erscheinungslebens offen stehen^ in Licht und Wind 
Hebe. I: 7 4). Nach ihrem Wesen sind sie Geister S>), in Bezug 



1) -fwSo» 

2) Vgl. BAX7MGABT£iJr, theohguchef Commentar zum Peniateuch , I^ Hälfter 
S. 195. 

3) Commentar zum Briefe an die HEBRäER. S. 136 

4) Vgl. Beck, ChmHiche I^hr- Wissenschaft. S. 177, 178. 

^) XUfSüjJLara, 
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auf ihre Thätigkeit zur sichtbaren Welt sind sie Boten 1). Nach 
dem stufenmässigeD Fortsehritt der göttlichen Offenbarun($$- 
thätigkeit erscheinen sie daher zimächsi als die mitMirkenden 
t)iener bei Gründung der Theokratie und in allen ihren äusseren 
£ntwicklungs-Momenten , von Abraham bis in die Zeit des Exib. 
Nachdem die alte theokratische Offenbarung vollendet ist, treten 
sie zurück. Ihre Thätigkeit tritt aber /erner in ihrer alten StefhiDf; 
liervor bei der Stiftung des Himmelreichs^ wie dieselbe sidi- in 
Christus und den Aposteln vollzieht. Als die Gemeinde eitättt 
war zur Anbetung Gottes im Geiste, traten auch die Ettge(- 
erscheinungen wieder zurück. Zuletzt jedoch erhalten sie in der 
Zukunft ein neues Mitwirken bei der die ganze göttliche Offenba- 
rungs-Entwicklung zum Abschluss bringenden Erscheinung der 
Majestät Christi^ den Herrn umstrahlend und seine Urtheile voll- 
ziehend i). 

2. 

Diese Erklärung von den Erscheinungen des Engels Jehovah's 
zeigt sich auch als durchaus passend zu den betreffenden Stelien. 
Es wird jedoch nicht nöthig sein alle diese Steilen uns noch- 
mals vorzufuhren, sondern hinreichen auf einige der wichtigsteü 
hinzuweisen* 

' Genes. XVIII wird Abraham der Ehre gewürdigt drei Männef, 
deren Besuch vs. 4 als Erscheinung jEgovAH's angekündigt Ist, 
in sein Zelt aufnehmen und bewirthen zu dürfen 3} , womit er 
flactisch zum Freunde Gottes erklärt wurde 4). Abraham geht den 
Männern entgegen und begrüsst sie: Herr, wenn ich Griade 
gefunden habe in deinen Augen^ so gehe doch nicht vor deinem 
Knecht vorüber ^ wobei es noch ungewiss bleibt ob er alle drei 
oder einen unter ihnen als Erscheinung des Herrn ansah/Kr 
bewirthet sie, sie essen und fragen nach Sara (vs. 9). Da'Wr- 
wandelt sich plötzlich vs. 10—15 die Rede der ftt^i lA "T&ilis 
Rdde, und dieser Eine wird Jehovah genannt — al^ö scV^k 

''''• ■»ii'Vfif'i 

1) Ar/eAoc, . ., . 

2) Vgl. Beck, a. a. O. S. 181. 

3) Vgl. JoH. XIV : 23. 

4) Vgl. Jac. II : 23. . ^ ^ 
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eioer der drei Männer Jehovah selbst zu sein. Die Männer schlagen 
nun den Weg gen Sodom ein , von Abraham geleitet , und wie- 
derum heissl der, welcher vs. 46—21 das Wort ergreift, Jehovap. 
Wenn es aber weiter heisst » dass die Männer sich nach Sodoh 
wandten, während Abraham noch vor Jehovah stehen blieb , V9. 
%% ff. so ist offenbar das Hinabgehen der Zwei nach SodoMi d;6 
Cap. XIX : 4 Engel heissen und sich als Gesandte Jehovau's 
da^tellen, als ein Hinabgehen Jbhovah's selbst gedacht, und die 
Ansicht, dass Jehovah als in den drei Männern zusammt seiend, 
diese als Ihn repräsentirend gedacht sind , gewinnt an Stärke 
gegeniiber der anderen , dass zwei von ihnen geschöpfliche Engel 
seien j der dritte Jehovah selbst. Die zwei Engel kommen nach 
SoDOM und Lot begrüsst sie als menschliche Herren (vs. Sl ff.) ; 
vs. i% ff. scheint den Unterschied der Zwei von dem Einen, der 
mit Abraham zurückgeblieben und dann entschwindet, zu be« 
stätigen, denn hier unterscheiden sich die Beiden ausdrücklich 
von Jehovah. Ebenso unterscheidet die Erzählung XIX: 46. Aber 
von XIX: 17 an wird alles anders: Jehovah ist's, der Lot mit 
den Seinen hinausführt, der ihn auffordert sich nach dem Gebirge 
zu retten s und Lot redet zu den zwei Männern ganz so, wie 
AiAAHAii zu den drei vs. 48, 49: nein doch Reru, siehe hat 
■ doch Gnade gefunden dein Knecht in deinen Augen u. s. tp. 
Und auf diese Anrede folgt nicht: und sie sprachen ^ sondei^ 
V&. 21 : und er sprach, Lot hat also in den beiden Männern 
Jehovah angeredet , und dieser antwortet ihm aus ihnen : Siehef 
ich habe av,chin diesem Stück dich angesehen ^). Jehovah ist 
es auch, dervs. 24 Feuer und Schwefel regnen lässt fiber Sodom. 
Was bedeuten aber hier die Worte : von Jehovah herab vom 
Himmel? Scheint es nicht, als werde hierein zweifacher Jehovah 
unterschieden, einer, der auf Erden, der andere, welcher im 
Himmel ist? Das Gegentheil ist wahr. Der eine, unveränderliche 
Jraov^H ist Subject der ganzen Rede^ und das zweite Glied ist 
.bloss Erklärung des ersten und hebt hervor, dass Schwefel und 
JFeuer nicht hervorkamen aus dem mit erdbarzigen, schwefeligen 
und salzigen Theilen geschwängerten Erdboden^ sondern von oben, 
vom Himmel herab. Eine ähnliche Beschreibung des Blitzes 
s. Psalm XI : 6 ; Hesek. XXXVIII : 22. — Noch eine ahdere 

1) Vgl. F. Delitzsch , die Geneiis ausgelegt. S. 249 ff. 
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BfkläruDg dieses vs. empfiehlt sich durch ihre Einfachheit. Uaro 
kaon denselben in der Weise in zwei Theile zeriegea , dass der 
erste Tbeil beisst : und Jehoyah Hess Schwefel regnen^ wo dano 
4er zweite Tbeil erklärend hinzurügt ; und Feuer {war oder kam) 
ton dem Hearn (Jeboyah) aus dem HimmeL Auch bei dieser 
Auffassung ist Jehoyah eine und dieselbe PiersoD. -— Am Scbiuss 
der Erzählung vs. 89 nennt ein kurzes Summar der Geschichte 
teides , dass Abraham durch den Besuch der Drei und die Ver- 
lieissung des Einen gnädig gedacht und Lot durch die Zwei aus 
Asr Zerstörung binausgerettet worden ist, unterschiedlos eine 
3%at Elobims. Hieraus ergiebt sieb, da^ hier nicht der eine vor 
den andern der Männer Jehoyas selb»t in sichtbarer ErscheiaüiiK 
ist, sondern dass alle drei versichtbarte endliche Geister siod..^ 
Uasere Auffassung erhält noch eine besondere Bestätigung durch 
Bebr. XIII : 3 , wo der Yerfapsser, mit Berücksichtigung der oben 
genannten Geschichte , aus derselben ein Motiv für die Gast- 
freundschaft entlehnt. 

Gen. XXXIl: 25—32 finden wir in dem Kampfe Jacobs mit einei» 
namenlosen Mann , in diesem eine Erscheinung Gottes vermit-^ 
leit durch einen Engel. So erklärt der Prophet Hosea c. XII: 5* 
dieses Ereigniss , und wir haben hier nur auf die von uns gege- 
bene Erklärung dieser Stelle hinzuweisen. Wenn nun Jakob vs. 30 
fpricht'* Jch habe Gott tron Ahgesieht zu Angeweht gesehen^ 
m kann dieses nichts anderes heisscD, als,er habe indemEvGEi.^ 
d^rmit ihm gerungen, den Offenbarer Gottes, oder denjeai- 
gen- erblickt, dessen sich Jehoyah zur Wahrgebung göttUcbeii Wol- 
leos und Thuns bedient. 
«GcN. XLVIII: 45, 4& lesiea wir, als Jakob seine Enkel EpHRAiar 
und Mai^assb segnen wollte , dass er sprach : der Gott^ var 
dem meine Väter gewandelt; der Gott> welcher mich b£si 
jcijst behütet ; der Engel > der mich errettet hat auB' allem 
ikbely segne diese Knaben. Dieser letzte Tbeil des Auss{>ruebs- 
Jakoübs ist augenscheinlich eine Erklärung des vorbergehendeD. 
Gott ist allerdings sein Hirte und Ilüler gewesen , aber die Gr- 
lösttog , die er auf seinem langen Lebenswege erfahren , ist: von 
Jehovau's Seite vermittelt durch den Engel , den endlichen GeLst, 
durch dessen Dienst sich ihm Gott wahrnehmbar gemacht und 
hülfreiGh erwiesen hat. 

Wenn Exoo. IIL: 2 der Engel Jehoyah'» dem Moses in einer 
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Peuerflamme erscheiot und ts. 4—6 nur von Jeuotah die ftedie 
isl; so ist eben der Engel der Vermittlern- der kn Nameii 
und Aurtrage Gottes zu ihm spricht. Daher heis&t es Dedv. 
XXXIII: 16, im Hinblick auf die obige Tbatsache t ^ 1)1^ 
Gnade dessen , der im Busch wohneie ^ komme (mf da» 
Haupt Josephs. Vgl. übrigens noch zu dieser Stella IfAvt«. 
XXII: 31, 32. '■' <? 

ExoD. XIII: 21 geht Jbhovah vor den IsRAeureN hat*,.deH(rK* 
gas in einer Wollcensäule, und des Nachts in einer FeuemaiM. 
Dahingegen lesen wir Exoo. XIV : 19,20, dass es. der Bno^l JEftui^ 
TAfi's v^ar,der vor dem Heere ISRAets herzog, welcher auf bnäch^^ubä 
bifiter sie ging. Als Erläuterung wird sogleich hinzugetägt: «mtf 
es brach die WolkensäuU auf von vorn und traf hinter site^. 
Dieselbe kam zwischen das fieer der AsoTPfrER und IdRASiÄ 
und war eine finstere Wolke von der einen Seite, während-^ 
von der andern die Nacht erleuchtete. Mit Bezugnahme auf diese 
Thatsache lässt Moses dem Könige von Boom, Nun. XX : 46 sage&t 
Wir schrien zu Jehovah , und er hörete unsr€ Stimme, und 
sandte einen Engel und führte uns hinweg aus Aegypten. 
Es erhellt daraus, dass Jehovah in seinem Engel der Führer 
ISRAeLS ist. Dieser begiebt sich hinter das Heer Isracls , da- 
mit er es vor dem Angriff der Abgypbr schütze > und zum'Zen 
eben, dass dieses wirklich geschieht^ versetzt sich das Zei^tben 
setner Gegenwart, die Säule, an denselben Oft. So geht au^ 
hier alles von Jehovah aus, der sich des Engels bedient^ welcbar 
in der Säule bei Tag und bei Nacht seine Gegenwart kund 
giebt. r ' 

£xoD.XXlII:20, 21 ist in besonders umständlicher Weise die Rede 
von dem Engel Jehovah's. Er soll vor Israel hergehen , es M* 
wahren auf dem Wege, es bringen an den Ort, den Jehovah 
dem Volke bereitet; dieses aber soll sich hüten vor seinem An« 
gesiebt, seiner Stimn)e gehorchen, nicht widerspenstig, gegeti 
ihn sein, tlenn er wird ihre Vergehungen nicht vergeben; ämm, 
s|)richt Gott : mein Name ist in ihm. Vgl. weiter vs. 22, 29. 
Dann heisst es vs. 25: Dienet Jehovah y eurem Gerr, 
so segnet er dein Brod und dein Wasser, und ick^enf^ 
ferne Krankheit aus deiner Mitte u. s. w. Siehe" ferner» vftr 

Die Verwechselung der Narifien Jehovah's und seltHesr Exgels 
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ka0tt ans. keine Schwierigkeit bereiten, wenn wir nur festhalten, 
djiss Jehovah eben durch seinen Engel , wie ein Köni^i; durch 
seinen Gesandten , sich offenbart. Vgl. 4 Sam. XXV: 39— 4t« 
IKÖN. V: 2, 3 ff. 8 ff. 

.'Wird hier von dem Engel ausgesagt; Jehovah's Name seiin 
ihnkf so bedeutet dieses , er wird in meinem Namen , auf mei^ 
n^ Befehl bei euch handeln , nach der Macht, die er von mtr 
erhaiteH; hat. Denn Gottes Name d. i. sein Wesen , ist in einer 
Solche t oder Person, wenn er in der Sache auf solche Weise ist, 
dftss dic^selbe deswegen eine Wohnung Jehovah's, oder wenn er 
ia,jd/er Person auf solche Weise gegenwärtig ist, dass dieselbe 
^McAil oder Ge^andi^r j£HOVAH*s genannt werden kann. Soheisst 
e^ Deut. XU: 5, 44, 21 von dem Orte, den Jehovah sich er- 
wählet, es sei der Ort, wohin er seinen Namen gelegt^ ihn zu 
bewohnen. Aehnlich 4 Kön. VIII: 46: Seit dem Tage, da ißh 
mßi^ Volk Israel ausführte aus Aegtpten , erwählte ich keine 
Stadt aus allen Stämmen Israels , um ein Haus xu bauen ^ 
dass mein Name daselbst wäre. 

rlst diese Erklärung von dem Engel Jehovab*s den betreffende» 
Steilen angemessen, dieselbe findet eine nachdruckliche Bestätigung 
in der Natur der Sache und anderwärtigen Zeugnissen ^ die 
wir jetzt beizubringen haben. 

Haben wir nämlich den Engel Jehovah's für die Erscheinung 
des Sohnes Gdttes zu halten > so ist es höchst auffaltend, dais» 
die aegyp4ische Magd Hagar Gbnes. XVI : 7—9 die erste ist, 
welcher derselbe sich geoffenbart hat. Welche Erkenniniss der wahrea 
Religion sie in Abrahams Haus auch erlangt haben mag, jedenfatl» 
i^t wohl anznnehmen,dass eine Ahnung von dem Sohne Gottes 41ir 
lU^raU fremd war« Und nicht nur sie, sondern atich «päterd- 
Empfänger göttlicher Offenbarungen und Erscheinungen waipeti^' 
gewiss weit entfernt von irgend einer Erkenntniss des SDta^g^' 
Gottes. So war es gewiss der Fall bei Bileam, Num. XXII— XXIV; 
so bei den Isracliten in Boghim , Richt. II: 4-^1; so bei 
Gideon, Richt. VI: 14—24 , vgl. auch c. VIII: 27; so bei Manoah, 
RiGUT. XIII: 2-23. Diese alle und mit ihnen auch Josua 6.V/A 



43^& erblickten in dem, was ihnen erseliiea, nur Ootte^boteH'/ 
RepräsenUnlen Jehotah's , so weit sie auf ihrer Biidongsstttfö 
im Stande waren, ihn den Ewigen zuerkennen. Eine Offenbarutig^ 
des Sohnes Gottes wäre also für sie TerIoren> daher zwecktest 
gewesen. Zwar könnte man sagen, es sei das für die Zukunft 
geschehen. Sind wir aber einigermaassen bekannt mit dem sUi^' 
fenweisen» jeder Zeit angemessenen Gange der göttlichen Mm^^ 
bafungen ; so wissen wir auch, dass die jedesmalige Fcmsf^d^f^ 
selben mit der ganzen geistigen Entwickelung derer übereihstimtal^^ 
welche dieselben empfangen. Weder im Reiche der Natur nOeV' 
in dem der Gnade geht etwas verloren oder geschieh! ^t#atf 
ohne Zweck. Zwecklos aber wäre es gewesen und für viele- BiH^ 
pfangerder Gottesoffenbamngen gänzlich verloren, wenn ^ie int 
den ihnen zu Theil gewordenen Erscheinungen den Sobn Go^ii»; 
den sich vorausdarstetlenden Logos 4), hätten erblicken mässea;) 

Hierzu kommen noch andere Grande, wodurch unsere Aufllissui^ 
der betreffenden Erscheinungen an Festigkeit gewinnt — WiY 
haben friiher gesehen, wie Philo und seine Geistesgenosisen durdb 
ihre Philosophie der Ansicht Vorschub geleistet haben, dass der 
verborgene durch einen zweiten Gott sich offenbare. Demgemäss 
haben sie die betreffenden Bibelstellen ausgelegt, und durch ihre 
sogenannte tiefere Schriftforschung, manche christliche TheolögiBn 
bewogen näher oder entfernter in ihre Fusstapfen zu treten. -BM^^ 
hat aber auch in alter Zeil nicht an jüdischen Gelehrten gefefall^' 
die einer andern Ansicht huldigten. Wir nennen hier den judischM' 
Geschichtschreiber Josepbus, der bei der Erzählung der genannten 
Ereignisse nur von Engeln redet 2). — Einige Hinweisungen auf 
das von ihm Hitgetheilte mögen das Obige begründen. '- 

Abhabam erblickt (Lib. I. c. 44) drei Engel, welche als sl» 
assen , den Anschein von Essenden ihm darboten. Als Sara ib^r 
die Yerheissung lachte (Gbn. XVIII: 40), zeigten sie sieb alt 
Engel Gottes, von denen der eine gesandt war die Veiiieissung 
wegen des Kindes zu überbringen , die beiden anderen Sodom 24 
verderben. •--• Der Hagar erscheint ein göttlicher Engel , der Ihi' 
eine Quelle anweist. Jakob kämpft (Gen. XXXII: 34 Antt. litK 



•. I - 



1) Wie HoLLAz s&gt: ßliui Dei\futurae snae incarnationi praelidens, 
8) Vgl: Fl. Josephi, Op&ra omnia, Editio Stereotypa, 1850; füruüsera 
Z^ck sind die i^»/i3'«#/flf/^* /«wfefCtf^ benutzt. " * 
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I : c. 20) mit einer Erschemung^ über welche er siegt, and die 
ihm gegenüber einer Stimme und Worte sieb bedient ; weiter 
erklärt er dano^dass er einen göttlichen Enobl besiegt habe, der 
ihm den Namen IsRAeL giebt , d. h. der einem göttlichen Bnoel 
widerstanden hat. -^ Der dem Gideon erscheinende . Engel ist 
etae Ergchemnng in der Gestalt eines Jünglings. Dasselbe gilt 
vm demjenigen, der Sihson's Eltern erschien 4). Dass die Ansicb« 
teB des JosBPHus die vieler denkenden Isracliten waren, uoter- 
liegt wohl keinem Zweifel. 

^1 Unsere Erklärung wird endlich bestätigt und als die einzig 
richtige dargestellt durch das neue Testament. Der griechische 
Aasdruck für Engel des fferm, den wir hier finden, ist gerade- 
zu Uebersetzung des hebräischen Worts 9), und anerkannter- 
maassen immer ein geschaffener Engel. So der Engel , welcher 
Joseph dem Manne Maria's , welcher Zagharias dem Vater des 
Täufers, Yf eichet den bethlehemitischen Eivien erscheint, oder der 
Engel des Herrn, welcher den Stein von der Gruft Christi wälzte^ 
lyelcher die Thüreh des Gefängnisses der Apostel öffnet, welcher 
Philippus auf die Strasse nach Gaza weist, welcher Petrus 
aus dem Kerker führt oder dem König Herodes Agrippa den 
Todesstreich versetzt 3), oder der Engel Gottes, welcher im 
Gesicht von Cornelius geschaut wird, und in der Nacht tu Paulus 
tritt und ihn ermutbigt i). Ueberall ist hier ein endlicher Geist 
gemeint,und doch wird, was er tbut, als That des Herrn selbst 
angesehen. Wenn nämlich ein Engel den Petrus aus dem 
Gefängnisse errettet, so erzählt er selbst, der Herr habe ihn hiB- 
ausgeführt 6). -^ Ist der Ausdruck Engel des Herrn im N. T. 
Uebersetzung desselben Worts im A. T., so würden wir zu Un- 
gereimtheiten kommen , wenn wir hier , an einen andern , als 
einen erschaffenen Engel denken wollten, Wird Apgsch. VII: 30 
von dem Sohne Gottes verslanden , so rauss auch der , welcher 

1) Lib. V: c. 6 und c. 8. 

2) r^^n' ^nSd = äyyeXo<: oder 6 ayyeXo^ KuptuOi und 
D'n^N ^N^D =t äyyeXoq Seou Act. X : 3. 

3) Vgl. Matth. 1 : 20. Luk. 1 : 11. c. II : 10, 13. Matiu. XXVIII : 2. 
Apgsch. V i 19 , 20. VIII : 26. XII : 7 ff.. 23. ' 

4) Apgsch. X : 3. XXVIl : 2S. 

6) Apgsch. XII : 7 vgl. mit v». 17* 
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d^ Petrus aus dem Gefängniss geführt bat, einer und derselbe 
sein mit dem, welcher Israbl ausABovPTEN erlöst hat, nämlioh 
nach der Meinung vieler > Christus. Ist denn auch Christos den 
Joseph erschienen , ihm zu sagen, dass die mit Jesus schwan> 
gere Maria den Heiland Israels gebären werde ? oder den Hirten 
Bbthlbhem*s, ihnen zu sagen, dass Jesus, der Herr; geboren seit 
Ist nicht grade bei diesen Hirten ein Engel vor der ganzen 
Menge der himmlischen Heerschaaren eben so ausgezeichnet , 
wie in jenem Trawngesichte Jakob*s4)? Wir haben also hier ntcbl 
immer an einen und denselben Geist zu denken, sondern jedes- 
mal ist derjenige geschaffene Geist zu verstehen, dessen Ersehet« 
nung denen, die ihn sahen , den Eindruck machen sollte ^ bt^r 
seidereine, wahrhaftige Goti^ gegenwärtig 2). ' i 



Haben wir daher im N. T. eine Bürgschaft für die Richdg- 
keit unserer Erklärung der Theophanien des A. T. wir legeö 
endlich noch einen besonderen Nachdruck darauf, dass üri' 
sere Ansicht für den practischen Gebrauch sich am meisten 
eignet^). 

Die christlichen Theologen, welche in früheren und späteren 
Zeiten in den Golleserscheinungen des A. B. ein Erscheinen des 
Sohnes Gottes erblickt haben und dieser Ansicht init Li'el&e 
zugelhan waren , haben dadurch besonders die hohe , göltlicÄe 
Würde * des Heilandes hervorheben wollen. Dieses Streben ent- 
ging aber nicht der Gefahr ein einseitiges zu werden , indem die 
göttliche Seite der Persönlichkeit Jesu Christi so gefasst wurä(3, 
dass die menschliche daneben nicht gleichmässig berücksichtigt 
und festgehalten ward. Die einzige Quelle aller unserer Erkennt- 
niss des Sohnes Gottes ist die evangelische Geschichte. Diese 
ist aber offenbar recht absichtlich darauf angelegt die Mensch - 



1) LuK. II : 10 , 13 , 14 , vgl. mit Genes. XXVIII : ll-~22 ; vgl. auch 
Jos. V: 14. 

2) Vgl HoFMANiff, Weissagung md BrfüUmff, F« Hälfte, S. 128. * 

3) Vgl. hierbei Baumgabtsn, die Nacktgesichk Saohaiuas. I*^ ,JIIüfte 
3'" Abschnitt, besonders S. 237 ff: 
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lieit' GüRiSTi als die Grundlage seiner Persönlichkeit wie seines 
W/irkens hinzustellen» Alles was wir von ihm kennen ersebeioi 
yermittell und offenbart in dem geschichtlichen Verlauf ,seJQe3 
ifibens durch seine ganze Persönlichkeit. — Nach derselbep 
Ofdnung gestaltet sich die Cbristologie , die wir in der aposto^^ 
tts(Aea VerkändiguDg und Lehre finden. Es wird schlecbterdii^g^ 
hmi.;Chrtstologisches Moment gesetzt, welches nicht durch die 
menschheitliche Basis der Persönlichkeit und Geschichte JF^sir 
teg^rufulet und bedingt erscheint. — Das ist es» was spätere ü^ir- 
ebeniehrer nur zu sehr ausser Acht gelassen haben* pie, gplfr 
Kebea. Pradioate des Erlösers haben sie nicht so sehr als^igei^ 
thämliche Bestimootheiten seines menschlichen Seins und Wiirkep^ 
behauplet und erwiesen , als vielmehr neben und ausser diesßnp 
jaeosohlichen Sein und Wirken vorhanden betrachtet. So ka^mw 
m aber in die Nothwendigkeit manchen Schriftstellen Zwapg 
Aftzuthua, und Christus, den Sohn Gottes, auch da zu fiudea, 
w(^ Bach unserer Ueberzeugung , nicht von ihm gesprochen v^^^rd. 
JHe Strafe dafür blieb nicht aus. Indem die Person des Qe^hn 
4[iatiZ transcendent wurde , weil sie nicht geschichtlich vermittelt 
«'WOfi kam über die Kirche des Herrn eine Glaubensdfirre, wodurcjh 
3dine goltmenschliche Persönlichkeit in tiefes Stillschweigen, ,ge- 
lUömt wurde und das eigentliche Wesen seines Wirkens in Ter- 
4ie$saqbei4 gerieth. So konnte es nicht bleiben. Eine gesegnete 
^eaiotioa trat ein. Unserer Zeit war es vorbehalten durch Gqttbs 
^ade^ uach dem heiligen Vorgang des Herrn und seiner Apostel, 
,4ier geschichtliche Menschheit Jesu zur einzigen und alleinigen 
Basi«! ailer christologischen Lehre und Verkündigung zu nehmeo. 
#iUDi|i aber auch ist man in den Stand gesetzt weit fruchtbarer 
^irii wilksamer in das Geistesleben der Gläubigen und Unglau- 
cfeigeo^ einzudringen , als dies auf dem Standpunkte der UQge- 
ifl^iebtlich überspannten Cbristologie möglich gewesen war, ^^ 
il^ider beweisen es unsere Tage aber auch und nur zu ^ebr, 
idftss noch sehr viel fehlt an solch einer Anerkennung und Wiir- 
d^ung dessen, wovon unsere grössten Theologen bei, il^rar 
Cjhristologie , ausgeben^ Eine oiächtlge Strömung. ua$^^j^.,, Z^U 
1)i$eilt sieh, um jeden Preis alle Bestimmungea und «Aussagßp 
über Cbbisti göitliches Wesen r:,w;elche, Jemals kirdUiche <Gält%- 
k«iit gehabt haben, wieder. aufzustellen, um. damit, wie man 
meint, den Stand des Unglaubens völlig und gänzlicbf y hiater 
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sich ZU haben. Von der Seite kommt denn auch vorzojf^ weist 
die Hervorhebung der Meinung , dass Christus es ist, den wit* 
in den alttestamentlichen Erscheinungen zu finden haben^ und W0 
denn ein starker Nachdruck auf den Namen Jesus-Jbhovah gelegt 
wird. Abgesehen davon , dass in der Schrift keine entfernte Spot 
von einem solchen Namen zu finden , fragt es sich ^ was imi 
dadurch erreicht ? Welche Fruchte zeigen sich von dieser Christo^ 
logfe in Katechese und Predigt? ■ ■ ■ ■ n 

Wer Je der Jugend biblischen Unterricht ertheilte, oderwec ifi 
seinem häuslichem Leben die schöne Gewohnheit bewahrt ddii 
Seinen täglich aus Gottes Wort vorzulesen , bat es mannigpfluA 
erfahren, dass wenige Geschichten auf die jugendlichen Herzdi 
mehr Eindruck hervorbrachten als das Leben der Patriarchen^ die 
Berufung eines Moses» die Rettung der Israeliten, die ThaMi 
der Richterund verschiedene Ereignisse aus dem Leben Davim 
so wie der Propheten Elias und Daniel. Alles was da sich ereigaet 
reizt die Aufmerksamkeit, fiösst Interesse ein. Und nicht am weaigsten 
die ENGEL-Erscheinungen. Je einfacher man da bei der biMiscbeä 
Erzählung bleibt, darauf hinweist, wie diese Gottesboten im Attfk 
trage ihres Senders reden , aufmerksam macht auf die Liebe imd 
Treue Gottes, der in solcher Weise der Menschen sich angenom^ 
men,«um einmal nicht in vorbeigehenden Erscheinnngen, sondern 
durch den Sohn, zu uns zu reden, desto mehr haftet die bibliscte 
Erzählung in den Herzen. Und wenn man dann noch erwälMiK, 
wie das innige Glaubensleben der heiligen Männer alles als Goiu 
tesbote betrachtete, dessen sich die göttliche Vorsehung bedieBlc^ 
um Menschen zu schützen, zu führen und zu retten; wenn maü 
daranf hinweist, wie alle Kräfte der Natur, alle Mittel, deren GmIt 
sich bedient, um Men^chenherzen zu sich zu ziehen , Ei^Et sioA, 
ansgesandt seinen Willen zu thun: so kann man des gewisk 
sein, dass dadurch der Verstand erleuchtet und eifi nachhaltiger 
Eindruck auf die jugendlichen Seelen hervorgebracht w$rd>wdfil 
geeignet religiöse Gesinnungen einzuprägen, deren BedeutMgMd 
Eihfiuss für das Leben nicht ausblieben kann. ~ Wieab^idQSS 
es werden, wenn in allen solchen Thatsacfaen das O^t^Ysta 
der Gottheit CHRisTt hervorgehoben und eingesehärft'werdeaaolKP 
Bei den Meisten der Katechumenen wird diese. chridtolcKt^elte 
Auffassung und Belehrung etwas durehansVorübergehfeiidett Met* 
ben. Da das Geheimniss der Gottheit Christi Ihnen entweder gü* 
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Dicht oder nur ganz nnvollkommen mit der Menschheit, mit dem 
Leben und der Geschichte vermittelt entgegen tritt, so muss dieses 
Dn^a, wie ein verschwindendes Meteor, vor ihren Sinnen vor- 
ifberziehen und nach Verlauf einer kurzen Zeit ist selbst die letzte 
Spur eines Eindruckes in ihrer Seele verwischt. Die fähigerem 
Sehnler dagegen werden durch solch eine Methode leicht irre ge- 
macht nnd zurückgestossen. Je mehr sie nämlich durch die ganze 
Richtung der Zeit und des übrigen empfangenen Unterrichts an 
den Zusammenhang der Dinge gewöhnt sind , desto eher muss 
ilmen eine solche Verkündigung, die ein Unerhörtes und Unbe- 
^tfliches ats etwas ganz Abruptes mitten in die Welt hineinstellt, 
als verdächtig und unglaublich erscheinen: statt den Glauben za 
befördern wird das grade Gegentheil geschehen. Und wenn in eiti" 
üelnen seltenen Fallen der Katechumene durch einen solche^ 
Unterricht ergriffen und zum Glauben geführt wird, so geschidht 
d«S' nicht vermöge der dogmatischen Methode, sondern ungeach- 
tet* denselben . 

f'AjelMiHeh verhall essich mitder Predt^^ Welcher Diener des Wortes 
Uäüevtcht bereits mit einer gewissenVorliebe viele von den in unsenn 
ersten Theil genannten Erscheinungen zum Gegenstande seiner 
bomiletiscben Vortrage gemacht? Es ist so vieles darin enthalteti, 
was Interesse erregt, auf Glauben und Leben anwendbar ist. Und 
jeimebr man in >ede einzelne Thatsache sich hineinlebt, sie inthrer 
durch und durch nienschlichen Form und Art darstellt, je mehr 
>(tt6 PrMigt in derselben Schlichtheit und Einfachheit einbergeht, 
cMsto mehr kann man sich davon überzeugt hatten^ dass sie 
Segens iBttftet. An Gelegenheit auf den HfiRRN hinzuweisen, der so 
Tiei (Brtiabener* ist denn die Engel, als er einen vorzüglicheren 
Namen vdr ihnen erhalten hat, wird es dabei gewiss nicht fehlen. 
Wie sehr sticht aber davon das Verfahren derjenigen Predigt ab, 
wetebe hier überall Christus selbst finden wilf 1 Anstatt in der 
jedesmatigeiii Thatsache recht Fuss zu fassen, pflegt sie diesen 
irdrsehen Bod^n nur eben zu berühren, um sofort himmelan in 
das Jenseits zn steigen. Die Geschichte selbst bleibt etwas 
Untergeordnetes und die eigentliche Ueimath der Predigt ist und 
bWibt das Reich der abstraften Dogmen. Solch eine Predigtwelse 
mag zuweilen pikant sein, Verwunderung erregen, aber erbaulich, 
nachhaltig wirksam^ segensreicb kann sie nicht sem. Ztraächst 
schon trägt sie dazu bei das Ansehen der Sd^ifl zu untergra- 
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bea, und das skeptische Wort von Werenfels bestätigen zu helfeov 
Dieses ist das BtMhf in welchem jeder seine Dogmen sucht, wnd 
ein jeder sie findet 1].— Dana aber wird dadurch eine gefährUcbe 
SelbsttäuscbuDg befördert, dass. Dämlich in dem Kennen u&ddem 
Auffassen der Wahrt^eit durch den Verstand daj^ Uauptwesen der 
Religion m suchen sei; und jene alte Definition derselben, welcbd", 
jetzt giücii.licherweise der Geschichte angehört, wird wiedefizife 
Ehren gebracht, wonach die Religion eine gewisse Erk«0Btn4w 
bestimooter Wahrheiten ist. Tbut aber etwas Noth in uaserQ.Tageiii. 
dann ist es das Hervorheben dessen, das& eben in dem Lebeai 
der Wahrheit oder in der lebendigen GemqiBschaft mit Gortr 
durch Christus das Wesen der Religion zu suchen ist. — 'Die tai 
obigen als die sogeoajinte gläubige bezeichnete Predigtweise be^ 
fördert ferner Selbsttäuschung auch dadurch, dass indem i6d 
Manche giebt, die in das Gebiet der abstracteo Dornen von» 
Chbjsti Gottheit und seiner ewigen Welthercschaft sich leicbt 
versetzen und die dafür gebräuchlichen Gedanken und ViorBteQungm 
mit; Leichtigkeit nachbilden, dass^ sagen wir, solche sich deswegen, 
für . GJäubige halten, während sie dock den wahrliaftigefl CHRisTua 
in ihrem Herzen nimmer erfahren noch erkannt haben. Wie leictait 
solch eine Predigt daher eine Lockspeise für Heuchler werden 
kann, welche mit Geläufigkeit die Worte, Formeln, Ausdrüekit 
derselben sich anzueignen wissen, hat die Erfahrung n^r j^u oft 

gezeigt, ;.. ;.;i 

£s . ergiiebt sich daraus, wie sehr wir Ursache haben auf • deiM 
geschicbtiicbea Roden der Schrift stehen zu bleiben, jede Periode 
der Offenbarungen Gottes nach Ihrem geschichiiich^n Geiste auff» 
zufassen und in keine derselben irgend, etwas Frtioades hinei» 
zu tragen. Es ergiebt sich daraus auch weiter, wie sehr wir Ur- 
sache haben die heilige Menschheit Jesu Christi in ihrer ypllen 
Ganzheit in den innersten Grund des Glaubens aufzunehmen. Nicht 
Philosopheme über das,wasCHRisTus vor seiner Menschheit gewesen 
ist und gewirkt hat , sollen Gegenstand der christlichen Predigt 
sein, sondern nur, was der auf Erden erschienene Sohn Gottes, der 
unser Rruder in allem, nur nicht in der Sünde geworden, für uns ge- 
than und vollbracht hat, worin er uns vorangegangen , soll und 



1) Hio liber est , in quo sua quaerlt dogmata quieque, 
Invenit et pariter dogmata quisque saa. 
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darf der Gegenstand alles christlichen Unterrichts und Fredigens 
sein, damit Er eine Gestalt in un» gewinne, und wir zum vollkom- 
menen Mannesalter in Ihm heranwachsen. 

Diesem erhabenen Zwecke, Jesus Christus in seiner ganz 
einzigen Herrlichkeit darzustellen und Diener der Wahrheit zu 
sein, welche aus Ihm ist, haben auch wir durch die vorste- 
hende Abhandlung zu entsprechen gesucht. Darum wählten wir 
das schöne Wort Boileau*s zu unserm Motto: Nur die Wahr- 
heit ist schön , sie allein ist liebenswürdig ! Aber dieses Motto 
hatte eine tiefe und feste Unterlage. Das war die hehre Gestalt 
des Herrn, der gesprochen hat: »iH'e Wahrheit wird euch frei 
machen 4); der auf sich, seine ganze Erscheinung und sein 
Werk auf Erden hinweisend, erklärte: Rh bin der Weg, die 
Wahrheit imd das Leben! %) Wohl wissen wir, dass auch 
diese Arbeit, wie jedes menschliche Werk , von manchen Fehlern 
and Gebrechen nicht frei sein wird; da ist's aber ein Trost 
nach besten Kräften gearbeitet und unter der Arbeit grossen , 
ja unaussprechlichen Segen empfangen zu haben. Es ist uns 
jedoch auch nicht unbewusst, dass unser Resultat die Erwar- 
tungen vieler nicht befriedigen, dass nanoentlich die Erklärung 
mancher Bibelstellen ihren Beifall nicht finden wird. Wir müssen 
uns des getrösten in dem Bewusstsein nach bester Ueberzeugung 
die Exegese benutzt und die vorzüglichsten Quellen zur Hälfe 
gezogen zu haben. Vor allem wünschen wir, dass der hochgeehr- 
ten Gesellschaft, welche die obige Preisfrage ausgeschrieben, 
auch in dieser unserer Antwort ein Beitrag geliefert werde^ dnrcli 
welche das ihr vorgestellte Ziel wenigstens annähernd erreicht 
wird, nämlich die Yertheidigung der christliche Religion. 

1) Job. Vin: 32*. 
«) Joh. XIV: 6\ 
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NACHWORT. 



'Die Baager Gesellschaft zur Yertheidii^ng der chrisMdieif Rt§- 
4igian halte in i 855 folgende Frage ausgeschrieben: Welche An^iafh- 
ten findet man bei den christlichen Theologen früherer und 
späterer Zeit über das Erseheihen des Sohnes Gottes an die 
Erzväter i Moses und die Israeliten? Wodurch hdbim ihne^h 
iiHAllgtmeinen sowohl pro ferne aU heüige Schriften Anläss 
feg eben diese Ansichten' tu begründen? Und wie haben uHr 
im Besondern zu urtheilen über die Statten / nicht nur^-des 
Aiten, sondern auch des ßfeuen Testafifnents » weiche mcm hierzu 
w^führt? ^ ?-'» ' 

l«i} September 4856 wurde mir von Seite» de» Mitdir^^tm« 
und Seopeiär$ dieser ^Gesellschaft, äerro Pf bfes^r vkniHBrioet, dte 
MHtheiitfni^ gemacht , da^s 4ie yöti mir tüffgeliefem^nArtieit 
Uierödt sei. Ich ieagne laicht, dass diesis &berraschend0"eu^ 
rieht lUtoh mit grosser Freude erfüllte, lodess bli^ auch lein^ 
gewisse Sorge «nd Furcht nicht ans bei dem Gedanicen, dass 
diese Abhandlung öffentlich an's Licht treten mflsse. Bs war 
mir darum höchst angenehm, dais sowohl von Seiten vemcbie* 
dener Directoren der Gesellschaft , als anderer ausgezeichneter 
Männer einige Bemericungen zu dem ^ von mir Eingesandten mir 
mitgetheilt> und die Erlaubnise gegeben wurde von -diesen 
Anmerkungen zur Verbesserung meiner Arbeit Gebrauch ssn ma«* 
eben. Ich habe das, so weit ich dazu im Stande war, mit 
Pleiss gethan, und zweifle nicht, da^ die Arbeitt dadurch an 
Werth gewonnen hati Ihnen allen, hochgeehrte Herren , die 
Sie mir, dem Unbekannten, solche Freundlichkeit erwiesen , 



iiÄ NACHWORT. 

werde dafür der lonigste Dank dargebracht. Vorzüglich Ihnen, 
hochgeehrter Herr Professor van Henggl, der Siesich bei Ihren 
vielen wichtigen Arbeiten die Mühe nicht haben verdriessen las- 
sen, die erste Durchsicht der Drackproben vorzunehmen und 
mir bei der Uebersendung derselben durch Ihre kurzen ^Notizen 
oft zu der richtigsten Verbesserung geholfen haben. Gott spare 
auch ferner Ihr Leben zum fieil der Wissenschaft und zum 
Segen der Gemeinde Jesu Christi I 

Aber Euch auch muss ich einen Dank spenden, liebe Amts- 
brüder in der Nähe, die Ihr mir so bereitwillig eure Bücher 
geliehen, ohne den Zweck zu kennen, wozu dieselben benutzt 
werden sollten. Vorzüglich Ihnen > lieber Victor, der Sie als 
Bibliothecar der Bibliothek der grossen Kirche in Emoen kein 
Bedenken getragen haben , alle meine Wünsche in Betreff der 
dorther za erlangenden Bücher zu befriedigen. Hehr noch als 
dafür danke ich Euch aber für die freudige Tbeilnahme, die 
mir von Euch allen für die Bekrönung meiner Arbeit zu Theil 
geworden ist. — Bei manchen Freunden in der Nähe und Ferne 
hat es vielleicht Verwunderung erregt , dass meine Abhandlung 
in hochdeutscher Sprache geschrieben ist. Wirklich hatte ich 
auch erst die Absicht in holländischer Sprache die aufgegebene 
Frage zu beantworten; musste jedoch bald inne werden, dass 
mir dieses wohl nicht nach Wunsch gelingen und dass ich be- 
sonders vor Männern, die ihrer Muttersprache vollkommen mäch- 
tig sind , nicht zum besten bestehen würde. Vielleicht finden 
sich indessen auch in meiner deutschen Sprache einzelne Wen- 
dungen und Ausdrucks weisen , die etwas fremdartiges an sich 
tragen. Man wolle das geneigtest entschuldigen und auf Rech- 
nung der hiesigen , ganz eigenthümlichen Verhältnisse setzen. 
Der reformirte Prediger Ost-frieslands hat nämlich die schwere 
Aufgabe in den beiden genannten Sprachen predigen zu müssen. 
Da kann es kaum ausbleiben, dass nicht eine der beiden Sprachen 
der anderen den Vorrang abtreten muss. Hier ist das mit der Nie- 
derdeutschen der Fall, indem die Hochdeutsche in Haus, Schule 
und Kirche einen von Jahr zu Jahr zunehmenden Einfluss er- 
hält. -^ Noch muss ich bemerken, dass ich, vorzüglich in dem 
geschichtlichen Theil der Abhandlung, manche andere Quellen, 
besonders die Schriften der lutherischen Theologen aus dem 
XYiiten Jahrhundert, so wie die Werke mancher holländischen 
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Theolc^eo gern benotzt kalte; alles Suebens ungeachtet nvar es 
mir jedoch uDmoglich dieselben zu bekommen /.und so war ich in 
die Nothwendigkeit gebracht auf diese verzichten zu müssen. 

Dem Obigen habe ich schliesslich noch die Bitte hinzuzufii« 
gen dassy wie die Haager Gesellschaft meine Arbeit mit nach* 
sichtigem Unheil der Bekrönung werlh geachtet bat, sot auch in 
weiteren Kreisen dem Werkchen eine freundliche und wohlwol-* 
lende Aufnahme zu Theil werden möge. 



Leer im December 1857. 
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DRUCKFEHLER. 

Die v&rsteh^de Abhandlong ist in einer holläodiscfaen Officio , zu Leiden , ge- 
druckt. Es haben sich dadurch bei der weniger genauen Bekanntschaft mit der 
deutschen Sprache und der Entfernung des Verfassers vom Druckort mehre Druck- 
fehler , deren Verzeichniss hierunter folgt , eingeschlichen , welche man bittet vor 
der liCsung gütigst verbessern und andere nicht bemerkte kleine Versehen entschul- 
digen zn wollen. 
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